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Wiel ga Rich Nachrichten. 

Turin, 13. März Auguſt Avogadro, früher Geſandter in Peters⸗ 
burg, München und Neapel, iſt geſtorben. Ein am 9. d. M. mit dem Dampfer 
„Dante“ in polizeilichem Gewahrſam von Genua in Nizza angekommener Fran⸗ 
zoſe, wurde an der Grenze des Var der franzöſiſchen Behörde übergeben. Die 
„Gazzetta di Genova“ meldet zwei neue Raubanfälle. 


Die Erböbung der Hrübenzucker. Steuer. 


Werfen wir nun den Blick * u Gründe, welche gegen die von 
der Staats Regierung beabſichtigte Erhöhung der Räbenzucker⸗Steuer 
ſprechen. Wir folgen hierbei einer Denkſchrift des Vereins für 
Rübenzucker⸗ Induſtrie“ „ in welcher fie ſich am vollſtändigſten ent: 
wickelt ſinden. 

Die im Eingange des erſten Artikels erwähnten, die Beibehaltung 
des Steuerſatzes von 6 Sgr. pro Etr., jo wie deſſen eventuelle Erhoͤ⸗ 
hung betreffenden, Stipulationen der Uebereinkunft vom 4. April 1853 
beabſichtigten der Rübenzucker⸗Induſtrie in deren eigenem Intereſſe auf 


. von 12 Jahren die ſichere Baſis eines feſtgeregelten ſteuer⸗ 
— erhältniſſes, von welchem nur in den ausdrücklich erwähnten 
W abgegangen werden ſollte, zu gewähren. Jeder etwa 
1 gliche Zweifel hiergegen wird durch die die Genehmigung der Ueberein⸗ 
unft in der damaligen zweiten Kammer gepflogenen Verhandlungen 

ausgeſchloſſen. Der Vertreter der Regierung erklärte ausdrücklich: 
„Das in der Uebereinkunft durchgeführte Prinzip liege im Intereſſe 
der Induſtrie ſelbſt. Es ſei bei verſchiedenen Veranlaſſungen, 
welche ſich dargeboten hätten, von der Seite, welche das Intereſſe 
der Rübenzucker⸗Fabrikation vertreten, entſchieden hervorgehoben 
worden, daß es im Intereſſe der Induſtrie liege, zu 
wiſſen, woran ſie ſei, daß man ein für allemal und 
für längere Zeit im Voraus die Steuerſätze feſtſtelle, 
auf welche man zu rechnen habe, und daß man es auf dieſem 
Wege vermeide, alle 3 oder 2 Jahre ein neues Steuergeſetz über 
die Beſteuerung des Rübenzuckers in das Land und vor die Kam⸗ 
mer zu bringen. Die Regierung habe die Richtigkeit 
dieſer Bemerkung, die mit den finanziellen Intereſſen vollkom⸗ 
I Die Dentihrift Mi von dem Ausfuffe der aus den Vefipern von 180 
Een Rübenzucker⸗Fabriken beſtehenden Vereins, deſſen Sitz 
deburg iſt, verfaßt, von den Kommerzienräthen Hennige und Beu⸗ 
el ze elbft unterzeichnet und als Manuſtript gedruckt unter die Mitglieder 
beider Häuſer des Landtags vertheilt. 


J e xx. Nad eſchichte der Attentate und Georg Cadoudals. 
Nach dem mißlungenen Attentat Caracchi's und Arena's gegen das 
Leben des erſten Konſuls Napoleon Bonaparte, die dafür auf dem 
Schaffot büßten, waren abermals einige Meuchelmoͤrder in Paris er⸗ 
aut, mit der Abſicht, Napoleon Bonaparte zu ermorden. Zu die⸗ 
die dude gehörte ein gewiſſer Limoelan und ein gewiſſer Saint⸗Rejant, 
und abgehen den verwildernden Umtrieben des Bürgerkrieges geſchult 
Offizier ein 18 waren, und von denen der Zweite als ehemaliger See⸗ 
geſellten ſich n. 60 rige Kenntniſſe beſaß. Dieſe beiden Männer 
von ſehr untergen, men Dritten bei, Namens Carbon, der ein Menſch 
rgeordne 

ei ihrer Ankunſt eten Eigenſchaften war. 
ſofort auf das ſcherſt in Paris, Ende November 1800, dachten ſie 
tem zu diefem Beh 7 Mittel, den erſten Konſul zu tödten, und mach⸗ 
mit Windb uf in der Umgegend von Paris verſchiedene Verſuche 
erhalten üchſen, was den Ppoligeiminifter Foudje, der davon Kenntniß 
eiben a bewog, fie forgfältig überwachen zu laſſen. Allein die 
x genten, die damit beauftragt worden waren, ihnen auf ihren 
P an zu folgen, verloren fie bald aus dem Geſicht, und, während die 
Öne lei bemüht war, ihnen wieder auf die Spur zu kommen, war es 
en bereits gelungen, ſich in das tiefſte Dunkel zu hüllen. Weit da⸗ 
pa entfernt, ſich, wie die Jacobiner zu thun pflegten, laut mit ihrem 
be ane zu brüſten oder irgend einen Menſchen ins Geheimniß zu ziehen, 
Ölen fie das Verbrechen in aller Stille vor, ein Verbrechen, das 
er nur in den Mordoerſuchen Fieschi's und neuerlich Pierri's ſei⸗ 
® Gleichen gefunden hat. Sie waren auf den Gedanken gekommen, 
7 eines mit Kartätſchenkugeln gefüllten Pulverfaſſes den erſten 
ah zu morden, und beſchloſſen, den mit dem Faß beladenen Karren 
Ange einer jener engen Straßen aufzuſtellen, die damals noch nach dem 
. der Tuilerien belegenen Carrouſelplatz führten, und die der 
N ein Konſul oft zu paſſtren genoͤthigt war. Demnächſt alſo mietheten 
ſich fü en Schuppen, kauften ein Pferd und einen Karren und gaben 
Sers fi Kaufleute aus der Provinz aus. Saint⸗ :Nejant, der frühere 
: 72 7 und Artillerift, leitete das Ganze. Er ſtellte allerhand Ver: 
ö de ee Ba begab ſich mehreremale nach dem Carrouſelplatze, wenn 
desselben 3 ausfuhr, um die Zeit zu berechnen, welche der Wagen 
k Verb br rauchte, um von den Tuilerien bis an den Punkt, wo das 
echen ausgeführt werden ſollte, zu gelangen; denn es kam Alles 
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Mittwoch den 17. März 1858. 


Expebitien: Prrrenſtrafe AR 20 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anſtallen 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


men zuſammenfalle, 
Grundlage der neuen Uebereinkunft gemacht.“ 

Es heißt ferner in dem Kommiſſtons⸗Berichte der Kammer: 
„Jedes Gewerbe, deſſen mehr oder minder vortheilhafter Betrieb 
von beſtehenden Zoll- und Steuereinrichtungen abhängig fei, un: 
terliege der Gefahr, daß dieſe geſetzlichen Einrichtungen über kurz 


durchaus anerkannt und ſie zur 


oder lang geändert werden konnten. Für die Rübenzucker⸗Indu⸗ 
ſtrie trete hier eine der ſeltenen Ausnahmen ein, daß derſelben auf 
die zwölfjährige Dauer der abge ſchloſſenen Zollvereins⸗Verträge 
Bürgſchaft geleiſtet werde, ihre Steuer nicht oder nur dann 
in einem vorausbeſtimmten Maße erhöht zu ſehen ꝛc.“ 

Die Vorausſetzung aber, unter welcher während des 12jährigen 
Zeitraumes eine Steuer-Erhöhung vorbehalten ward, iſt nicht eingetre⸗ 
ten; ſtatt eines Rückganges unter die als Norm geſetzte Zoll⸗ und 
Steuer⸗Einnahme aus Zucker und Syrup in den Jahren 1847 bis 
1849 ift dieſe vielmehr über den Normalſaz im Jahre 1854/5 um 
542,517 Thlr., im Jahre 1855/6 um 787,357 Thlr. und im Jahre 
1856/7 fogar um 1,259,437 Thlr. gefliegen. Unter dem Einfluſſe 
dieſer Steigerung und der Ueberzeugung, daß die Zollvereinsſtaaten die 
Zuſagen der von ihnen im Geſetzeswege publizirten Uebereinkunft er⸗ 
füllen würden, trat in der Rübenzucker⸗Induſtrie ein mächtiger Auf: 
ſchwung ein. Beſtehende Fabriken wurden erweitert, neue errichtet, 
koſtbare Verbeſſerungen in den inneren Einrichtungen vorgenommen, 
und auf dieſe Weiſe große Kapitalien verwendet, alles dies in dem 
feſten Vertrauen auf die in bündigſter Weiſe erteilten Zuſicherungen. 
Dies erſchien um ſo mehr begründet, als das Intereſſe der Konſumen⸗ 
ten mit der Ausdehnung der Induſtrie Hand in Hand ging. Denn 
unter dem Einfluſſe deſſelben hat der Preis des Rubenzuckers ſich fort⸗ 
während um 10 Prozent, in Zeiten eingetretener Konjunkturen ſelbſt 
bis 30 ja 50 Prozent billiger als der des Kolonialzuckers geſtellt. Die 
Konjunktur, welche im Laufe der Jahre 1855 bis 1857 ſtattfand, und 
den Kolonialzucker in den Seeplätzen zu ſchwindelhaften Preiſen hob, 
mußte zwar allerdings ihre Rückwirkung auf die Preiſe des Rüben⸗ 
zuckers äußern, aber doch blieben dieſe zum Vortheile der Konſumen⸗ 
ten weit hinter jenen zurück, und die momentan eingetretenen günſtigen 
Verhältniſſe der Rübenzucker⸗Induſtrie können nicht als geeignet be⸗ 
trachtet werden, die Regierungen von der Erfüllung jener Zuſage zu 
entbinden, um eine Maßregel zu rechtfertigen, welche nothwendiger⸗ 
weiſe das Vertrauen auf die Innehaltung ihrer Verheißungen erſchüt⸗ 
tern muß. 

Am wenigſten ſcheint der gegenwärtige Zeitpunkt hierzu geeignet. 
Die Rübenzucker⸗Induſtrie hat kein ſo ungünſtiges Betriebsjahr als das 
gegenwärtige erlebt, in welchem in Beziehung auf alle Hauptmomente, 
welche ihre Ergiebigkeit bedingen, die nachtheiligſten Verhältniſſe obwal⸗ 
ten. Die ohnedies zu theureren als den bisherigen Preiſen angeſchaff⸗ 
ten Rüben ſind mehr als je der Fäulniß ausgeſetzt, und ergeben ein 
an Quantität und Qualität hinter den frühern Jahren weit zurückblei⸗ 
bendes Produkt, fo daß beiſpielsweiſe für Schleſien anzunehmen iſt, 
daß der Zuckergehalt der Rüben durchſchnittlich um 8 bis 12 Prozent 
geringer war, als im Jahre 1856. Für dieſe Kalamitäten würde 
unter geſunden Verkehrsverhältniſſen ein Erſatz durch den Preis zu ge⸗ 
wärtigen fein, da der Rückgang in der Produktion und die Erhöhung 
der Produktionskoſten jeder Waare eine entſprechende Erhöhung ihres 
Tauſchwerthes nach ſich zu ziehen pflegt; leider aber iſt gleichzeitig ein 
enormer Rückſchlag in den Zuckerpreiſen eingetreten, und es läßt ſich 
der Endpunkt des Rückganges nicht abſehen, zumal unter dem gegen: 


Zur Ausführung des Vorhabens ward von den Verſchworenen ein Tag 
gewählt, an dem ſich erwarten ließ, daß Napoleon ſich in die Oper 
begeben würde, um Haydn's Oratorium „die Schöpfung“ zu hören, 
die in Paris zum erſtenmale zur Aufführung kommen ſollte. Merk: 
würdig iſt, daß Napoleon am Abend der Kataſtrophe einen großen 
Widerwillen zeigte, auszufahren. Madame Bonaparte und Freunde 
der Familie hatten große Mühe, ihn zu überreden, in die Oper zu 
Er lag auf dem Sopha und ſchlief fo fett, daß man Mühe 
Der Eine brachte ihm ſeinen Degen, der An⸗ 
um ihn nur beweglich zu machen. Aber ſelbſt im 
Wagen ſchlief er von Neuem ein. Plötzlich ſchlug er erſchrocken die 
Augen auf. Ihm hatte geträumt, er ertränke im Tagliamento. Um 
dies zu verſtehen, verdient bemerkt zu werden, daß er als Obergeneral 
der Armee von Italien, einige Jahre früher, trotz der Warnungen ſei⸗ [ 
ner Umgebung, den erwähnten Fluß bei Nacht und im Wagen paſſirt 
und dabei in die größte Lebensgefahr gerathen war, fo daß er ſich für 
verleren gehalten hatte. Die Eindrücke jenes Ereigniſſes belaſteten ihn 
im Traume, als er plötzlich durch einen furchtbaren Knall aus dem 
i geſchüttelt wurde. 


„Man ſprengt uns in die Luft“, rief er den Generalen Berthier 
und Lannes und ſeinem Adjutanten Lauriſton zu, die mit ihm im 
Wagen waren, der eben, es war Abends 8 Uhr, die Straße Saint⸗ 
Nicaiſe paſſirte. Es war am 24. Dezember 1800. Mehrere Bie⸗ 
gungen in dieſer engen Gaſſe mußten jeden Wagen, auch wenn er 
noch fo gut gefahren und gelenkt wurde, noͤthigen, im Schritt zu fah⸗ 
ren. Carbon, Saint⸗Rejant und Limoelan hatten ihren Karren bie 
in dieſe Gaſſe geführt, dann Halt gemacht und ſich darauf getrennt. 
Saint⸗Réjant war dazu auserſehen worden, das Pulverfaß anzuzün⸗ 
den. Die beiden Anderen ſollten ſich vor den Tuilerien aufftellen, um 
ihn ſofort zu benachrichtigen, wenn ſie den Wagen Napoleons kom⸗ 
men ſaͤhen. Saint⸗Rejant trieb die Unmenſchlichkeit des Verſchwörers 
fo weit, daß er ein 15jähriges Madchen, dem er dafür 12 Sous (un: 
gefähr 5 Sgr.) gab, bewog, das vor die ſchreckliche Maſchine ge⸗ 
ſpannte Pferd beim Zaum zu halten. Er ſelbſt hatte nur Augen und 
Ohren für das verabredete Signal, das er erwartete, um das Pulver: 
Allein das Signal blieb aus, es wurde nicht gege⸗ 


fahren. 
hatte, ihn zu wecken. 
dere ſeinen Hut, 


darauf an, daß das Faß mit der Präcifion eines Uhrwerks erplodirte. 


faß anzuzünden. 


wärtigen Drucke der Geld» und Kredit⸗Verhäͤltniſſe der Fabrikant gend: 
thigt iſt, um jeden Preis loszuſchlagen und dieſem Drange nach Ver⸗ 
äußerung kein entſprechender Begehr gegenüberſteht. 

Wir haben, nach dem uns geſtatteten Raume, nur in den allge⸗ 
meinſten Zügen den in ſehr eingehender und ausführlicher Weiſe über das 
Verhältniß der inländiſchen zur ausländiſchen Zucker⸗Induſtrie, die Noth⸗ 
wendigkeit der Erhaltung der Erſtern, den Umfang und die Beſchaffen⸗ 
heit der auf ihr gegenwartig laſtenden Kalamitäten und die Unzeitigkeit 
der beabſichtigten Steuererhoͤhung ſich verbreitenden Inhalt der Denk⸗ 
ſchrift andeuten können. Sie iſt im Uebrigen verfaßt, ehe der Geſetz⸗ 
entwurf nebſt Motiven vorlag, und konnte ſich daher nicht ſpeziell 
gegen die in dieſen letztern für die beabſichtigte Steuererhöhung ange⸗ 
führten Gründe richten. Wie aber auch die Frage zu beantworten ſein 
moͤge, ob bei dieſer Maßregel die Rübenzucker⸗Fabrikation in dem Um⸗ 
fange und mit dem Erfolge fortbeftehen könne, in welchen es die mit 
ihr eng verbundenen landwirthſchaftlichen und induſtriellen Intereſſen 
wünſchenswerth machen, ſo wird doch immer das ſchwerwiegende Be⸗ 
denken beſtehen bleiben, daß die Steuer⸗Erhoͤhung einen Rechtszuſtand 
alteriren würde, deſſen Fortdauer durch die von der Regierung ertheil⸗ 
ten Zuſagen als geſichert erſcheinen mußte. 


Breslau, 16. März. [Zur Situation.] Korreſpondenzen 
und Zeitungen ſind heute durchaus arm an politiſchen Neuigkeiten und 
hoͤchſtens könnte die „Times“, weil ſie ſich plotzlich als von Kriegs⸗ 
ahnungen erſchreckt anſtellt, Aufmerkſamkeit erregen, ergäbe ſich's nicht 
zu deutlich, daß ſie mit ihrem Alarmartikel keinen andern Zweck hat, 
als: dem Lande vor Lord Derby Furcht zu machen, eine Abſicht, welche 
noch deutlicher aus dem daneben ſtehenden Leitartikel erhellt, worin ſie 
ſagt: „Wir konnen es nicht glauben, daß Lord Derby von J. Ma⸗ 
jeſtät die Vollmacht erhalten habe, das Parlament aufzulöfen, wenn 
es ihm beliebt, obgleich es ganz klar iſt, daß ein ſolcher Schritt ihm 
keinen größern Vortheil bringen könnte, als feine Regierungszeit bis 
auf etwa 14 Tage nach der allgemeinen Parlamentswahl zu ver⸗ 
längern.“ 

In einem andern Artikel unterzieht die „Times“ die an die Schweiz 
gerichtete Note des Hrn. v. Walewski einer ſcharfen Kritik, welche um 
fo dankenswerther if, als die den franzöſiſchen Einflüſſen ausgeſetzten 


Nachbarſtaaten nicht in der Lage find, dem franz. Terrorismus ſich 


auch nur diskuſſionsweiſe zu entziehen. 


Die „N. Pr. Z.“ enthält aus Kopenhagen die Mittheilung, daß 
nachdem die frühern Ausgleichungs⸗Projekte in der holſtein-lauenburgi⸗ 
ſchen Angelegenheit vom deutſchen Bunde nicht acceptabel befunden 
worden ſind, das däniſche Kabinet den holſteiniſchen Ständen die erſten 
ſechs Paragraphen der Separat⸗Verfaſſung zur Berathung vor: 
legen und dann fpäter mit einigen Kommiſſarien des deutſchen Bundes 
darüber verhandeln will. 

Die genannte Zeitung hofft, daß auch dieſes nichtsſagende Projekt 
an der Ehrenhaftigkeit des Bundes ſcheitern werde, welcher „moraliſch 


vernichtet würde, wenn er Deutſchlands Rechte gegen Dänemark nicht 
wahrte.“ 


Bei dieſer Gelegenheit wirft die „N. Pr. 3.” einen Rückblick auf 
die bisherigen Unterhandlungen in der beklagenswerthen Sache, dop⸗ 
pelt beklagenswerth, weil das Öffentliche Intereſſe durch die Langſamkeit 
des bisherigen Ganges bis zum Tode ermüdet ward und a en ZZ 


ben und fo war der Wagen Napoleons in die enge Durchfahrt der 
Straße Nicaiſe gelangt, ohne auch einmal durch die ihn begleitende 
militäriſche Bedeckung angekündigt zu werden, denn dieſe war genöͤthigt, 
hinter dem Wagen zu reiten. Saint⸗Rejants Mitſchuldige hatten kein 
Zeichen gegeben und keine Nachricht gebracht, wahrſcheinlich hatten ſie 
in der Dunkelheit die Equipage Napoleons nicht ſicher erkannt. Erſt 
als der Wagen Napoleons an dem Karren der Verſchworenen ſchon vorüber 
war, bemerkte ihn Saint⸗Rejant. Er war durch einen der Reiter hef ftig ges 
flogen worden, allein er ließ ſich dadurch nicht irre machen, zündete 
an und eilte davon. Der ſeinem Herrn durchaus ergebene und ſehr 
gewandte Kutſcher Napoleons fuhr dieſen gewohnlich außerordentlich 
ſchnell; dennoch hatte er jetzt Zeit gebraucht, um eine der Biegungen 
der Gaſſe noch gerade herum zu kommen, als die Höllenmaſchine plötz⸗ 
lich und mit ungeheurer Gewalt in die Luft flog. Die Erſchütterung 
war fo furchtbar, daß der Wagen beinahe umgeſtürzt worden wäre, 
Die Fenſter an demſelben zerſprangen, ein Pferd aus der militäriſchen 
Eskorte und 8 Menſchen wurden auf der Stelle getöͤdtet, 28 Andere 
mehr oder minder ſchwer verletzt und 46 Häufer dergeſtalt beſchädigt, 
daß der ſpätere Befund den angerichteten Schaden auf etwa eine halbe 
Million Franken fetellte. Napoleon und feine Begleiter glaubten ans 
fänglich, es ſei mit Kartätſchen auf ſie geſchoſſen worden. Napoleon 
hatte deshalb einige Augenblicke anhalten laſſen, als er aber gehört, 
was eigentlich vorgegangen, ſetzte er ſeine Fahrt fort, denn er wollte 
nun in der Oper erſcheinen. 

Als er hier in ſeiner Loge mit ruhigem Geſicht, auf dem auch 
kein Hauch des eben erlebten Eindrucks zu finden geweſen ſein würde, 
erſchien, richteten ſich Aller Blicke auf ihn. Die unruhigen Bewegun⸗ 
gen und die verftörten Geſichter feiner Umgebung verriethen deſto mehr, 
und nicht lange währte es, fo hatte fi) die Nachricht von dem Ereig⸗ 
niß im Hauſe verbreitet und man bemerkte im Publikum eine große 
Bewegung. Allein die feſten Züge Napoleons beruhigten bald die Ge⸗ 
müther und man fuhr in der Vorſtellung fort. 

Inzwiſchen blieb Napoleon nur einige Augenblicke in der Oper 
und kehrte in die Tuilerien zurück, wo ſich, nachdem das Attentat in 
der Stadt bekannt geworden war, eine unabſehbare Menſchenmenge 
eingefunden hatte. Seine Bewegung, die er bis dahin nur unterdrückt 
hatte, brach nun hier aus. 
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Feinde Fouches, des damaligen Polizeiminiſters, 


daß dem dänifchen Kabinet kein Termin zur Erledigung der Beſchwer⸗ 
den Deutſchlands geſtellt worden ſei. 

Das „baldigſt“ ſei ein relativer Begriff; es bedeutete in der Sprache 
des Reichs einen Zeitraum von etwa zehn Jahren! 


Preuſ en. 

+ Berlin, 15. März. Die heutige Sonnenfinſterniß war bei 
uns nicht ſichtbar, da kurz vor Eintritt derſelben ſich der heitere Himmel 
mit dunklen Wolken bezogen und faſt während der ganzen Dauer der 
Finſterniß ein leiſer Regen herabfiel. An eine Beobachtung der Sonne 
und ihrer Verfinſterung konnte unter dieſen Umſtänden nicht gedacht 
werden. Man hätte glauben ſollen, daß die Dunkelheit, durch die 
Sonnenfinſterniß und durch bedeckten Himmel herbeigeführt, eine außer⸗ 
gewöhnliche ſein würde. Es war jedoch nicht dunkler, wie es oft bei 
Regenwetter iſt. Nach 3 Uhr klärte ſich der Himmel wieder auf und 
es wurde ſonniges, schönes und mildes Wetter, durch welches unſere 
Straßen ſeit geſtern in einen kaum paſſirbaren Zuſtand verſetzt worden, 
obſchon die Verwaltung für die Straßen⸗Reinigung ganz außerordent⸗ 
liche Anſtrengungen macht, um das Eis und den Schnee aus den 
Straßen zu entfernen und deshalb dieſe mit mehr als 1000 Arbeitern, 
bewaffnet mit Picken und Schaufeln belegt hat, und lange Reihen von 
Laſtwagen die Schnee und Eismaſſen fortſchaffen läßt. 

Von der Militär⸗Verwaltung ſind für die Fourage⸗Ankäufe pro 
1858 die Durchſchnittspreiſe der 10 Jahre 1847—56 in dem Etat 
in Anſatz gebracht worden: für den Wispel Roggen 51 Thlr., den 
Wispel Hafer 25 Thlr., den Centner Heu 22 Sgr. und das Schock 
Stroh 5 Thlr. 20 Sgr. In der Budget⸗Kommiſſion des Abgeordne⸗ 


tenhauſes wurde der Preis⸗Anſatz des Roggens angefochten und ange⸗ 


nommen, daß er höchſtens mit 37 Thlr. zu berechnen ſei. Wenn 
ſchon Hafer, Heu und Stroh ſich theurer als die Anſätze ſtellten und 
mithin von dieſer Seite eine Ueberſchreitung des Etats zu erwarten 
jet, fo glaubte man doch, die gewiſſe Hoffnung ausſprechen zu konnen, 
daß dereinſt die Rechnungen pro 1858 in der Etats-Poſition für 
Fourage eine nicht unbedeutende Minder⸗Ausgabe gegen die Anſchlags⸗ 
ſumme nachweiſen werden. Die anweſenden Regierungs⸗Kommiſſarien 
erklärten übereinſtimmend, dieſe Erwartungen nicht theilen zu können. 
Der Militär⸗Verwaltung liege ein Nachweis über einen großen Theil 
der zur Zeit bereits zu Stande gekommenen Fourage-Ankäufe pro 1858 
vor. Nach Maßgabe derſelben müſſe man ſich, ſtatt der gehofften Er⸗ 
ſparniſſe, auf nicht unbeträchtliche Ueberſchreitung dieſer Etatspoſition 
gefaßt machen. Nicht für 37 Thlr., wie angenommen, ſondern zum 
mittleren Preiſe von 41 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. ſei der Wispel Roggen 
gekauft worden und daher berechne ſich die Minder-Ausgabe für die 
Brotlieferung nicht auf 481,404 Thlr., ſondern nur auf 338,224 Thr., 
Um Vieles aber überſteigen die für Hafer, Heu und 
Stroh wirklich gezahlten Preiſe die im Etat angenommenen Sätze, 
da man für Hafer 30 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. pro Wispel, für den 
Centner Heu 1 Thlr. 14 Sgr. 63 Pf. und für das Schock Stroh 


7 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. habe zahlen müſſen, was für dieſe drei 


Focrage⸗Gegenſtände gegen den Etat einer Mehr-Ausgabe von 1,128,884 
Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. in Ausſicht ſtelle. Die Minder-Ausgabe für 
Roggen hiervon abgezogen, ergebe ſich immer noch ein Mehr von 
790,660 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. über die im Etat berechnete An⸗ 
ſchlagsſumme. 

Das Kriegs-Miniſterium verlangt eine Erhöhung der ſeither zu 
größeren Neu- und Retabliſſementsbauten, Grundſtücks⸗Erwerbungen 
und behurs Erweiterung des Kaſernements jährlich verwendeten Summe 
von 100,000 Thlr., um eine Ausdehnung des Kaſernements eintreten 
zu laſſen und dadurch das Natural⸗Quartier immer mehr und mehr 
zu vermeiden. Die betreffenden Kommiſſarien des Kriegs-Miniſteriums 


haben deshalb der Budget-Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ein dieſe 


Angelegenheit behandelndes Promemoria überreicht. 

Berlin, 14. März. In der nächſten Woche werden der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm auf einige Zeit nach Pots— 
dam überſiedeln. Ihre regelmäßige Reſidenz behalten Dieſelben bis 
zum Herbſt im hieſigen Schloß. Alsdann erfolgt der Umzug nach 
dem Palais, deſſen Ausbau und Einrichtung zu Johannis vollendet 
ſein ſoll. (B. B. 2. 

Magdeburg, 15. März. In der Nacht vom 13. bis 14ten 


| d. M. brach in der Hecht und Schrader'ſchen (früher Helle'ſchen) Zuk⸗ 


kerfabrik in der Sudenburg auf eine noch nicht feſtgeſtellte Weiſe 
Feuer aus, wodurch nicht allein das große Etabliſſement, ſondern auch 
mehrere Baulichkeiten der Nachbargehöfte völlig. eingeäſchert wurden. 
Bei dem raſend ſchnellen Umſichgreifen der Flammen und der haupt⸗ 
ſächlich durch den brennenden Zucker unglaublich geſteigerten Hitze, welche 
die Annäherung der Löſchanſtalten geradezu unmoglich machte, war an 


die Erhaltung der einmal vom Feuer ergriffenen Gebäude nicht zu den- für dieſe Leute verantwortlich f 


„Es ſind die Jakobiner, rief er aus; dieſe Elenden, die fortwäh⸗ 
rend in Empörung gegen alle Regierungen arbeiten! Es ſind die 
Mörder vom 2. und 3. September! die Urheber des 31. Mai, die 
Verſchwörer vom Prairial! Dieſelben Böſewichter ſind es, die nicht 
bebten, Tauſende von Opfern hinzuſchlachten, und die jetzt nach mei: 
nem Leben trachten! Aber ich werde ein Beiſpiel an ihnen ſtatuiren!“ 

Wer irgend Urſache hatte, ſeinen Eifer bemerkbar zu machen, ſtimmte 
jetzt in das Geſchrei gegen die Jakobiner ein. Insbeſondere ließen die 

die Gelegenheit nicht 
unbenützt vorübergehen. Sie ergoſſen ſich in allerhand Vorwürfen ge⸗ 
gen denſelben. Er wolle nichts ſehen, ſagten ſie, und laſſe alles ge⸗ 
ſchehen; feine Nachſicht gegen die revolutionäre Partei ſei geradezu ver⸗ 
daͤchtig, und er trete fo ſchonend gegen dieſelbe auf, weil er früher ihr 
Miiſchuldiger geweſen. Man erinnerte an die ſchon vor drittehalb 
Jahren erſtatteteten Berichte Fouchés, worin die Namen von einem 
Dutzend Jakobiner, namentlich aber der Name Chevaliers vorkam, der 
eine Höllenmafchine verfertigt hatte, womit er die Paſſage ſperren und 
eine Exploſion veranſtalten wollte. 

Alle waren einverſtanden darin, daß das Leben Napoleons in der 
Obhut Fouches nicht mehr ſicher ſei. Unterdeß hatte ſich Fouché mit 
einigen wenigen Perſonen, die in dieſe Beſchuldigungen gegen ihn nicht 
einſtimmten, hinter einen Vorſprung des Saals zurückgezogen, und hörte 
mit Ruhe und Kaltblütigkeit alle die Vorwürfe ſeiner Feinde an. Da: 
durch wurden dieſe nur noch mehr in Wuth gebracht. Er aber ſchwieg, 
lediglich darauf bedacht, durch voreilige Mittheilungen über das, was 
er wußte, das Gelingen feiner Nachforſchungen nicht zu ſtören. Er 
hatte jene Agenten George Cadoudals noch nicht vergeſſen, die ſeiner 
Ueberwachung aus dem Geſicht gekommen waren, und ſetzte in dieſem 
Augenblick das Verbrechen auf ihre Rechnung. (So wenigſtens erzählt 


(Schluß folgt.) 
Ein lager Kaufmann. 


uß.) 
Trotz der großen Vorliebe, welche Böhl für das ſpaniſche Land 
und ſeine Literatur hegte, blieb er mit der deutſchen Heimath fort⸗ 


während in engſter Verbindung, und es entging ihm keine von den 


& 592 
ken und man mußte ſich damit begnügen, die weiter in der Windrich⸗ 
tung liegenden Etabliſſements zu decken. Geſtern bildete die großartige, 
noch ganz mit brennenden Ruinen bedeckte Trümmerſtätte, den Ziel: 
punkt einer förmlichen Wallfahrt neugieriger Beſchauer. Die Fabrik 
iſt, wie noch erwähnt werden muß, im Laufe der letzten zwanzig Jahre 
ſchon zweimal durch Feuer zerſtört worden. Unter den Geſellſchaften, die 
den größten Theil des Schadens zu decken haben werden, nennt man 
die Magdeburgiſche, die Colonia und den deutſchen Phönix. (M. C.) 


Oeſterrei ch. 

D Wien, 14. März. Das k. k. Miniſterium des Innern hat 
mittelſt Bekanntmachung vom 10. Januar d. J. ſämmtliche politiſche 
Landesſtellen angewieſen, den in ihrem Verwaltungsgebiete befindlichen 
Zeitungsredaktionen die Aufnahme von Ankündigungen über den Ver⸗ 
kauf und Bezug ausländiſchen Tabaks zu unterſagen. Seit 
einiger Zeit fanden ſich nämlich in öſterreichiſchen Zeitungen Ankündi⸗ 
gungen auswärtiger Handlungshäuſer behufs Anknüpfung von Verbin⸗ 
dungen zum Verkaufe ausländiſcher Tabaksfabrikate, welche die Folge 
batten, den bei weitem größten Theil der dabei intereſſirten Leſer über 
die Einrichtungen und Beſtimmungen des Tabaksmonopols in 
Oeſterreich irre zu führen. In gleicher Tendenz hat das k. k. Han⸗ 
delsminiſterium unterm 1. Februar d. J. die politiſchen Landesſtellen 
angewieſen, ſtrenge darauf zu halten, daß reiſende Handelsagenten nicht 
Beſtellungen auf ausländiſche Cigarren und Tabak übernehmen und 
den Bezug derſelben an Nichtberechtigte vermitteln. 


Großbritannien. 


London, 13. März. Unter der Ueberſchrift: „Das „„Mißver⸗ 
ſtändniß““ zwiſchen Frankreich und England“, meldet die „Times“: 
„Dem Vernehmen nach wird die zwiſchen den beiden Regierungen ge⸗ 
wechſelte Korreſpondenz beiden Häuſern des Parlaments am Montag 
vorgelegt werden. Sie beſteht aus einer Reihe von Depeſchen, deren 
letzte, den Schluß der Korreſpondenz bildende geflern Nachmittags gerade 
vor Beginn der Unterhausſitzung eintraf. Sowohl Lord Malmesbury 
wie Graf Walewski haben, wie behauptet wird, in der ganzen Ange⸗ 
legenheit große Umſicht und Diskretion bewieſen. Als Antwort auf 
Lord Malmesburb's Begehr nach einer Erklärung in Betreff der Stel: 
len, welche das Haus der Gemeinen fo ſehr beleidigt haben, erinnert 
Graf Walewski das Land ſehr freimüthig an die unzweifelpaften 
Beweiſe, die der Kaiſer durch die ſowohl während des Krieges wie 
nach dem Friedensſchluſſe gemachten Zugeſtändniſſe an unſere Anſichten 
davon gegeben habe, welchen Werth er auf das Bündniß mit uns 
lege. Er bemerkt ferner, daß, nachdem der Kaiſer zu wiederholten: 
malen Angriffen ausgeſetzt geweſen und entgangen ſei, deren Urheber 
Meuchelmoͤrder geweſen ſeien in Bezug auf welche man den Beweis 
geliefert habe, daß ſie ihre Pläne in England ſchmiedeten, er es für 
keine Anmaßung gehalten habe, an die freundlichen Geſinnungen und 
das Gerechtigkeitsgefühl unſerer Nation zu appelliren, um, wo moͤg⸗ 
lich, eine Wiederholung ſoſcher Verbrechen zu verhindern. Graf Wa⸗ 
lewski weiſ't im Namen des Kaiſers jeden Gedanken daran zurück, 
als habe er in die Kategorie der Flüchtlinge, auf welche er anſpielte, 
Engländer mit einbegreifen wollen, oder den Wunſch gehegt, unſere 
Geſetze zu ändern, oder die Abſicht gehabt, dieſelben zu verdammen. 
Er bittet aber jetzt, indem er die feiner Abſicht gegebene falſche Deu— 
tung bedauert, daß die Korreſpondenz aufhören und das Bündniß 
fortdauern möge.“ { > 1 

Die „Times“ berichtet ferner: „In Folge des neulichen „„peinli⸗ 
chen Mißverſtändniſſes““ wird, fo behauptet man, der Graf v. Per: 
ſigeny den Kaiſer der Franzoſen nicht länger an unſerm Hofe vertre— 
ten. Wir konnen uns jedoch nicht für die Wahrheit dieſes Gerüchts 
verbürgen.“ 

Die „Times“ bringt heute einen ſehr geharniſchten Artikel gegen 
den Grafen Walewski wegen der unterm 20. Januar an den 
Vertreter Frankreichs in Bern gerichteten Depeſche. „Am ſelben 
Tage“, ſagt ſie, „wo der Graf Walewski ſeinen Brief an Herrn von 
Perſigny unterzeichnete, unterzeichnete er einen andern an den Geſand⸗ 
ten Frankreichs zu Bern. Es iſt dies in der That ein hoͤchſt ſeltſa⸗ 
mes Dokument. Nicht nur iſt jede Form der Hoͤflichkeit bei Seite 
geſetzt, nicht nur tritt überall die Anmaßung der überlegenen Stärke 
hervor, nicht nur kümmert man ſich nicht um die Meinung anderer 
europäiſcher Staaten, ſondern der Schweiz wird in den unumwunden⸗ 
ſten Worten gedroht, für den Fall, daß ſie nicht ſofort die franzöfi: 
ſchen Forderungen bewillige. Iſt es nicht eine bekannte Sache, daß 
Männer von verzweifeltem Charakter, von heftigen Leidenſchaften, die 
fanatiſchen Anſichten, Helden des Klubs und der Barrikaden, ein Jahr 
nach dem andern mit Gewalt aus Frankreich vertrieben worden ſind, 
um in der Fremde umherzuirren, wo es ihnen beliebt? Sollen wir 
ein? Sollen wir uns in Polizei⸗ 


bedeutenderen literariſchen Erſcheinungen, welche damals ſeinem Vater⸗ 
lande zur Ehre gereichten. Endlich gelang es ihm denn auch, ſich mit 
ſeiner inzwiſchen herangewachſenen Familie auf das von ihm erkaufte 
Gut Görslow am ſchweriner See überzufiedeln. Allein auch hier wollte 
es feiner Gattin nicht gefallen, fie eilte mit den beiden jüngſten Toͤch⸗ 
tern nach Spanien zurück, während er mit ſeiner geiſtvollen älteſten 
Tochter Cäcilie und ſeinem einzigen Sohne Juan in Mecklenburg 
zurückblieb. Als Gutsbeſitzer ward er nun veranlaßt, ſich adeln zu 
laſſen; zu dem Ende adoptirete ihn ſein Stiefvater, der preußiſche 
Geheimrath v. Faber, und unſer Johannes hieß nun Böhl v. Faber. 

Da begannen die unfeligen kriegeriſchen Wirren des Jahres 1806. 
„Ich ſehe — ſchrieb er — zwar mein Vermögen von allen Seiten 
einſchmelzen, allein, der Herr hat es gegeben, der Herr hat es genom⸗ 
men! Bis jetzt kann ich es noch halten; weiterhin kommt Rath.“ 
Dabei war er durchdrungen von dem Gefühl der tiefen Verderbniß 
ſeiner deutſchen Landsleute, und überzeugt, daß nur Druck und Noth 
aus der „weltlich ⸗ſinnlichen“ Beſchränkung herauszutreiben vermochten. 
In dieſer argen Noth der Zeit beſchaͤftigte ſich Böhl, wenn ihm die 
Sorgen des Familienvaters Muße gönnten, mit den deutſchen Dichtun⸗ 
gen des Mittelalters, und er hat 24 Lieder ausgewählt, die, mit älte⸗ 
ſten und neueren Weiſen von ihm verſehen, bei Campe in Hamburg 
gedruckt wurden. Bald hatte er ſich eine Sammlung der vorzüglichſten 
Werke deutſcher Dichter aus dem 16. und 17. Jahrhundert angelegt, 
und er las mit großem Antheil auch die myſtiſchen Schriften aus jener 
Zeit. Es konnte nicht fehlen, daß ſich ihm hier wie in der altſpani⸗ 
ſchen Literatur eine wunderbare, dem großen Publikum unbekannte 
Welt erſchloß, und er ärgerte ſich darüber, „daß die neueren Philo⸗ 
ſophen immer fo vornehm auf die Myſtiker herabſahen, da ſowohl 
Fichte wie Schelling ihre Grundanſichten daraus genommen haben, 
beſonders aus dem uralten Büchlein von der deutſchen Theologie.“ Allein 
nach einiger Zeit ſchrieb er: „Aus der Myſtik bin ich fo ziemlich wieder 
heraus: es ift eine wunderbar große Erhebung, deren ich mich nicht 
fähig fühle. Deutſche Sprache und Literatur (hauptſächlich des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts) intereſſirt mich aber immer mehr.“ 

Inzwiſchen verringerte ſich fein Vermögen dergeſtalt, daß er ſich um 
eine kleine Stelle im diplomatiſchen oder adminiſtrativen Fach zu bewer⸗ 
ben gedachte, um mit 600 Thlr. in einer kleinen Stadt leben zu kön: 


Agenten jeder ſiegreichen Partei verwandeln, die in Frankreich herrſcht) 
Sollen wir unſer geſellſchaftliches Syſtem durch Spionage entfittlihen, 

und ſollen wir, weil es ein fremder Potentat für gut befindet, das 

Zeitalter der Proferiptionen wieder ins Leben zu rufen, ihm helfen, 
ein Netz von Spähereien zu ſpinnen, welches unſern Gefühlen wider 
ſtrebt und nachtheilig auf unſere Moral wirken muß? In ſolche 
Dinge können wir nimmermehr willigen, und doch verlangt man fit 
von uns, da man ſie von Andern verlangt, die das Unglück haben, 
ſchwächer zu ſein, als wir.“ 


[Unterhaus⸗Sitzung vom 12. März.] Disraeli: Ich bin es dem 
Hauſe ſchuldig, die erſte ſich mir darbietende Gelegenheit zu benußen, um ihm 
mitzutheilen, daß Ihrer Majeſtät Regierung während der letzten Stunde eine 
Depeſche vom franzöſiſchen Geſandten als Antwort auf eine von Ihrer Majes 
ſtät Staatsſekretär an die franzoͤſiſche Regierung gerichtete Depeſche erhalten 
hat. Es gereicht mir zur großen Freude, das Haus davon in Kenntniß ſetzen 
zu können, daß jenen peinlichen Mißverſtändniſſen, welche leider eine 
Zeit lang zwiſchen den Regierungen beider Länder beſtanden, vollſtändig 
ein Ende gemacht worden iſt (Beifall), in einem freundſchaftlichen und 
ehrenvollen Geiſte und in einer Weiſe, von welcher ich glaube, daß jie für die 
Gefühle beider Nationen eben ſo befriedigend fein wird, wie ich die Ueberzeu⸗ 
Sp bene, daß fie ihre Intereſſen und ihr Glück fordern wird. Sobald wir 

ſhrer Majeſtat Erlaubniß dazu erhalten, wird es meine Pflicht ſein, die über 
dieſen Gegenſtand ſtattgehabte Korreſpondenz auf den Tiſch des Hauſes nieder⸗ 
zulegen (Hört! hört!. er Redner fügt hinzu, es ſei die Abſicht der Regierung, 
vor dem Hauſe einige proviſoriſche Kredit⸗Votirungen zu begehren, um den An⸗ 
forderungen des öffentlichen Dienſtes zu genügen, da das Budget der Mittel 
und wege nicht vor Oſtern votirt werden konne. — Kinglake verlangt Auskunft 
über die Angelegenheit des Cagliari und über die beiden in Neapel im Ge⸗ 
fängniß befindlichen engliſchen Ingenieure. — Disraeli: Was die beiden Ge⸗ 
fangenen angeht, um die es ſich hier handelt, fo iſt die Frage keine politiſche, 
ſondern eine rechtliche. Die Regierung Ihrer Majeſtät hat der neapolitaniſchen 
Regierung das Recht eingeräumt, die beiden Engländer nach den Landes⸗Ge⸗ 
ſetzen zu richten. An dieſem Entſcheid muß die Regierung feſthalten, während 
fie zu gleicher Zeit darüber wachen wird, daß die neapolitaniſchen Richter ſtreng 
an dem ihnen durch das Landes⸗Geſetz vorgezeichneten Verfahren feſthalten. 
Hoffentlich werden ſie ihrem Lande wiedergegeben werden, und das Ende des 
Prozeſſes wird nicht ſo peinlich ſein, wie der Anfang. Die Regierung wird 
übrigens keinen Schritt verabjäumen, um die 5 enheit einem befriedigen⸗ 
den Schluſſe entgegen zu führen, — Headlam: Es iſt neuerdings der Beweis 
geführt worden, daß die Wegnahme des Cagliari keineswegs, wie man anfangs 
geglaubt hatte, legal war. Es iſt deshalb eine große Demüthigung für Enge 
and, daß die engliſche Regierung geſtattete, daß Watt und Parker auch nur 
i nachdem dieſer Umſtand bekannt 


eine einzige Stunde im Gefängnifje blieben 1 
Pflicht gethan, fo hätte fie die Frei⸗ 


eworden war. Hätte die Regierung ihre! 
aſſung der beiden engliſchen Unterthanen erlangen müſſen. — Roebuck: Die 
Gefangenen find Engländer und müſſen von England beſchützt werden, gleich 
viel, ob das Schiff innerhalb oder außerhalb der neapolitaniſchen Gewäſſer 
weggenommen worden iſt. Sie ya ehrliches Gericht haben und ſofort vor 
Gericht geſtellt werden müfjen. tatt deſſen hat man fie in einen Kerker ge 
worfen und in einer Weiſe behandelt, die eines civiliſirten Landes unwürdig 
it. — Horsman: Es iſt hohe Zeit, daß das Haus der Gemeinen die Sache in 
die Hand nimmt. Wenn es wirklich feſtſteht, daß der Cagliari auf offener See 
weggenommen worden iſt, ſo wird weder der jetzige, noch der vorige Attorney⸗ 
General zu behaupten wagen, daß die ET nicht eine geſetzwidrige Hands 
lung geweſen ſei. War aber die Wegnahme geſetzwidrig, fo iſt es auch geſetz⸗ 
widrig, daß die beiden Ingenieure gefangen gehalten und gerichtlich verfolgt 
werden. — Gladſtone: Die Vorlegung der dieſen Gegenſtand betreffenden Do⸗ 
kumente iſt allerdings ſehr wünſchenswerth. Eine Diskuſſion in dieſem Augen⸗ 
blicke halte ich nicht für rathſam, da das Haus nur unvollkommen von der 
Sachlage unterrichtet iſt. Es iſt ſchon eine geraume Zeit verſtrichen, ſeit ich in 
den Zeitungen die Depeſche des Grafen Cavour geleſen habe, und ich muß ge 
ſtehen, daß ich mit Schmerz, Staunen und Beſchämung ſah, wie die Aufgabe, 
das Völkerrecht und die Rechte von Engländern zu wahren, ſtatt daß England 
ſie ſich 19 5 sufällig in die Hände des ſardiniſchen Volkes gerathen iſt. Die 
Sache iſt leider de o weit gediehen, ier Schritt, den das 1 in Be⸗ 
zug auf fie etwa ibun mag, uns leicht in den Augen der Welt lächerlich ma⸗ 
chen kann, da, wenn dieſer Schritt erfolgt, der Prozeß der armen In⸗ 
genieure vielleicht hereits beendigt iſt. — Cord Palm eren Der Fall, von — 
hier die Rede iſt, hat lange Zeit die ſorgſame Aufmerkſamkeit der vorigen Re⸗ 
gierung in Anſpruch genommen, und ich brauche wohl kaum zu ſagen, daß wir 
äußerſt froh geweſen wären, wenn wir Gründe hätten finden können, die uns 
ein Recht dazu gegeben hätten, von der neapolitaniſchen Regierung die Frei⸗ 
laſſung der beiden Engländer zu verlangen. Doch ließen wir uns bei allem, 
was wir in der Sache thaten, ſtets durch die Anſichten von Männern leiten, 
die beſſer, als wir, befähigt waren, völkerrechtliche Fragen zu entſcheiden. Wir 
glaubten 3 lange get der Cagliari ſei innerhalb des Bereichs der 
neapolitaniſchen Gerichtsbarkeit weggenommen worden. Schließlich jedoch ſtellte 
ſich aus dem Inhalte gewiſſer Papiere heraus, daß dies nicht der Fall war. 
Dadurch änderte ſich die Sachlage ganz bedeutend. Als wir aus dem Amte 
zurüdtraten, waren wir noch mit Erwaͤgung der Frage befhäftigt, Ein Theil 
der Papiere iſt dem Haufe bereits in der vorigen Seſſion vorgelegt worden, 
und was die ne während unſerer Amtsführung gewechſelte Korreſpondenz 
angebt, fo muß ich, fo weit ich mich ihres Inhaltes erinnere, ſagen, daß wir 
nichts gegen ihre Vorlegung einzuwenden haben können. — Laurie lenkt die Aufs 
merkſamkeit auf den Kommiſſionsbericht über den Gefundbeitszuſtand des 
A namentlich ſoweit dieſer Vericht die in der Hauptſtadt einquartirte 

arde⸗Infanterie betrifft. General Peel erklärt, die Re ierung werde das 
Parlament um Bewilligung einer Geldſumme zur Ausf rung der von dem 
Ausſchuſſe anempfoblenen Verbeſſerungen erſuchen. Das Haus konſtituirt ſich 
hierauf als Subſidien⸗Komite. Sir J. Pakington beantragt die Votirur 
einer ar von Poſitionen des Flotten⸗Budgets auf vier Monate. Die au 
59,380 Matroſen und Marine⸗Soldaten jeſtgeſetzte Zahl der Mannſchaften wird 
genehmigt. General Peel bemerkt, die Werbungen für das Heer hätten einen 


nen. Die Äußere Noth hatte auf feine Familienverhältniſſe einen heil 
ſamen Einfluß, und er erkannte auch hierin die weiſen Wege der Vor— 
ſehung. Im Jahre 1812 waren Gattin und ſämmtliche Kinder wie 
der bei ihm in Gorslow eingetroffen, und in den erſten Tagen bei 
Monats Auguſt 1813 trat er in der Stadt Schwerin öffentlich zul 
katholiſchen Kirche über. Was man auch von einem ſolchen Religions“ 
wechſel denken mag, er ſtand mit dem Charakter unſeres Bohl und 
mit dem ſchickſalsreichen Lebensgange deſſelben im Einklang. Wir wol 
len ihm, dem die Poeſie fo viel Herrliches erſchloſſen hatte, es nicht 
übel deuten, daß er ſich aus den dürren Steppen des ge 
die er in feiner Jugend durchwandern mußte, und die ihm nur 

loſe Erinnerungen hinterließen, in die duftigen, reichgeſchmückten Hallen 
einer Kirche flüchtete, welche ſich ihm namentlich in feinen Studien det 
ſpaniſchen Literatur in fo hohem Glanze dargeſtellt batte. 

Bald nach ſeinem Uebertritte finden wir ihn mit ſeiner geſammten 
Familie wieder in Cadix, woſelbſt er ſein Handlungshaus vollſtändig 
ruinirt antraf, und ſich durch Errichtung einer Aſſekuranz⸗Geſellſchaft, 
ſowie durch Kommiſſions und Speditions ⸗Geſchäfte eine neue Eriftem 
gründete. Blieb er gleich fortwährend der Theilnabme an deutſcher 
Literatur nicht fern, fo trieb er jetzt mit größerem Eifer fein Studium 
ſpaniſcher Poeſie. In den Jahren 1821—25 erſchien zu Hamburg 
fein bedeutendes Werk: Floresta de rimas antiguas castellanas if 
drei Bänden, und 1832 ebendaſelbſt fein Teatro espanol anterior 
a Lope de Vega. Den Zweck, den er bei dieſen beiden Schriften vol 
Augen hatte, giebt er ſelbſt in folgender Weife an: 5 


„Sowie das Theater jetzt erſcheint, iſt es ganz der Floreſta gleich: 
moͤglichſt treue Ueberlieferung der beſten Originale, als Anhang oder 
Ergänzung jeder Geſchichte der Literatur. Dann urtheile jeder nach 
Belieben! — Was ich in den deutſchen Andeutungen zum Lobe dieſer 
alten Herrlichkeiten ſage, hätte ich nie im Spaniſchen gewagt. Sit 
(die Stelle if aus einem Schreiben an Dr. Julius) haben mir abe 
einmal geſagt, daß manche Deutſche es lieben, mit der Naſe auf de 
Vorzügliche geſtoßen zu werden. Dieſes hat mich ermuthigt; ich 
mich indeſſen ſehr gezügelt.“ „Ba 

Die königliche Akademie zu Madrid ernannte ihn wegen ſeiner Ver 
dienſte um die ſpaniſche Literatur zum Ehrenmitglied, eine Auszeich 
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ante de daße das Haus als Stärke des Landheeres 130,1 
Fa der in Indien verwandten, von der oſtindiſchen Kompagnie beſolde⸗ 
ten Truppen votire. Das Votum wird genehmigt. Die indiſche ee 
wird im Komite berathen. Fe Balm Enes verlangt die zweite Leſung der 
indiſchen Bill am 22. April. 

Frankreich. 

Paris, 13. Marz. [Tages⸗Chronik.] Herr v. Lamartine 
if nebſt Familie in Paris eingetroffen. Derſelbe befindet ſich in Folge 
ſeiner Sorgloſigkeit und ſeiner argloſen Wohlthätigkeit in äußerſter 
Geldnoth. Seine Freunde in Macon hatten ihm den Vorſchlag ge⸗ 
macht, ſeine drei Güter ausſpielen zu laſſen. Die kaiſerliche Regierung 
verſagte jedoch die Erlaubniß, weil das Ausſpielen von Immobilien 
geſetzwidrig ſei. Auch ſoll der Kaiſer über den Dichter ungehalten 
ſein, weil derſelbe die ihm angebotene Unterzeichnung von 25,000 Exem⸗ 
plaren der „Entretiens littéraires“ durch die Civilliſte abgelehnt hatte. 
Es iſt jetzt im Werke, die beiden Lamartine ſchen Güter in Milly und 
Monceaux zerſtückelt zu verkaufen und mit dem Grlöfe, der auf 
1,400,000 bis 1,500,000 Frs. veranſchlagt wird, den größten Theil 
der Hopothekenſchuld abzutragen. Mit den Einnahmen von den 
20,000 Abonnenten der Entretiens littéraires ſoll der Dichter in 
zwei bis drei Jahren dann feine übrigen, etwa 500,000 Frs. betra⸗ 
genden Schulden tilgen. So würde er das Gut in St. Point, das 
fährlich 6000 Frs. abwirft, ferner die ihm vom Sultan geſchenkte 
Rente von 21,000 Frs., ſo wie eine Rente von 10,000 Frs., welche 
von Frau von Lamartine herrührt, behalten. Zu dieſen 37,000 Frs. 
feſten Einkommens könnte der Dichter leicht noch 13,000 Frs. durch 
ſonſtige literariſche Thätigkeit gewinnen. So meinen Lamartine's 
Freunde, welche berechnet haben, daß der Dichter der Meditations ſeit 
Beginn ſeiner literariſchen Laufbahn an die 5 Millionen Frs. mit feiner 
Feder verdient hat. 

Die Zweikämpfe nehmen in der Armee mit jedem Tage zu; die 
Kriegsgerichte ſcheinen deshalb endlich ſtrenger einschreiten zu wollen. 
Die Verurtheilung des Lieutenants de Mercy in Lyon zum Tode 
wird Eindruck machen, obgleich dieſer Fall ganz erceptioneller Art iſt. 
Roſiez war ein braver, gutherziger Menſch, aber ein Liebhaber des 
Disputirens. So entſtanden zwiſchen ihm und Mercy Streitigkeiten 
über Geſchichtsfragen, über den Löwenjäger Gerard und ob zur Löwen: 
Jagd ein ungewöhnlicher Muth gehöre. Am 1. Januar fing Mercy, 
als er zur Ofſiziers⸗Tafel kam, zu der wegen des Feſttages mehrere 
Unteroffiziere eingeladen waren, an, „Vilain, paroissien“ und derglei⸗ 

en Schimpfwörter gegen Roſiez auszuſtoßen, worüber er vom äͤlteſten 
Offizier zur Ordnung gerufen wurde. Nachmittags zeigte ſich Merey 
im Kaffeehauſe plötzlich gegen Roſiez ſehr liebenswurdig, ging mit ihm 
je 2 Haufe, wußte ihn unterwegs jedoch aufzuhalten, fing mit ihm 
er einen heftigen Disput an, in deſſen Folge es in Merey's Zim⸗ 
mer zu einem Kampfe mit Säbeln kam, in welchem Roſſez tödtlich 
verwundet wurde. Jetzt lief Merch zum Aczte, doch war es zu fpät. 
Aus der Unterſuchung erhellte, daß Mercy's Säbel ſcharf und ſpitz ge⸗ 
macht war, während Roſiez nur einen Säbel mit ſtumpfer Klinge 
hatte, ſo wie, daß Mercy 3 geſchehener That Vorkehrungen ge⸗ 
troffen hatte, daß es ſcheinen ſollte, als habe er nicht feinen geſcharften 
Säbel gebraucht, ſondern der Kampf ſei mit Rappieren erfolgt. Hier: 
e ae a an bed d 
ieſe Auffaſſung b d deshalb de 
Angeklagten zum Tode verurtheilt. een e re 
es Reich. 


Osmaniſch 


Raguſa, 4. März. [Neueſtes Aber, bie Vor; änög, in der Herze⸗ 
Nina. Am 22, 2 machten die Türken, an! Mann Infanterie, 
4 Kanonen und 300 r ſtark (reguläre Truppen und Baſchi⸗Bozut s), einen 
Angriff auf die, ena 4 85 3 unter mierung B Vucalovich's und der mon⸗ 
eng Senatoren Ivo Nato und Stephan Perkoff auf den ſchwer zu: 
ngigen Höhen ſtehenden verbündeten N „ um ſie aus dieſer feſten 
ellung in die Ebene zu locken. Dieſe aber, das Manöver durchſchauend, 
leben ich nicht verleiten, die bald zurückweichenden kürkiſchen Truppen 0 ver⸗ 
folgen, ſondern begnügten ſich damit, nach landesüblicher Gefechtsweiſe auf große 
Entfernungen den ganzen Tag über ein ziemlich erfolgloſes Schießgefecht zu unter⸗ 
halten. Am folgenden Tage wurden ſie aber kühner, ſtiegen bis auf Schußweite 
gegen das Thal hinab und eröffneten ein heftiges Feuer auf die Türken. Dieſe er: 
5 daſſelde mit Geſchütz und Kleingewehr und verſuchten vergeblich, durch 
m Baſchi Bozut'3 reg ae Arnauten und wahrſcheinlich die einzigen Trup⸗ 
en, welche auf ſolchem Terrain zu brauchen waren), den Feind aus feiner 
lung zu drängen, worauf biefer, immer muthiger, endlich ſelbſt in die Of⸗ 
enſiwe uüberging und fie zum uche bis an den Eingang des Thales von 
ud upaz zwang. Das Gefecht dauerte bis zum Abend, und die Türken follen 
er 300 Mann an Todten und Verwundeten Lan haben. 3% Zupzier ge 
ten Verluſt auf nur 30 Todte und 70 Verwundete an. In der Nacht 

n die Türken ihre Stellung und zogen ſich nach Trebinje zurück, indem 
dabei die wenigen am Eingange des Thales noch unverſehrten Häufer nie: 
brannten. Um ſich zu rächen, ſtiegen die Zupzier in die Suttorina hinab 
nd brannten das türtiſche Mauthgebäube nieder; dem Zolleinnehmer und ſei⸗ 
en Kavaſſen elang es, nach Caſtelnuovo zu entkommen. Kloſter Dutz iſt von 
den Türken beſeht w ... . . d d K worden. Die Kirche deſſelben wurde ausnahmsweiſe von 


Be die um fo ehrenvoller war, da fie einem Fremden zu Theil 


Bohl verließ Cadix, da ihm das engliſche Haus Duff, Gordon u. 
m die unbeſchränkte Leitung feines großen Weinbau: und Wein: 
Pu cla ungsgeſchäſts übertrug. Er zog deshalb mit den Seinen nach 
Enſich f. — 8 Maria. Hier gewann er als „Weinbauer immer mehr 
erhielt er * die wirklich kunſtvolle Behandlung der Weine“, aber zugleich 
Allem, vom emüth jung, und er nahm den lebhafteſten Antheil an 
keit und Smpfängt bis zur Ceder auf dem Libanon. „Für diefe Beweglich⸗ 
danken“, heißt es ı gott der Phantaſie kann ich dem Himmel nicht genug 
anderen Von d N einem feiner Briefe aus jener Zeit, und in einem 
ruchloſen A em letzten Bücherpacket haben mich die Schriften des 
— Heine außerordentlich intereſſirt. Ich ärgere mich blau und 
nd an ihm, und werde nicht müde, ihn zu leſen. Die Nordſee 
ganz originelle Gedichte, und der darin waltende Humor ſpricht 
ben recht eigentlich an. Wenn er aber den kleinen Byron ſpielt und 
er abgeſchmackten Vergötterung Bonaparte's den Zügel ſchießen läßt, 
> aun iſt er um fo wider icher, da man es bei ſeinem Geiſte nur als 
ne bezweckte Verhoͤhnung des Publikums anſehen kann, gleichſam als 
5 ont er ſehen, wieviel ſich die deutſchen Leſer bieten laſſen.“ Endlich 
I m fein Intereſſe an der deutſchen Literatur immer mehr ab, denn 
wi Weiſe traf mit den ſchönen Jahren von Göthe und Schiller und 
was zuſammen. Was ſeildem erſchien, ſtellte ſich ihm als matter Ab⸗ 
wenn dar, und der neueſten Tendenz konnte er ſeine Neigung nicht zu⸗ 
denden. Die Herren Heine und Börne find witzig genug, allein ſolche 
uchloſigkeit kann durch keine Blume gedeckt werden. 
Böhl ſtarb nach langer ſchmerzhafter Krankheit am 9. Novbr. 1836. 
Wir haben geglaubt, dazu berechtigt zu ſein, das Andenken an 
W ann zu erneuern, der ſo ganz verſchieden von der großen 
obwahl ſeiner Standesgenoſſen ſeinen Beruf nicht blos auf dem 
Mptoit fand, der in dem geiſtigen Leben der Völker ſich heimiſch zu 
ae wußte, ſich an demſelben und durch daſſelbe heranbildete, und 
die Befriedigung fand, die elegante Livreen, Equipagen und aus⸗ 
n Diners nicht zu gewähren vermögen. Die Handelskriſis, welche 
ir ſungſt erlebten, hat klar dargethan, wie nackt und bloß Diejenigen 
leben, welche den trüi geriſchen Glanz ihres Hauſes durch ſich über⸗ 
ende Spekulation und 2 die dem Gefolge 8 ſich bald 
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nen während ſie ſonſt an anderen, während der Expedition von 


en beſetzten . an Kirchen und Kapellen arge Verheerungen angerichtet 
batten. Die Zupzier und iontenejriner ſind nun voll Jubel über dieſen Died, 
doch fürchten Erſtere, daß ihre Verbündeten leicht des Ruhmes genug haben 
und an den Heimweg de denken möchten, da die Vorräthe bei ihnen ihrem Ende 
2 egengin gen und nur Aus den auf blutige Köpfe, nat wie bei dem erften 
nfall, au Freie Beute vorhanden ift. Fürft — 200 2 10 ae von ern: 
en Beſorgniſſen erfüllt worden ſein, und es werden d imen am 
Hofe zu Cettinje alle Anſtalten getroffen, um, wenn 10 Sachen | ſchief gehen 
ſolllen, die Flucht ergreifen zu können. Der Fürſt hat zwar in letzter Zeit nach 
verſchiedenen Seiten hin bet . daß er an den Verwickelungen in der Her⸗ 
egowina unſchuldig ſei, aber es haben doch gerade diejenigen Nahien, welche 
letanniermaßen ib ihm am allergehorſamſten und getreuſten ſind, ihr Kontingent 
zu dem von wei montenegriniſchen Senatoren befehligten Zuge geſtellt, wo pe 
gen die ziemlich widerſpenſtige Berda gar keinen oder nur ſehr geringen 
tbeil daran genommen hat. Von der Ankunft der aus Konſtantinopel erwar⸗ 
teten Truppenſendungen für die Herzegowina verlautet noch nichts. In Ca⸗ 
ſtelnuovo (Bocca di Cattaro) iſt ein öſterreichiſches Jäger: Bataillon aus 
Italien 1 anen und eben dahin iſt von hier eilends eine Raketen⸗Batterie 
aͤbgeſchickt worden. (Zeit.) 
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Provinzial Zeitung. 


dürftigſten Unterſtützung der bilfsbedürftigſten Invaliden aus 
den Befreiungs⸗Kriegen erforderlichen Ausgaben die Einnahmen um 
den Betrag von 102 Thlr. 

Bei den Ausgaben war ſchon, wie im vorigen Jahre, eine Reduk⸗ 
tion der Unterſtützungen auf die Hälfte während der Dauer der Som⸗ 
mer⸗Monate angenommen. Dieſe durch die Verhältniſſe bedingte Her: 
abſetzung der fortlaufenden Unterſtüzungen ward von den Betroffenen 
indeß ſchmerzlich empfunden, ſo daß das unterzeichnete Organ in Er⸗ 
füllung feiner übernommenen Pflicht ſich veranlaßt ſehen mußte, außer⸗ 
ordentliche Arrangements zu treffen, um dem nunmehr durch das obige 
Mißverhaͤltniß weſentlich erhöhten Nothſtande abzuhelfen. Durch die 
veranſtalteten drei Konzerte und die allgemeine — im Hinblick auf 
den Zweck — anerkennungswerthe Thellnahme an denſelben, iſt die 
Aufgabe, die das Stadt⸗Kommiſſariat ſich geſtellt, gelöſt. 

Das erſte Konzert hat einen Reinertrag von 101 Thlr., das 
zweite einen Ueberſchuß von 110 Thlr. gewährt, und das Ergebniß des 
letzten Konzerts wird den letzteren Betrag noch überſteigen. 

Es iſt ſonach nicht allein der oben angegebene fehlende Betrag für 
die Kaſſe gewonnen, vielmehr geſichert, daß die allmonatlich zu 
verabreichenden Unterſtützungen in dieſem Jahre nicht 
gekürzt werden dürfen. 

Dieſen ſegensreichen Erfolg verdanken wir aber allein der Vereini⸗ 
gung fo vieler namhafter, zur Unterſtützung freudig bereiter Gönner 
der Stiftung. 

Unter dieſen ſind beſonders hervorzuheben: Herr Theater⸗Direktor 
Schwemer, Frau Jagels⸗Roth, Fräulein Claus, die Herren: 
Regiſſeur Flerx, Opernſaͤnger Prawit und v. Erneſt, Schau: 
ſpieler Fiſcher, Heſſe, Ney, Stemmler und Puſchmann, 
Fräulein Schulze, ſämmtlich vom hieſigen Stadttheater; die Herren: 
Muſikdirektor Schnabel, Konzertmeiſter Doppler, Pianiſt Kloſe, 
die Kapellen des koͤnigl. 1. Küraſſter⸗, 6. Artillerie-, 11. und 19. In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deren Muſikmeiſter, die Herren Rosner, Eng⸗ 
lich, Saro u. Buchbinder, die Springerſche Kapelle und deren 
Dirigent, der koͤnigl. Muſikdirektor Herr Schön, Herr Inſtrumenten⸗ 
bauer Raymond, verw. Frau Hof-Inſtrumentenbauer Beſſalis, die 

Theatergeſellſchaft „Eunomia“, Herr Buchdruckereibeſitzer Friedrich, 
die Breslauer und Schleſiſche Zeitung, Herr Tapezirer Heinze, Hr. 
Reſtaurateur Kutzner und ſämmtliche Kommanditen, die den Billet⸗ 
vertrieb freundlichſt übernommen hatten. 

Dieſen geehrten Wohlthätern, die in uneigennützigem, patriotiſchem 
Streben ihre Zeit und Kräfte uns geliehen, zum Theil ſogar materielle 
Opfer gebracht, ſtatten wir hiermit Namens der hilfsbedürftigen Inva⸗ 
liden ganz ergebenſt unſern aufrichtigen Dank ab. 


Breslau, den 16. März 1858. 


Das Stadt⸗Kommiſſariat 
der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank. 


Breslau, 16. März. Wie bereits im Mittagsblatt gemeldet, 
iſt der ehemalige Profeſſor Dr. Nees von Eſenbeck heute Morgen 
im hohen Greiſenalter verſchileden. Geboren den 14. Februar 1776 |5 
auf dem Reichenberge bei Erbach im Odenwalde, beſuchte er, nachdem 
ſchon früh feine Liebe zu den Naturwiſſenſchaften hervorgetreten war, 
das Pädagogium zu Darmſtadt, abſolbirte das Studium der Mes 


anſchließende Unredlichkeit zu ff . be e eee e, eee eee oder zum mindeſten zu erhalten 
trachten; wenn aber das von ihnen geſäete Unheil zur Frucht heran⸗ 
reift, in ihrer Beſchränktheit keine Hilfe bei ſich ſelbſt finden, ſondern 
dieſelbe von außen her beanspruchen, und das Unmoͤgliche zu ihren 
Gunſten moglich gemacht wiſſen wollen. Ehre darum dem Andenken 
Boͤhl's. Die Nachrichten über ihn verdanken wir folgender Schrift: 
Verſuch einer Lebensſkizze von Johann Nikolas Böhl 
von Faber. Nach ſeinen eigenen Briefen. (Als Hand. 
ſchrift gedruckt.) 1858. Auguſt Geyder. 


Liegnitz, 15. März. [Sonnenfinſterniß.] Auch hier 
Ka von uns die Sonnenfinſterniß, wie fie durch die Aſtronomen frũ⸗ 
her verkündigt und durch die Breslauer Zeitung genau beſtimmt war, 
beobachtet. Der Morgen des 15. bot Anfangs wenig Ausſicht zu einer 
erfolgereichen Obſervation, indem der Himmel bewölkt und den Anſchein 
gewinnen ließ, das Phänomen würde unwahrnehmbar werden. Das 
Thermometer zeigte Früh 1 Gr. unter Null. Punkt 1 Uhr Mittags 
jedoch ſtand das Thermometer in der Sonne 94 Gr. R. über Null, 
im Schatten 5 Gr. über Null. Der Wind war “ur felben Zeit Weſt⸗ 
Nord⸗Weſt. Der Himmel heiterte ſich auf und die Sonne erglänzte 
hell und klar. Doch um 1 Uhr 8 Minuten, zur Zeit wo der Mond 
in die Sonnenſcheibe beim Meridian von Liegnitz tritt, überzog eine 
Wolke die Sonne und die Beobachtung war geſtört. Das Thermo: 
meter fiel auf + 7 Gr. R. Die Wolke zog von Weſten nach Oſten. 


Sonne plotzlich aus den Wolken zum Vorſchein. Man konnte mittelſt 
eines gefärbten Glaſes deutlich am Rande unten rechts, oder im We⸗ 
ſten, den Mond in die Sonnenſcheibe als einen dunklen ſchwarzen Ballen 
eintreten ſehen, ungefähr den 4ten Theil der Sonnenſcheibe (natürlich 
ſcheinbar) einnehmend. um 1 Uhr 45 Minuten war die Scheibe ſchon 
um ein Bedeutendes mehr bedeckt. Das Thermometer zeigte wiederum 
＋ 10 Gr. R. um 1 uhr 55 Minuten war die Bedeckung der 
Sonne ſchon fo welt vorgeſchritten, daß fe ſichelförmig auftrat. Jetzt 
kommen wieder Wolken, und wenn ſich die Sonne auch auf einige Au⸗ 
genblicke ihnen entringen will, ſo folgt doch immer von Neuem Gewölt 
auf Gewölk bis 2 Uhr 8 Minuten. Jetzt wird fie wieder ſichtbar, 
und zwar fo ſchoͤn und klar, daß fie während dieſer Zeit bis zu dem 


Nach einiger Zeit jedoch, namlich um 1 Uhr 38 Minuten, kam | 


| 


Bei Aufftellung des Etats des Stadt⸗Kommiſſariats der Allgemei⸗ und ſpezielle Botanik, Forſibotanik und Naturphiloſophie vor, bis er, 
nen Landes⸗Stiftung als National⸗Dank, überſtiegen die zur noth⸗ in Folge feiner Theilnahme an den kirchlichen und politiſchen Bewe⸗ 


m — — 


* 


8 


dizin in den Jahren 1796—99 auf der Univerfität Jena, zog ſich, 
nach einer mehrjährigen Praxis im Odenwalde, auf ein kleines Land⸗ 
gut bei Kitzingen in Franken zurück, wo er ſich vorzugsweiſe mit den 
lebenden europäiſchen Sprachen und Naturkunde beſchäftigte, gleichzeitig 
aber auch der Ornithologie, Entomologie und Botanik ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwandte, und in dieſen Bereichen manche ſchätzenswerthe 
Sammlungen mit erläuternden Katalogen zu Stande brachte. Seine 
Berührungen mit Göthe, Fichte, Schelling, von Humboldt und anderen 
Gelehrten dieſes Jahrhunderts, weckten in ihm zeitig jene ſpekulativ⸗ 
philoſophiſche Richtung, die ſich ſelbſt in ſeinen bändereichen Werken 
naturhiſtoriſchen Inhalts unverkennbar ausprägte. — Im Jahr 1817 
wurde Nees von Eſenbeck Profeſſor der Botanik zu Erlangen, 
und im Auguſt deſſelben Jahres Präſident der kaiſerlichen Leopoldin. 
Akademie der Naturforſcher, welche Stelle er bis zu ſeinem Lebensende 
bekleidete. 1818 wurde Nees von Eſenbeck nach Bonn berufen, und 1830 
als Prof. der Botanik und Direktor des botan. Gartens nach Breslau 
verſetzt, wo er bemüht war, mit Hilfe eines gebildeten Gartenkünſtlers und 
feines Sohnes, des jetzigen Inſpektors Nees von Eſenbeck, den bota⸗ 
niſchen Garten in eine dem neuern Standpunkte der Kunſt angemeſſene 
Form umzuſchaffen. Bei der Univerſität trug N. v. E. allgemeine 


gungen der vierziger Jahre, im Jahre 1852 aus dem Staats dienſt 
entlaſſen wurde. Das „Schleſiſche Schriftſteller⸗Lexikon“, welchem wir 
obige biographiſche Notizen entlehnten, enthält ein umfangreiches Ver⸗ 
zeichniß der Schriften Nees von Eſenbecks, welcher in der Blüthe⸗ 
zeit ſeines Wirkens mannigfache ſtaatliche Auszeichnungen erfuhr 


und Mitglied der meiſten gelehrten Geſellſchaften des In⸗ und Aus⸗ 


landes war. 


8 Breslau, 16. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Das dritte 
und letzte Konzert zum Beſten der hilfsbedürftigen Inva⸗ 
liden aus den Jahren 1813—15 fand geſtern im Kutznerſchen Saale 
ſtatt. Ein Programm von 33 Nummern, das freilich nicht ganz inne⸗ 
gehalten werden konnte, wurde unter Mitwirkung der Frau Jagels⸗ 
Roth, des Fräul. Schulze vom Stadttheater, und eines Dilettanten, 
zum größten Theile von vier Muſik⸗Choͤren (den Kapellen des. 6. Ar⸗ 
tillerie⸗, 1. Küraffiere und 19. Infanterie⸗Regiments, fo wie der Sprin⸗ 
gerſchen Kapelle, unter Leitung des Muſikdirektor Schön) recht wacker 
ausgeführt. Fräul. Mik und Hr. Herrmann, die gleichfalls zuge⸗ 
ſagt hatten, waren durch die Aufführung der neuen Verdiſchen Oper: 
„Der Troubadour“ im Theater, leider verhindert, an dem Konzerte 
theilzunehmen. Indeſſen wurde ſtatt der fehlenden manche pikante 
Nummer eingelegt, und des Genußreichen noch immer in Menge ges 
boten. Es war allerdings bei der Ueberfüllung ſämmtlicher Räume 
kaum moͤglich, den Verlauf des ganzen Konzertes abzuwarten. Dem⸗ 
ungeachtet hielt ein ſehr bedeutender Theil des Auditoriums mit be⸗ 
wundernswerther Geduld von 1 Uhr Mittags bis 10 Uhr Abends 
aus. Die Glanzpunkte des Abends waren die mit vielem Beifall auf⸗ 
genommenen Liedervorträge der Frau Jagels⸗Roth, die Vorſtellung 
des komiſchen Genrebildes: „Der Kurmärker und die Pikarde“, 
worin Frl. Schulz die artige „Fermière“ ſpielte, und zum Schluſſe 
die ſehr hübſch arrangirten „lebenden Bilder“ mit entſprechender Mu⸗ 
ſikbegleitung, nebſt einem „Epilog“ von Hrn. Dr. Wolff. 

Unſer Publikum hat auch diesmal für den patriotiſch⸗wohlthatigen 
Zweck des Konzertes eine erfreuliche Theilnahme an den Tag gelegt, 
und der Ertrag für die Kaſſe des Nationaldanks war daher wiederum 
ein recht erheblicher. 

Die unter Direktion des Hrn. Dr. Samuelſohn ſtehende Religions⸗Un⸗ 
e ee nd hieſigen ar engemeinde wird am Sonntag, den 21. 
März, 5 ua 405 oe ee de rhfung im Saale des königl. 

naſi ten. Berichte, welcher dem Einladungs⸗ 
, pate Las alte Schulahr mit 173 Schülern und Schülerinnen ab⸗ 
geſchloſſen. Im gegenwärtigen gabe wurden 91 neu angemeldet, fo daß in 
den ſieben Klaſſen der Anftalt 264 Zoͤglinge unterrichtet wurden. Von der 
Schulliſte geſtrichen wurden 32, abgegangen find 31. Es verbleiben demnach 201. 


9 Breslau, 16. März. [Schulprüfung.] Am 18. und 19. d. Mts. 
findet die öffentliche Prüfung der Real⸗ oder höheren Bürgerſchule zum heiligen 
Geiſt ſtatt, zu welcher Herr Rektor Kämp in dem eben erſchienenen Programm 
alle Gönner und Freunde der Anſtalt einladet. Das Programm wird durch 
eine ſchätzenswerthe, von Herrn Dr. Groſſer verfaßte Abhandlung: „Ueber 
Gebrauch und Auffaſſung der griechiſchen Götter in Schillers Gedichten“ eröffnet, 
welcher dann die vom Hrn. Rektor gegebenen Schulnachrichten folgen. Aus den⸗ 
5 ift erſichtlich, daß bei der vorjährigen Prüfung die Anſtolt 597 Schüler 

eſuchten, der jetzigen aber dieſe 830 um 36, alſo auf 633 
Unter dieſen 633 Schülern ſind 516 einheimiſche, 117 ausmärtig 
Au f 44 katholiſche, 107 jüdiſche, Brei chüler find 39, Halb: 
ſchließen ſi e an bie A 
fo wie auch am 
delle ſtattfindet. 


edrichs⸗ 


rogramm 


geitiegen iſt. 
evan⸗ 
ee ler 26. — 
ng die eklamations⸗ und Geſangsübungen an, 
ärz bie Ausſtellung der Zeichnungen und Mo⸗ 


ee am 11. März] 


Der he Herr Stetter macht der Verſammlung verſchiedene, die Ver⸗ 


Kulminationspunkte, welcher für Llegnitz 2 Uhr 20 Minuten eintritt, 
immer ſichtbar iſt. Sie erſcheint in dieſer Zeit als Ring, wie die 
Sichel des Mondes im erſten Viertel. Ueber drei Viertel der Sonnen⸗ 
ſcheibe find bedeckt. Das Thermometer ſteht + 8 Gr. R. Man 
merkt ein Dunkelwerden, welches zwar keinen intenſiven Charakter an⸗ 
nimmt, doch die Gegenſtände etwas falb und gelb erſcheinen läßt. Eine 
merkwürdige Veränderung zeigt ſich; ſtatt des Hornes, welches links 
der Sonnenſcheibe gegen Oſten ſichtbar war, ſenkt ſich die Sichel nach 
unten und nimmt eine kahnfoͤrmige Figur an. Zuweilen ſieht man bei 
dünnem Gewölk die Sichel theils matt, theils glänzend hinſchweben, 
und hier bilden die Wolken ſelbſt den Hintergrund, wodurch dem unbe⸗ 
waffneten Auge faſt ein noch deutlicheres Bild gegeben wird. Um 
2 Uhr 30 Minuten kommt ein großes Gewölt von Weſten gezogen, 
welches die Sonnenſcheibe in ſeinem Innern ganz verbirgt. Hiermit 
hört alle Beobachtung für uns auf. Das Thermometer fällt immer 
mehr, ſo daß es gegen das Ende der Sonnenfinſterniß, welches hier 
um 3 Uhr 35 Minuten trifft, auf + 5 Gr. R. ſteht. 


Dieſe Beobachtungen ſind theils von einem hohen Zimmer aus, 
theils im Freien gemacht worden. Referent ſagt dem Herrn Apotheker 
Jäkel ſeinen Dank, der ihm bei denſelben treulich zur Seite ſtand und 
für die genaueren Beſtimmungen, namentlich der Temperatur, die be⸗ 
treffenden Apparate aufſtellte und anfertigte. Wir geben deshalb ein 
genaues Detail der Erſcheinungen, wie fie hier ſtatthatten, um durch 


le mit anderen Orten dadurch vielleicht der Wiſſenſchaft 
u 


[Naturphänomen.] Zu Taganrog in Rußland hatte man am 
30. Januar, 54 Uhr Morgens, den Anblick einer prachtvollen Luft⸗ 
ſpiegelung. Bei 16 Grad Kälte war der Himmel klar; der volle 
Mond, dem Untergange nahe, leuchtete mit einem ganz beſonders wei: 
ßen Lichte. Rechts von demſelben begann ſich ein großes dunkelrothes 
Kreuz zu bilden, mit bläulichem Schimmer an den Rändern. Gegen⸗ 
über, auf der linken Seite, zeigte ſich eine Säule von derſelben Farbe. 
Die Spitze der Säule war von blaſſem Silberſchein. Ueber dem Mond 
befand ſich ein ſtrahlender Ring von geringerem Durchmeſſer, als er 
ſelbſt. Das Phänomen dauerte kaum 10 Minuten. 


! 
| 
Tut 
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waltung der Vereins⸗Angelegenhelten betreffende Mittheilungen. Dem Vereine 
25 neuerdings 8 Familien als Mitglieder beigetreten. Von Herrn Dr. Ro⸗ 
er in Centnerbrunn iſt deſſes neues Werk 1) Ueber die Anwendung und Er⸗ 
folge des Waſſers als Heilmittel“ der Vereinsbibliothek in einem Pracht⸗Exem⸗ 
plar geſchenkt worden. Der Vorſtand ſtellt hierauf den Antrag, „vom 1, Juli 
1855 ab den jährlichen Mitgliedsbeitrag für Familien von zwölf auf achtzehn 
Thaler zu erböhen, wogegen der Beitrag für einzelnſtebende Mitglieder auf zwölf 
Thaler verbleiben ſoll.“ Durch dieſe Beitragserhöhung wird bezweckt, den 
Vereinsarzt, welcher laut Statuten für die hydropathiſche Behandlung der Mit⸗ 


glieder und deren Familien ein feſtes 1 8 Honorar aus der Vereinskaſſe 


bezieht, ſeinen vielen Mühewaltungen entsprechender, als bisher, honoriren zu 
können. Der Antrag wird angenommen. — Demnächſt hält der Vereinsarzt, 
Herr Dr. Pinoff, einen Vortrag über „Dr. Johann Siegmund Hahn und 
deſſen hydropathiſches Wirken.“ Er war im Jahre 1696 in Schweidnitz gebo⸗ 
ren, und ebendaſelbſt im Jahre 1773 geſtorben, ein ſehr erfahrener, thätiger 
und glücklicher Hydropath und der erſte Arzt in Deutſchland, welcher die Waſ⸗ 
ſerheilkunde ſyſtematiſch ausübte. In England waren Baynard, Floyer und 
Smith ſeine Vorgänger. Er ſtellte feine Erfahrungen, ſowie die ſeines Vaters, Dr. 
Siegm. Hahn, ebenfalls Arzt in Schweidnitz, in einer Schrift zuſammen unter 
dem Titel „Unterricht von der wunderbaren Kraft des friſchen Waſſers bei 
deſſen innerlichem und äußerlichem Gebrauche, durch die Erfahrung beitätigt‘‘, 
eine Schrift, von der Profeſſor Oertel, der Herausgeber der letzten Ausgabe 
1533, Jo: er babe einen wahren Geſundheitsſchatz darin gefunden. Die 
Eigenſchaften des Waſſers, deſſen Wirkungen beim inneren und äußeren Ge⸗ 
brauche werden in einfacher, aber oft draſtiſcher Darſtellungsweiſe abgehandelt. 
Beſonders hob der Redner die hydropathiſche Behandlung Hahn's gegen hitzige 
Fieber und acute Hautausſchläge hervor, auf welchem Gebiete ſich Hahn als 
ein eben ſo kühner als tüchtiger Practiker bewährte. Von den hydropathiſchen 
Anwendungsformen waren ihm nur bekannt: die kalten Waſchungen, die kalten 
Bäder, modificirt in der Temperatur bei den verſchiedenen Krankheiten, Begie⸗ 
ßungen, Umſchläge, Einſpritzungen, Klyſtire, Sitzbäder. In einem Falle wird 
auch einer Einwickelung Erwähnung gethan, die aber weſentlich verſchieden 99 
von der jetzigen methodiſchen Einpackung. Zum Schluſſe las der Redner no 
ein im Jahre 1740 in Schweidnitz gedrucktes Gedicht vor, welches die Anhän 
ger der Hydropathie dem Vater des Obengenannten, dem Dr. Siegmund Hahn 
u ſeinem fünfzigjährigen Jubiläum im Jahre 1740 dedicirt haben, ein Curio⸗ 
ſum in Form und Inhalt, eine Antike, welche der Vereinsbibliothek von einem 
hieſigen Arzte zum Geſchenk gemacht worden iſt. — Der Vortrag wurde wegen 
feines doppelten Intereſſes mit beſonderer Aufmerkſamkeit von Seiten der An⸗ 
weſenden verfolgt. 


+ Glogau, 15. März. [Gas anſtalt. — Koaks. — Braunkoble.] 
Die Gasanſtalt in den Händen des Kaufmanns Germershauſen erfreut ſich im⸗ 
mer mehr eines nachhaltiden und zunehmenben Abſatzes in unſerer Stadt. Die 

ahl der öffentlichen und Privatflammen hat die Zahl von 1000 bereits anſehn⸗ 
ich überſtiegen, indem das Publikum je länger deſto mehr die Ueberzeugung 
gewinnt, daß das Fabrikat ſammt ſeiner bh ſich in zuverläſſigen Hän⸗ 
det befindet, und die Einführung des — 5 ſelbſt in jeder Haushaltung zu 
nicht geringen Erſparniſſen führt. Ebenſo iſt es anzuerkennen, daß auch mili⸗ 
täriſcherſeits, namentlich ſeitens des Kommandanten der Feſtung, Oberſten von 
Weltzien, das junge, gemeinnützige Unternehmen eine ſo wohlwollende Unter⸗ 
ſtützung gefunden hat, indem neuerdings auch die Erleuchtung der Wachlokale 
und desjenigen Theiles des Komm.⸗Gebäudes, welcher miethsweiſe von der Reſſour⸗ 
cengeſellſchaft benutzt wird, und in welchem ſich gleichzeitig die Offizier⸗Speiſe⸗ 
Anſtalt ver Garniſon befindet, durch Gas bewirkt wird. So unzureichend zu⸗ 
erſt die Anſtalt von dem urſprünglichen Unternehmer, einem Engländer, einge⸗ 
richtet worden war, welcher übrigens noch gegenwärtig mit der Kommune deß⸗ 
halb in Prozeſſe verſtrickt iſt, die im Wege Rechtens zu Ende geführt werden 
ſollen, jo praktiſch brauchbar bewährt ſich jetzt die Gasanſtalt. Die durchweg 
neu hergeſtellten Röhrenleitungen führen der Stadt aus der neu eingerichteten 
Anſtalt ein hell und reinbrennendes Brennmaterial zu. Unregelmäßigkeiten 
im Betriebe ſind nur wenige bemerkt worden, und hängen dieſelben in der Re⸗ 
el, wenn ſie vorkommen, mit den früheren, unzulänglichen Einrichtungen zu⸗ 
ammen. Mit Rückſicht auf dieſe günſtigen Reſultate empfehlen wir unſeren 
Mitbürgern, der Anſtalt immer mehr und mehr ihre Theilnahme zuzuwenden. 
Es liegt auf der Hand, daß die Einrichtungen, wie wir ſie jetzt Gelben, von 
dem Eigenthümer derſelben nur mit großem Koſtenaufwande hergeftellt werden 
konnten, das Anlagefapital für die Gasanſtalt beläuft ſich zur Zeit bereits auf 
über 100,000 Thaler, und die Rentabilität der Anlage hängt davon ab, daß 
der Abſatz des Fabrikats immer mehr erhöht wird. Noch giebt es zur Zeit 
eine Menge von Ctabliſſements in unſerer Stadt, welche längſt das Gas hät: 
ten benutzen können, welche aber zur Zeit ſich noch nicht dazu entſchloſſen ha⸗ 
ben. So vermiſſen wir faſt in allen unſern Gaſthäuſern, in den meiſten Ver⸗ 
kaufsläden, und vor Allem in ſolchen Anſtalten, wie die Flemmingſche Buch⸗ 
druckerei und Kartenhandlung, die Benutzung des Gaſes zur Beleuchtung. Ge⸗ 
rade für eine Anſtalt, wie die letztgenannte, iſt die Helligkeit des Lichtes von 
dem weſentlichſten Nutzen, denn was erfordert wohl ein größeres Licht als Let⸗ 
tern ſetzen, lithographiren und zeichnen. Die Stadt und ihre Bewohner erhal⸗ 
ten aber durch den vergrößerten Abſatz des Gaſes noch einen zweiten Vor⸗ 
theil. Durch die erhöhte Zubereitung von Gas wird auch eine vermehrte 
Quantität von Koats erzeugt, und dieſes Material gewährt ein an⸗ 
erkannt gutes Surrogat für die hier am Orte bisher zur Anwen⸗ 
dung gebrachten Brenn⸗Materialien. Während das Holz in Ganzen hoch 
im Preiſe ſteht, die Steinkohlen im Haushalte die Tonne etwa 1 ½ Thlr. zu 
ſtehen kommen, wird die Tonne Koaks in der Gasanſtalt mit 20 Sgr. verkauft, 
auch werden außerdem bereitwilligſt von Arbeitern der Anſtalt die nothwendi⸗ 
gen Umänderungen zur Feuerung mit Koaks beſorgt. Die bisher erzeugten 
Koatsquantitäten find von dem Beſitzer der Anſtalt zur Feuerung in den be⸗ 
nachbarten Zucker- und Oelfabriken verwendet worden, durch den vermehrten 
Abſatz wird aber ſchon zur Zeit mehr Koaks produzirt, als in den Fabriken 
verbraucht werden kann. Mit dem genannten Heizmateriale tritt aber gleich⸗ 
zeitig hier am Orte die in unſerer Gegend an mehreren Orten geförderte 
„Braunkohle in Konkurrenz. Die urſchkauer Braunkohlen⸗Gruben⸗Verwal⸗ 
tung offerirt bei einer Abnahme von 5 Tonnen „Stücktohle“ ä Tonne 16 Sgr., 
„Würfelkohle“ zu 13 Sgr. und „Staubkohle“ zu 9 Sgr. (frei Glogau), wohin: 
gegen der Grubenbetriebsführer der dalkauer Gruben, Boͤhniſch, mit dem 
heutigen Tage einen Verkauf von Braunkohlen unmittelbar vor dem Preußi⸗ 
ſchen Thore eröffnet hat und die Tonne „Würfelkohle“ mit 11 Sgr. und die 
Tonne „Staubtoble“ mit 6 Sgr. berechnet. Außerdem iſt der Schichtmeiſter 
VBohniſch zu Daltau erbötig, jeden Heizapparat in kürzeſter Zeit und billigſt zur 


N e mi Braunkohle herrichten zu laſſen, und erſcheint es nur nöthig, 


etwaige Wünſche demſelben mitzutheilen. Noch im Lauſe dieſes Monats wer⸗ 
den in mehreren Haushaltungen hier am Orte durch Vermittelung und nach 
Anweiſung des Hrn. Böhniſch Umänderungen von Kochapparaten durch einen 
aus Grünberg dazu herbeizurufenden Töpfer vorgenommen werden. Wenn 
auch die Braunkohle in Betreff der intenſiven Hitze, welche fie erzeugt, 
der Steinkohle nachſteht, To dürfte für Glogau und Umgegend doch dieſelbe 
ihres niedrigen Preiſes wegen eine Zukunft finden, beſonders aber in den 
Haushaltungen der ärmeren Bevöllerung ſich Eingang e allen, da zur 
Anfeuerung ſelbſt nur eine geringe Quantität leichten Holzes erforderlich iſt. 
Am vortheilhafteſten wird ſchon jetzt in der beuthen⸗grünberger Gegend die 
Braun⸗Staubkohle von den Bädern zum Heizen der Backöfen verwendet. 


* Hirſchberg, 15. März. Nachbenannte Angelegenheiten bil: 


7 den zur Zeit die Haupt⸗Unterhaltung hierorts: 1) der Uebergang des 


7 


Patrenats des hieſigen Gymnafii an den Staat. Patron iſt gegenwär⸗ 


tig die bei der evangeliſchen Gnadenkirche hierſelbſt eingepfarrte Kirchen⸗ 
gemeinde, welche durch das evangeliſche Kirchen- und Schul⸗Kollegium 
vepräfentirt wird. Seit mehreren Jahren bereits verhandelt daſſelbe 
mit dem königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium wegen des Uebergangs des 
Gymnaſti an den Staat, dieſer Zeitpunkt ſteht nunmehr nahe bevor, 
der Rezeß-Abſchluß ſoll nächſten Mittwoch ſtattfinden und mit dem 
1. April d. J. das Gymnaſium ſchon in die Zahl der koͤnigl. Oym: 
naſien treten. 

2) Die Erleuchtung der Stadt mit Gas. Der desfallſige Kon: 
trakt⸗Abſchluß mit dem Gaserleuchtungs⸗Unternehmer Herrn Albert 
Neumann erfolgte ſeitens der hieſigen Stadt⸗Gemeinde im März 
vorigen Jahres. Bei der Ende vorigen Jahres eingetretenen Geld: 
kriſis befürchtete man, der Unternehmer werde ſein gegen ein Reugeld 
von 1000 Thlr. gegebenes Verſprechen nicht erfüllen; dieſe Befürchtung 
bewahrheitet ſich jedoch nicht. Herr Neumann war mit einem Tech⸗ 
niker aus England, Ende voriger Woche hier, kontrahirte bereits wegen 
eines Grundſtücks, auf welchem die Betriebs-Anſtalt errichtet werden 
wird und ſoll alsbald gleichzeitig mit dem Gebäudebau die Geleit-An⸗ 
lage ſtattfinden, ſobald die Regierungs-Konzeſſion eingegangen fein wird. 

3) Die Errichtung einer Telegraphenſtation hierſelbſt. Seitens der 
Telegraphendirektion iſt als Stationsbüreau auf der Schulgaſſe der 
e forderliche Raum gemiethet worden. Ueberall auf der Strecke von 


Görlitz über Greifenberg, Hirſchberz, Erdmannsdorf, Landeshut bis 
Waldenburg, ſind bereits die Telegraphenſtangen angefahren und mit 
dem 1. April d. J. ſoll die Drahtziehung bereits beginnen. 

4) Der Aufenthalt Sr. Majeſtät des Königs während des Som⸗ 
mers in Erdmannsdorf. Man folgert dies aus der Eile, mit der die 
Telegrapheneinrichtung betrieben wird und giebt ſich der Hoffnung hin, 
daß die längſt erſehnte, dringend nöthige Errichtung der Gebirgseiſen⸗ 
bahn ebenfalls näher bevorſteht. 

5) Die Vorträge in der letzten Gewerbe-Vereinsſitzung hierſelbſt. 
Höchſt lehrreich war der des königl. Oberſt⸗Lieut. und Bat.⸗Komman⸗ 
deur Herrn v. Rohrſcheidt über die Telegraphie und des Fabrilbeſitzer 
Schmidt über Rauchverbrennung unter Cylindern, die von Erſterm 
aufgeſtellten größtentbeild ſelbſt gefertigten Apparate und die Erläute⸗ 
rung derſelben lieferten den Zuhörern eine völlig klare Anſchauung. 
Die nächſte Vereinsſitzung iſt den 23. d. M. und es wird in dieſer 
Hr. Prorekt. a. D. Ender über die Ausdehnung der Körper durch 
Wärme, Herr Major a. D. Rathsherr Thomaſſin über die Natur 
der Gaſe in specie des Leuchtgaſes und Herr Apotheker Berendt über 
Elekrizität, Galvanismus und Magnetismus Vortrag, verbunden mit 
Experimenten halten. 

6) Der Bergbau auf der Grube „Bergmanns Gruß“ in Grunau 
bei Hirſchberg. Der Schacht iſt jetzt gegen 80 Fuß tief, das geför⸗ 
derte Eiſenerz nimmt bedeutend an Maͤchtigkeit zu und einem Gerüchte 
zufolge, ſollen die Bergleute auf ſilberhaltiges Blei, jedoch unbedeutend 
mächtig, geſtoßen ſein. Im 16. Jahrhundert grub man in dieſen 
Gegenden auf Silber, das Gerücht dürfte ſich demnach allenfalls als 
wahr herausſtellen. 


a Reichenbach, 15. März. Die höhere Toöͤchterſchule des 
räulein Clementine Königk geht demnächſt in den hoffentlich lang⸗ 
anhaltenden Beſitz des Fräulein Kaysler über. Die Dampf-Dauer⸗ 
mehlmühle des Herrn C. W. Haaſe an der Promenade am Schweid⸗ 
nitzerthor iſt ſeit einigen Wochen im Betriebe, und ſoll auch noch ein 
Brettſchneidegang damit verbunden werden. — So viel Glück wir 
einestheils dem Unternehmer wünſchen, ſo iſt es andererſeits bedauerlich, 
daß einer der ſchoͤnſten Theile der Promenade durch den, dem Etabliſ— 
ſement entſtrömenden Rauch für Spaziergänger unangenehm wird, auch 
fürchten wir, daß die ſchoͤnen Bäume jenes Promenadentheiles zu 
Grunde gehen werden. — In den ſchleſiſchen Lokalblättern iſt ſeit 
einiger Zeit eine Annonce des Dr. med, Krüſy in Gais, Kanton Ap— 
penzell in der Schweiz vielfach zu finden, worin derſelbe ſich erbietet, 
auf frankirte Anfragen Bruchleidenden ſeine langjährigen Erfahrungen 
gratis mitzutheilen. Wir können nicht umhin, im Intereſſe des Pu⸗ 
blikums darauf aufmerkſam zu machen, daß jene unentgeltliche Mit- 
theilung nichts weiter als eine Broſchüre mit Atteſten, Dankſagungen, 
über angeblich glücklich beendete Kuren mit dem Rath enthält, ſich 
einer keineswegs unentgeltlichen, reſp. voraus zu bezahlenden Kur bei 
dem Herr Dr. Krüſy zu unterwerfen. Sapienti sat. — Die Beo⸗ 
bachtung der heutigen Sonnenfinſterniß war durch Wolken, welche die 
Sonne oft ganz verſchwinden ließen, etwas beeinträchtigt. — Am 13. 
April d. J. wird vor dem Schwurgericht in Schweidnitz die bereits 
mehrfach erwähnte Anklage gegen den Weber Pauke aus Bertholdsdorf 
wegen Mordes (durch Vergiftung) zur Verhandlung kommen. — Die 
letzte frankfurter Meſſe wird von unſern Fabrikanten für günſtiger als 
die leipziger Neujahrsmeſſe geſchildert, obgleich ſich die Handelskriſis 
noch immer bedeutend fühlbar machte. 


5 Neiſſe, 14. März. Mittfaſten find vorüber. Faſtenbögel und Abon⸗ 
nementskonzerte zeigen an, daß die Zeit der fetten Pfannkuchen und der luſti⸗ 
en Bälle vorüber. Stille ſchreitet die Zeit dem nahen Frühling entgegen. 
Nur die Kaffee's ſorgen mit ernſtem Pflichteifer dafür, daß die Fehler der 
Menſchheit gehörig erkannt werden, wie es für dieſe ernſte Zeit paßt. Jetzt 
erhebt ſich der Menſch, weniger geſtört durch äußere Zerſtreuungen mehr auf 
das geiſtige Gebiet. Jetzt verkünden die ehrwürdigen Väter des Dorfes aus 
untrüglichen Zeichen am Himmel Krieg und Peſtilenz. Jetzt ertönen zum 
Schnurren der Spinnräder aus dem Munde vielwiſſender Großmütter rührende 
Geiſtergeſchichten; Pylweiſen und Phönixweiblein kommen wieder zum Vor⸗ 
ſchein, ein leiſer Schauer rieſelt über die Rücken der Zuhörer und elektriſirt die 
Haare zu Berge. Jen werden 1450 ſtreb ende Geiſter durch jene kühnen Ein⸗ 
leuchtungen ihrer Phantaſie beglückt, die, bald von Mund zu Munde weiter 
telegraphirt, als „Faſtenlügen“ in manchen Theilen von Deutſchland Namen und 
Berühmtheit haben. Was Wunder, wenn in ſolcher Zeit ein einſam am 
Neiſſeufer fliegender großer Vogel im Munde der Weiterberichtenden den Cha⸗ 
rakter jenes berühmten Vogel Rat erhält, an deſſen große Zehe ſich einſt der 
bekannte Weltumſegler Sindbad band und ſich als blinder ee mitnehmen 
ließ? Was Wunder, wenn hier vor einiger Zeit eine zarte Jungfrau ſechs 
Tage mit rothen Backen gelegen und am ſiebenten ſcheintodt begraben worden 
ſein ſoll? Es iſt ja die Zeit der Faſtenlügen. Was Wunder, wenn kleine Ball⸗ 
Abenteuer und Yalınjalle jetz im Munde derer, für die leider die Zeit der 
Abenteuer und der Romantik vorüber iſt, als 1 Räubergeſchichten 
wiedergekaut werden. „Jedes Thierel hat jein Manierel. g g 
Soweit das Gebiet der Dichtung. Was die Kunſt anbetrifft, ſo fährt 
Herr Theaterdirektor Fernau fort Opern, Schauſpiele und Luſtſpiele mit Eifer 
zur Aufführung zu bringen. Nächſten Dinstag wird re zum erſtenmale 
die neiſſer Bühne beſchreiten. Mittwoch ſteht uns durch die Aufführung einer 
Sinfonie von Schubert und eines Requiems von Cherubini, welche Herr Di⸗ 
rektor Stuckenſchmidt unter Mitwirkung der Singakademie und des Inſtru⸗ 
mentalvereins veranſtaltet, ebenfalls ein bedeutender muſikaliſcher Genuß bevor. 
Was nun die Wiſſenſchaft anbetrifft, ſo feierte die hieſige Philomathie 
am Donnerſtag das Feſt ihres 20 jährigen eitchens. Herr Rittergutsbeſitzer 
Dyhrenfurth ſchilderte in einem ſehr intereſſanten Vortrage die Eindrücke einer 
vor kürzerer Zeit unternommenen Reiſe von Rom nach Florenz. War er auch 
felbft nicht von jenen weltberühmten italieniſchen Banditen umgebracht worden, 
jo wußte er doch vortrefflich jene heroiſche Gemüthsſtimmung anſchaulich zu 
machen, der ſo manche italieniſche Räubergeſchichte ihren Urſprung verdankt, in 
einem Lande, in dem bei nachtſchlafender Zeit und ſchlechter Mondbeleuchtung 
jeloft alte Weiden Banditenphyſiognomien erhalten. Vortrefflich wußte er die 
uhörer in jene fehdeluſtige Zeit des Mittelalters zurückzuverſetzen, in der von 
chmetternden Hellebarden und klirrenden Schwertern Variationen auf das 
Thema: „my house is my eastel* in den Straßen der Städte vorgetragen 
wurden. Er gewährte nicht nur tiefe Einblicke in Kunſt und Kunſtgeſchichte, 
ſondern wußte auch die Eindrücke der Kunſt auf die verſchiedenen Nationen zur 
Anſchauung zu bringen, beſonders erklärte er böchſt 8 warum alternde 
Berlinerinnen die mittelalterliche Kunſt entſchieden der Antile vorziehen. — Die 
Wege der Umgegend bemühen ſich entſchieden, die po hat dn de zu befördern. 
Iſt auch nicht allzuviel Schnee bei uns gefallen, ſo hat ihn dafür der Wind 
mit großer Füͤrſorglichkeit an einzelnen Stellen haushoch F n 
die Straßen dagegen großentheils rein gefegt; die Wagen bleiben natürlich in 
den tiefen Windswehen ſtecken, und die widerſpenſtigen Schlitten verſpotten auf 
der rauhen Landſtraße den Schweiß der Pferde und die Flüche der Fahrenden. 
. 


Tarnowitz, 15. März. Nachdem ſich der Mangel an paſ⸗ 
ſenden öffentlichen Geſellſchaftslokalen zu Bällen und theatraliſchen Vor⸗ 
ſtellungen, entſprechend der hieſigen gebildeten Bevölkerung, ſeit länge⸗ 
rer Zeit als ein fühlbarer herausgeſtellt, hat eine geſchätzte Perſönlich⸗ 
keit vor Kurzem ein großes Haus acquirirt, das ausſchließlich zu ge⸗ 
ſellſchaftlichen Zwecken in folder Weiſe umgebaut werden ſoll, daß darin 
Konzert: und Ballſaal, auch ein Theater Aufnahme finden. Der Um: 
bau wird, wie wir vernehmen, in den erſten Tagen milder Witterung 
beginnen und ſoll alles zur ſchnellen Beendigung Führende aufgeboten 
werden. Es dürfte hierdurch dem geſellſchaftlichen Leben in hieſiger 
Stadt Vorſchub geleiſtet und dem biefigen Publikum der Genuß der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, wie der des Vergnügens erſchloſſen werden. — 
Wir können bei dieſer Gelegenheit den uns von dem Lehrer der hieſi⸗ 
gen Bergſchule, Herrn Grundmann, durch feine allwoͤchentlichen na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Vorträge gewährten Genuß nicht unerwähnt laſſen; 
fie umfaſſen Chemie in populärem Gewande, find äußerſt lehrreich und 


En 


intereſſant, und für viele gewiß ſehr nutzbringend; daher wir, ihrer mit 
Dank gedenkend, uns vorbehalten, nach Schluß derſelben ſpeziellen Ber 
richt zu erſtatten. 

Die Frequenz der oppeln⸗tarnowitzer Bahn iſt in ſteter 
Zunahme. Wenn auch der Verkehr in Perſonenbeförderung noch 
nicht die gewünſchte Ausdehnung erlangt hat, wovon wohl der Grund 
in der rauhen Jahreszeit liegen mag, ſo iſt doch der der Frachtgüter 
um ſo bedeutender; abgeſehen von der ſehr anſehnlichen Fracht in Berg⸗ 
und Hüttenerzeugniſſen, fo genießt fie auch die Beförderung ziemlicher 
Quantitäten von Kaufmannsgütern, welche theils nach Polen, theils 
für die mit ihr in direkter und indirekter Verbindung ſtehenden Städte 
und Ortſchaften ſpedirt werden. Um ſo bedeutender verſpricht der Fracht: 
verkehr zu werden, wenn erſt noch, wie dies bereits beginnt, die Ge⸗ 
ſchaftswelt der Stadt Beuthen und deren Umgegend, in richtiger 
Würdigung der ihr hierdurch erwachſenden Vortheile, ihre Frachten über 
Tarnowitz dirigiren wird. 

Die von der Direktion dem Publikum gewaͤhrten, von einem exak⸗ 
ten Beamtenperſonal ausgeführten Konzeſſionen, verfehlen nicht, die ge: 
wünſchte Wirkung hervorzubringen. 

Das Speditionsgeſchaͤft von Maron und John hier befördert auf 
Grund des mit der Direktion abgeſchloſſenen Vertrages, die Güter ab 
und zu dem hieſigen Bahnhofe und genießt den Ruf der Pünktlichkeit. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 15. März. [Eiſenbahnunfall. — Fünftes Provin⸗ 
zial⸗Sängerfeſt. — Todesfall. — Schwurgericht. — Schulprä⸗ 
mien. — Fürſtin Sulkowska nach 1 Dem geſtern Abend von 
Breslau nach Poſen 1 Perſonenzuge begegnete zwiſchen Schebitz 
und Obernig der Unfall, daß ein Cylinder an der Maſchine beſchädigt wurde; 
die Maſchine verfagte den Dienſt, und mußte in Folge deſſen der Zug mittelſt 
Reſervemaſchine nach der früheren Station zurückgeführt werden. Durch den 
dadurch verurſachten Aufenthalt traf der Zug anſtatt um 448 Uhr erſt gegen 
410 Uhr Abends, alſo um 2 Stunden verjpätet, auf dem bieſigen Bahnhofe 
ein. Wegen feines Anſchluſſes an den berlin⸗breslauer Zug bei Hansdorf 
konnte der liſſa⸗glogauer Zug die Ankunft des breslau⸗poſener nicht erwarten, 
und mußte daher vor deſſen Ankunft nach Glogau abgelaſſen werden. — Der 
Vorſtand des poſener Provinzial⸗Sängerbundes hat beſtimmt, daß das 
diesjährige (fünfte) Provinzial⸗Sängerſeſt am 2., 3. und 4. Auguft d. J. bier 
in Liſſa gefeiert werden ſolle, und fordert die einzelnen Geſangvereine der Pro⸗ 
vin; auf, ſich bis ſpäteſtens zum 1. April d. J. bei 1 über ihre beſtimmte 
Betheiligung an dem Feſte unter Angabe der Zahl der ſich dabei betheiligenden 
Sänger zu melden, da von dem Umfange dieſer Theilnahme es abhängen wird, 
ob es überhaupt ftattfinden werde oder nicht. — Unter ſchmerzlichſter Theile 
nahme des Publikums, insbeſondere feiner Amtsbrüder aus allen Konfeſſionen 
der Umgegend wurden am vergangenen Freitage die irdiſchen Ueberreſte des 
nach kurzem Krankenlager im noch nicht zurückgelegten 38. Lebensjahre am 
Nervenfieber verſtorbenen Lehrers Kühn aus Tarlang bei Reiſen auf dem 
hieſigen Kirchhofe der evangeliſchen Kreuzgemeinde beigeſetzt. — Heute begannen 
hier unter Vorſitz des königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Direktors Hartmann aus 
Schrimm die erſten diesjährigen Schwurgerichtsverhandlungen für die 
Kreiſe Frauſtadt, Kröben und Koſten. Mit Ausnahme einer Urkundenfälſchung 
und einer Anklage auf Verübung von unzüchtiger Gewaltthätigkeit an einem 
Kinde unter 14 Jahren betreffen die Anklagen zumeiſt nur Diebſtähle verſchie⸗ 
dener Grade, die für das größere Publikum kein weiteres Intereſſe beanſpruchen 
können. — Um ſeine Theilnahme an dem Gedeihen unſerer Schuljugend in 
geiſtiger und ſittlicher Hinſicht zu bethätigen, hat der hieſige Magiſtrat auch für 
dieſes Jahr wieder eine Anzahl von angemeſſenen Schulprämien zur Verthei⸗ 
lung bei Gelegenheit der öffentlichen Prüfungen in den verſchiedenen ſtädtiſchen 
Konfeſſionsſchulen an fleißige und würdige Kinder beſtimmt. — Die Frau 
Fürſtin v. Sulkowska auf Reifen hat vor Kurzem die bereits früher beab⸗ 
ſichtigte Reiſe nach Rom angetreten, woſelbſt die hohe Frau während der Oſtern 
und a durch einen Theil der 8 weilen wird. Der 

err Fürſt hatte die Abſicht, ſeiner hohen in fpäter dorthin zu folgen, 
oll aber dieſen Plan nunmehr au Miller haben. Die Adminiſtration der 
fürſtlichen Güter iſt inzwiſchen den Riktergutsbeſitzern Herren Grafen Platen 
auf Wroniawy und Guſtav v. Potworowski auf Gola anvertraut, denen 
zeitherige fürftliche Bevollmächtigte, Herr Molinek, ſubſtituirt ist. 


7 7 i 
Geſetzgebung, Verwallung nud Rechtspflege. 
$ Breslau, 15. März. [Schwurgericht.] Die Ka N dritten 
Schwurgerichtsperiode d. J. erfolgte heute Morgen durch den Vorſitzenden, 
Herrn Appellationsgerichts-Rath Barthels, mit einer längeren Anſprache an 
die Herren Geſchworenen, welche vollzählig erſchienen waren. Für die Staats 
anwaltſchaft fungirte Herr Aſſeſſor Thilo; die Vertheidigung war durch Herrn 
Rechtsanwalt Bouneß vertreten. Zur Verhandlung kamen folgende Anklagen; 
1) Wider den Tagearbeiter Joh. Aug. Däumling aus Gniechwitz, wegen vers 
ſuchten ſchweren Diebſtahls im Rückfalle. „Derſelbe wurde unter Annahme 
mildernder Umſtände zu? Monaten Gefängniß und den Ehrenſtrafen verurtheilt. 
2) Wider die verehelichte Fleiſchermeiſter Sufanne Seeliger, geb. Node 
brandt und deren Sohn, den JIleiſchergeſellen Friedrich Ferdinand Seeliger, 
wegen wiſſentlichen Gebrauchs einer verfälſchten Urkunde, reſp. Theilnahme 
daran. Am 18. Juli v. J. wurde durch einen Knaben ein halber Schöps mit 
einer an der Hundsfelder⸗Thorbarriere ausgeſtellten Steuerquittung über 15 Sgr. 
für Vier Sechszehntel Centner Fleiſch in den Seeligerſchen Laden gebracht, von 
der verehel. Seeliger, die ſich hauptſächlich mit dem Geſchäfte befaßte, gekauft, 
und die ae an einem Nagel befeſtigt, wo ſich ſchon mehrere dergl. Pas 
piere befanden. Am anderen Morgen wurde bei einer von Steuerbeamten ab⸗ 
gehaltenen Reviſion durch die laufende Nummer der Stewerquittung entdeckt, 
daß dieſelbe verfälſcht war, indem der urſprünglichen Datum „8. Juli“ 
durch Hinzufügen der Seh! in den „18. Juli“ verwandelt worden. ach 
anfänglichem Leugnen geſtand der Angeklagte Seeliger zu, dieſe Verfälſchung 
der öffentlichen Urkunde vorgenommen, ſowie die Angeklagte Seeliger, davon 
Gebrauch gemacht zu haben. Beide Angekagte behaupteten jedoch die Umwan⸗ 
delung des Datums ſei deshalb geſchehen, weil ſie glaubten, es liege nur ein 
Irrthum ſeitens der Steuerbehörden vor, und um ſich Weiterungen zu erſparen, 
hätten ſie ſelbſt bei nachträglicher Prüfung des Papiers den richtigen Datum 
darauf geſetzt. Die Staatsanwaltſchaft führte dagegen aus, wie ſtatt der Kor 
rektur der . eine einfache Rückfrage bei der betr. Steuerbehörde beſſet 
zum Ziele geleitet hätte, und beantragte, mit Rückſicht auf das geringe Objekt 
und die bisherige Unbeſcholtenheit der Angeklagten, das Schuldig unter mil 
dernden Umſtänden, was auch von den Geſchworenen ausgeſprochen wurde. 
Der Gerichtshof verurtheilte demgemäß die beiden Angekagten zu je 6 Monaten 
Gefaͤngniß und 10 Thlr. Geldbuße, event. entſprechender Haftverlängerung und 
ljährigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 3 
Endlich wurde 3) der Tagearbeiter Wilh. Heinrich Ferdinand Raugel a 
Breslau, wegen verſuchten neuen ſchweren Diebſtahls zu 6 Jahren Zuchtbau 
und Polizeiaufſicht verurtheilt. 


wu Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 16. März. (Gewerbeverein.] Der geſtrigen 
allgemeinen ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung präfidirte Hr. Bürger 
meiſter Bartſch. Derſelbe eröffnete die Sitzung mit der Hinweiſung 
auf die heut vorzunehmende Wahl dreier Vorſtands⸗Mitglieder, 
zu welchem Endzweck die am Eingange erhaltenen Stimmzettel mit 
den Namen der Zuwählenden verſehen und dann in die Urnen gethan 
werden möchten. 

Hierauf machte Hr. Klemptnermeiſter Renner jun. ſehr bemer— 
kenswerthe Mittheilungen über die Benutzung des Zinks zu Fenſter 
Einrahmungen. In Frankreich, Belgien ꝛc. würde ſchon 
längſt der Zink zu den Einrahmungen der Fenſterſcheiben benutzt, BE 
ſonders aber ſei dies der Fall bei großen Gebaͤuden, wie Magazinen, 
Brauereien, Fabriken, Kirchen, Glashäufern ꝛc. Die Vortheile, welche 
die Zink⸗Einfaſſung der Fenſterſcheiben darbiete, ſeien ſehr erheblich. 
Der Zinkrahmen nehme jeden Anſtrich mit Leichtigkeit an, fei dem Ver“ 
faulen nicht ausgeſetzt und könne (was bei Holz oft große Schwierig, 
keit und viel Arbeit mache) in jeder Form dargeſtellt werden. + 
Einfegen des Glaſes geſchehe mit derſelben Leichtigkeit und Raſchh 
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der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

als bei Holzrahmen. Auch vor gußeiſernen Einrahmungen haben 
die aus Zink den Vorzug, daß fie nicht roſten, und die Decidation 
könne man ſehr leicht durch einen Oelanſtrich verhindern. (Es wurden 
bei dieſer Gelegenheit verſchiedene von Hrn. Renner angefertigte Formen 
ſolcher Zinkfenſter vorgezeigt und dieſelben allſeitig für ſehr zweckmäßig 
befunden.) Der Koſtenpunkt ift keinesweges ein höherer als bei Holz: 
Fenſtern, ſondern derſelbe, wenn man die längere Dauer in An⸗ 
ſchlag bringt. — Die Anwendung dieſer Zinkfenſter hat hier, mit 
vereinzelten Ausnahmen, noch nicht ſtattgefunden, weshalb hiermit die 
Befiger (oder Bauunternehmer) von großen Gebäuden auf dieſen zweck⸗ 
mäßigen und wahrhaften Fortſchritt aufmerkſam gemacht werden. 

Der Vereins⸗Sekretär, Hr. Oels ner, hielt hierauf einen kurzen, 
aber ſehr belehrenden Vortrag über den Laurot'ſchen Oelmeſſer, über 
deſſen Vorhandenſein ſchon mehrfach Anfragen ergangen ſeien. (Be: 
kanntlich dienen dieſe Oelmeſſer oder Oelwaagen dazu, das ſpezifiſche 
Gewicht des Oels zu ermitteln.) Der Vortragende verbreitete ſich nun 
über die Prinzipien, nach denen der Laurotſſche Oelmeſſer konſtruirt 
ſei, und richtete ſchließlich an die Verſammlung die Anfrage: ob viel⸗ 
leicht Jemand dieſen Oelmeſſer beſitze oder Auskunft darüber geben 
könne, wo ein folder zu erhalten ſei? — Es entwickelte ſich nun eine 
kleine Diskuſſion über die Brauchbarkeit der Oelmeſſer überhaupt, 
wobei von ſehr kompetenter Seite entſchieden in Abrede geſtellt wurde: 
daß überhaupt durch die hier gebräuchlichen Oelmeſſer oder Oelwaagen 
die Beſchaffenheit des Oels beſtimmt werden könne. Herr Kaufmann 
Dr. Cohn gab bei dieſer Gelegenheit intereſſante Notizen über die hier 
üblichen Mittel, durch deren leichte Anwendung ſich der Geſchäftsmann 
von der Beſchaffenheit des Oels Kenntniß zu verſchaffen ſuche. 

Es folgte nun der angekündigte Vortrag des Hrn. Rechtsanwalt 
Rhau über Wechſelrecht. Obgleich der Hr. Vortragende denſelben 
mit der Bemerkung einleitete, daß dieſes Thema eines der trocken⸗ 
ſten auf dem Gebiete der Jurisprudenz ſei, ſchien dies doch wenigſtens 
heut nicht zuzutreffen, denn der ſehr lehrreiche Vortrag wurde von 
allen Anweſenden mit dem größten Intereſſe und der geſpannteſten 
Aufmerkſamkeit verfolgt. — Derſelbe begann zunächſt mit den hiſtoriſchen 
Notizen über Entſtehung (argentarii, campsores) des Wechſelrechts bis 
auf die neue deutſche Wechſelordnung. (Unterſchied zwiſchen „trocknen“ 
und, gezogenen“ Wechſeln, ferner: Unterſchied zwiſchen den Hauptbeſtimmun⸗ 


ws Wechſelrechts (daſſelbe machte zur Hauptbeſtimmung 


gen“) und der jetzigen d ng. Dieſelbe macht näm⸗ 
lich zur Hauptbedingung, a: gr ee „Dechſel⸗ Were 
2. die Bezeichnung der Summe, 3. Bezeichnung des Remittenten, 4. 
des Zahlungstages, 5. die Unterſchrift, 6. das Datum des Wechſels, 
7. Bezeichnung (Adreſſe) des Zahlenden, 8. Ort, wo gezahlt werden 
ſoll, (Domizil⸗Wechſel, Platz⸗Wechſel, dad Giro oder Indoſſament.) — 
Der Vortragende, geſtützt von bedeutender Kenntniß und reicher Er⸗ 
fahrung, hob beſonders die Punkte hervor, welche für den Industriellen 
und Gewerbetreibenden von Wichtigkeit ſind, um ihn vor Nachtheilen 
und ſelbſt vor Betrügereien zu fhüßen, und machte ſomit feinen Vor⸗ 
trag zu einem wahrhaft fruchtbringenden und nützlichen. — An einige 
be einſchlagende Bemerkungen des Herrn Vereinsſekretairs, knüpfte 

err Rechtsanwalt Rhau den ſehr zu beherzigenden Vorſchlag: „die 
Staatsregierung möge beſtimmte Wechſelformulare, oder Papiere an⸗ 
fertigen laſſen, mit der geſetzlichen Beſtimmung, daß kein Wechſel Gil⸗ 
tigkeit habe, der nicht auf ein ſolches Papier oder Formular geſchrieben 
fei.“ Nur auf dieſe Weiſe ſei es moglich, eine Menge Unkundiger oder 
Unerfahrener vor Benachtheiligungen, Betrügereien und ſomit vor gro: 
dem Verluſte zu ſchützen. 

Mittlerweile hatten die zu Stimmzählern ernannten Herren das 
Wahlreſultat ermittelt, und machten es auf Anregung des Herrn Vor: 
figenden bekannt. Es find abgegeben worden 61 Stimmen, darunter 
2 ungiltige, alſo find 59 giltige Stimmzettel vorhanden. Von dieſen 
fielen 38 auf Herrn Kaufmann Hutſtein, 34 auf Herrn Baurath 
Studt, und 31 auf Herrn Drechslermeiſter Wolter, welche ſomit 
durch aſoſulute Majorität, zu Vorſtandsmitgliedern für das nächste 
Jahr gewählt ſind. Die andern Stimmen hatten ſich auf die Herren 

ippert, Heiber, Lüdicke, Degen ıc zerſplittert. 

O Breslau, 16. März. Zu den wichtigſten Gegenſtänden der 
Verſendung auf ſchleſiſchen Bahnen gehören Steinkohlen, das Quan⸗ 

m, welches die einzelnen hier einmündenden Eiſenbahnen im Jahre 


1857 beförderten, belief ſich 
auf der k. niederſchleſ.⸗märkiſchen Bahn auf 3,831,180 Zoll⸗Ctr. 


RE oberſchleſiſchen „ 9,655,366 s 
4 Breslau⸗Poſener * 234,433 . 


Breslau⸗Schweidn.⸗Freib⸗ 5,398,144 a 


überhaupt auf 19,119,123 Zoll:Gtr. 
um Sabre 1856 belief ſich der Kohlen⸗Trans⸗ 
auf den vorgedachten Bahnen überhaupt 

auf 16,620,949 Zoll⸗Ctr. 


a alſo gegen 1857 weniger 2,498,174 Joll⸗Ctr. 
3 Papa wir das Geſammt⸗Quantum der 1857 auf den oben 
Sn A a Ver Güter (S. Nr. 123) auf 45,289,898 

bit, an, en⸗Transport beträgt daher mehr als zwei Fünft 
des Geſammt⸗Güter⸗Transports. , ? ig: 


. (. Meber die Produktions-, Abſatz⸗ und Preisverhaltniſſe 
de 5 9 im Regierungsbezirk Liegnitzl während des Jahres 1857 
alen uns folgende Nachrichten vor. Aus ſämmilichen 19 Kreiſen des Bezirks 
—— die Berichte übereinſtimmend dahin, daß das Ergebniß der Flachsernte 
den deſtens ſehr mittelmäßig, in vielen Landſchaften ſogar ſchlecht genannt wer⸗ 
id müſſe. Nachdem ſchon das anfänglich naßtalte Frühjahr der Saat ſehr ge: 
Fade hat der anhaltend trockene heiße Sommer auf die Entwickelung des 
5 achſes andauernd nachtheilig eingewirkt, ſo daß derſelbe mit wenigen Aus⸗ 
ahmen ſehr kurz und gehaltlos 9 Arden, auf vielen Stellen kaum 


verar⸗ 

beiten und nahezu als mi i i i 5 l⸗ 
5 zu als mißrathen zu bezeichnen iſt. In den 13 Kreiſen: Bol⸗ 
kenhain Freiſtadt, Görlitz, Grünberg, en dope ede, au Lauban, 


Landeshut, Lüben, Rothenburg, Sagan und Schönau blieb der Anbau zum bei 
weitem größeren Theile, beziehungsweiſe gänzlich, auf den eigenen häuslichen 
auch auf den zur Ablohnung des Geſindes und für Deputatiſten nöͤthigen Be⸗ 
darf beſchränkt. In den übrigen nachſtehend genannten 6 Kreiſen haben An⸗ 
Du un Produktion in dem Maße ftattgefunden, daß mehr oder weniger er: 
ebliche Quantitäten Flachs verkauft werden konnten, wie ſich aus den 5 en⸗ 
en Notizen näher ergiebt. Es wurden im Kreiſe Bunzlau beftellt 1761 Mor: 
cher geerntet 2762 Schock, bisher verkauft an Rohflachs 374 Ctr., an derglei⸗ 
1 ausgearbeitetem 2342 Kloben, 439 Ctr.; durchſchnittlich bezahlt pro Cent⸗ 
et Thlr. 10 Sgr., ausgearbeitet 5 Thlr. 20 Sgr.; im Kreiſe Glogau: 
arbei 13509 Morgen, geerntet 4313 Schock, verkauft roh 17,544 Etr., ausge⸗ 
aneitet 5846 Kloben, 165 Etr. bezahlt pro Etr. roh 1 Thlr. 13 Sgr. 11 M. 
Meodcarbeitet 9 Tlr. 2 Sc 8 Be im Kreiſe Goldberg⸗Hainau: beftellt 1690 
ben, 88 3 3640 Schock, verkauft roh 1019 Ctr., ausgearbeitet 4080 Klo⸗ 
im Ar die Lieg bezahlt pro Ctr. roh 1 Thlr. 25 Sgr., ausgearbeitet 6 Thlr.; 
eiſe auen beſtellt 1643 Morgen, geerntet 2992 Schock, verkauft roh 
gearbeitet 12,485 Kloben, 719 Gtr,, bezahlt pro Gtr, roh 1 Thlr. 


da 4 jelt: m 
daß derſelbe die Bemerkung enthielt: „valuta empfan 8800 Jens 


23 Sgr. 6 Pf. ausgearbeitet 8 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.; im Kreiſe Löwenberg: 
beſtellt 1688 Morgen, geerntet 2570 Schock, verkauft roh 482 Ctr., ausgearbei⸗ 
tet 7086 Kloben, 1387 Ctr., bezahlt pro Ctr. roh 1 Thlr. 25 Sgr., ausgear⸗ 
beitet 8 Thlr.; im Kreiſe Sprottau: beſtellt 1112 Morgen, geerntet 1021 Schock, 
verkauft roh 4736 Ctr. ausgearbeitet 3 Ctr., bezahlt pro Centner roh 1 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf., ausgearbeitet 10 Thlr. In ſämmtlichen 19 Kreiſen des Re⸗ 
„ wurden überhaupt mit 72 beſtellt: 20,314 Morgen, geerntet 

0,808 Schock, an Rohflachs verkauft 29,796 Ctr.; an ausgearbeiketem Flachs 
abgeſetzt 34,063 Kloben, 3635 Ctr. Die Preiſe ftellten ſich durchſchnittlich für 
den Centner Rohflachs auf 1 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf., für dergleichen ausgearbei⸗ 
teten auf 8 Thlr. 7 Pf. 


Stettin, 12. März. Roheiſen, engliſches und ſchottiſches 50—55 Sgr. 
nach Brände. Kupfer, ruf. 44% Thlr. gef. Blei 87 —9 Thlr. gef. Si 
8% Thlr. nominell. Banca⸗Zinn 42 Thlr. gef. t 
Hamburg, 12. März. Der Umſatz bleibt noch immer von wenig Bedeu: 
tung, und da pleichgeit die Berichte aus England eine 60 bier feſte Haltung 
der dortigen Märkte melden, fo ſtellten ſich die Preiſe auch hier im Allgemei⸗ 
nen etwas mehr zu Gunſten der Käufer. Es ftebt zu hoffen, daß der Verkehr 
dadurch, zumal wenn erſt die Hinderniſſe der Schifffahrt beſeitigt find, an Leb⸗ 
ela gewinnen werde. Blei noch immer ohne Leben und dürfte, bei gröͤ⸗ 
eren Partien, etwas unter Notirung zu kaufen ſein. Wir notiren: Engl. in 
Mulden 16% bis 17, in Rollen 1774, deutſches in Mulden 14% bis 15, in 
Rollen —, ſpan. in Blöcken 15 bis 154 Mk. — Eiſen. Notirung: . 
Roh: Nr. 12% Mk., ſchwed. Stangen: ord. Dimenſ. 10% bis 10% Mk. — 
Kupfer. In England hat der Widerſtand, den die übertrieben hohen Forderun⸗ 
gen der Schmelzer fanden, letztere veranlaßt, ihre 8 um 9 L. pro Ton, 
alſo beſt ſelected auf 120 L., tough cake auf 117 L., herabzuſetzen, eine Verän⸗ 
derung, die hier nicht ohne Einwirkung bleiben konnte, wenn auch in geringe⸗ 
rem Grade, da man der letzteren Steigerung keinesweges in derſelben Ausdeh⸗ 
nung gefolgt war. Der Umſatz dieſer Woche beſchränkte ſich a 3 
für den Vedarf zu ziemlich unveränderten Preiſen. Hamb. E.⸗K.⸗W. 80% Mt. 
altes 14 bis 15 S. notirt. — Zinn findet wenig Beachtung und geht nur bei 
Kleinigkeiten um. Notirungen: Banca in Blöcken 1317 bis 14, oſtind. blankes 
12%, mattes 1144, engl. in Blöcken 14, dito in Stangen 14% S. — Zink. 
Die flaueren Berichte von den engliſchen und franzöſiſchen Märkten wirkten un⸗ 
günſtig auf den Werth des Artikels ein und Preiſe ſtellten ſich billiger, indem 
cirra 4000 Ctr. loco mit längerem Empfangstermine zu 16 Mk. 11 S. bis 
N * ME erlaſſen wurden. Notirungen: loco 16 Mk. 10 S., Lieferung 
Glasgow, 9. März. Nachdem der Preis von gem. Nro. Warrants in: 
mitten vor. Woche 60 S. pro Ton erreicht hatte, ſtellte ſich mehr Neigung zum 
Verkauf ein, und da von allen Seiten viel Eiſen an den Markt gebracht wurde, 
darunter mehrere falle werdende Partien in Händen ſchwacher Spekulanten, 
ſtimmte das den Markt flauer und Preiſe gingen circa 2 S. pro Ton herunter. 
Heute Vormittag fanden einige Geſchäfte in Warrants zu 57 S. 6 D. pro 
Ton ſtatt, doch ſchloß es wieder feſter zu vorſtehenden Notirungen. 
Die Verſchiffungen während der letzten Woche betragen 10,034 Tons gegen 
ons und die Geſammtverſchiffungen bis 6. d. M. 98,827 Tons gegen 
85,490 Tons während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 
. Preiſe von Roh und Stangeneiſen. Gute Marken, Storek. Warrants pro 
Ton frei an Bord Glasgow, excl, Kommiſſion, 7, Nr. 1 und , Nr. 3 57 S. 
9 D., do, do. in Malers Händen do. Nro. 1 57˙ S., Nro. 3 56 S., Gartſher⸗ 
rie do. Nr. 1 62 ©. 9 D., Glengarnock do. pro Ton f. a. B. Ardoſſan Nr.! 
58 S. oder 2 S. 6 D. pro Ton höher mit 3 Monat Empfangszeit gegen An⸗ 
geld. Preiſe von Stangeneifen (gewöhnlicher Qualität und Dimenfionen) f. a. 
B. Glasgow 7 L. 10 S. bis 8 L. 5 S., Winkeleiſen do. 8 L. bis 88, 106,, 
Keſſelplatten 10 L., Platten zum Schiffsbau 9 L. 10 S. mit üblichem Diskonto. 


— 


+ Breslau, 16. März. [Börſe.] Trotz ſchlechter berliner Courſe war 
unſere Börſe doch heute in feſter Haltung, obgleich geſchäftslos. Eiſenbahnaktien, 
hauptſächlich Freiburger beider Emiſſienen (A. 103% Geld, B. 100% Geld), 
erſchienen ſehr beliebt und es fanden ſich zu den bbberen Preiſen ſogar keine 
aide 55 waren wenig verändert, nur öſterreichiſche etwas billiger 
0 on matt. 

Darmſläpter 98 bezahlt und Gld., Credit⸗Mobilier 124% bezahlt, Co di 
Antheile 103 Br., leihen Bankverein 85% bezahlt. n en 

Breslau, 16. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen faſt geſchäftslos; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
März 31 Thlr. Br., Maärz⸗April 31 Thlr. Br., April⸗Mai 31% Thlr. bezahlt 
und Br. Mai Juni 32% Thlr. Br., Juni⸗Juli 34 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
— —, Auguſt⸗September — —, September⸗Ottober — —. 

Rüböl loco feiter, Termine etwas matter; loco Waare 12% Thlr. Gld., 
pr. März 12% Thlr. Gld., März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12%, Thlr. 
Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, September: 
Freie 12 5 Es : 1 Mon 74, St 5 

artoffel⸗Spiritus unverändert; pr. März 7% Thlr. bezahlt, März 
April 7%, e be lte Mai 7% Thlr. bezahlt Ma, gu 7% Ale. 
bezahlt, Rides juli 1% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8 Thlr. Br., Auguſt⸗September 
— —, September⸗ 


„ ſo wurden auch die Preiſe zur Notiz willig an: 
a 


gelegt; 2 flauete es mit Roggen, der mitunter auch unter Notiz erlaſſen 
werden mußte; Hafer in guten Qualitäten beſſer verkäuflich. 
Weißer Weizen 0-63 —65—67 Sgr. 
Bi 7 — e were a 
Weizen 5 hi 54 2 
Roggen. N 38410143 „ nach Qualität 
Seite.. 35—37—39—41 „ und 
afer 29—31—32—33 „ Gewi 
och⸗Erbſen 58—60—63—66 „ wicht. 
utter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ 
IE. ĩðͤ s 56—58—60—62 , 


tden f ’ 
Oelſaaten waren ohne Geſchäft, die Notirungen find nur nominell. — 
rrübſen 90—94—96—98 Sgr., 
e e Lee Sr: na 1 1 ik 
loco feſter, Termine matter; looo r. Marz 12% Thlr. Gld., 
N A 2% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., Spend Steder 


12% Thlr. 5 g 

Spiritus matter, loco 7 Ulr. en detail käuflich. 

ür Kleeſaaten, beſonders rothe, war heute nur 

bemerkbar, feine weiße Saaten waren am beachtetſten; 

ſich bei ſchwachen Zufuhren auf geſtrigem Standpunkte. 
Rothe Saat 12, —13—13½—14% Thlr. 

Weiße Saat 14% 16417 418% Thlr. 
Thymothee 11½—12—13—13% Thlr. 


ehr geringe Kaufluſt 
vie Preiſe inch 


nach Qualität. 


uli 34 
Na und Marz⸗April April⸗Mai 
bezahlt, Mai⸗Juni 7% d Gld., i⸗ 5 
Nagl ar 8. Thlr. bezahlt un Juni- Juli 7% Thlr. 


Thlr. 
Juli⸗ 
I. Breslau, 16. März. Zimt l 5. feiter. 1000 Centner loco Ufer 


Lieferungswaare zu 7% Thlr., 500 in Verbindung mit 500 Etr. 
U. zu 7 Thlr. 22 Sgr. durchſchnittlich und 1000 Ctr. 25 Eiſenbahn zu 


= 


7 70 Thlr. gehandelt. 


Wa fe 2 ſt an d. 
Breslau, 16, Marz Ba 123.68. Unterpegel: 15.68. 
Eisſtand. 


—— ——— —e—— . — nn neeel 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


© Wien, 15. Mär, Wochenausweis der Staatseiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft vom 5. bis 11. März: Einnahme 254,676 Fl. Mehreinnahme gegen 
die gleiche Woche des 5 Jahres 38,301 Fl. Vom 1. Januar bis 
II. März 1858 wurden im Ganzen eingenommen 2,330,505 Fl. in der gleichen 


Zeit 1857 nur 1,925,459 Fl Die diesjährige Geſammt⸗Mehreinnahme beläuft 
ſich ſonach auf 405,016 Fl. ’ 

Die Theißbahn⸗Geſellſchaft hat dem Wunſche der öffentlichen Mei⸗ 
nung nach einer Bekanntmachung der bisherigen Betriebseinnahmen nunmehr 
entſprochen. Die Geſammteinnahme auf der 20 Meilen langen Strecke Czegled⸗ 
Debreczin betrug ſeit der Eröffnung des Betriebes am 23. November v. x bis 
um 28. Febr. d. J. im Ganzen etwas über 166,000 Gulden. Hiervon ent- 
fallen auf die Zeit vom 23. bis 30. Nov.: 12,333 Fl. 48 Kr.; vom 1. bis 
31. Dezember: 59,515 Fl. 48 Kr.: vom 1. bis 31. Januar: 58,237 Fl. 
53 Kr.; vom 1. bis 28. Kaya: 36,081 Fl. 18 Kr. Die tägliche Einnahme 
für jede Bahnmeile ſtellt ſich demnach auf 85 Gulden, während ſie z. B. auf 
der Nordbahn in dem erſten Betriebsjahre der Strecke Wien⸗Brünn für die ent⸗ 
ſprechende Jahreszeit blos 48 Gulden, alſo kaum mehr als die Hälfte, betrug. 


BBH... 


Inſerate. 


Aufruf Beiträgen für Gründung 
eines per a de Nettungshaufes bei Breslau. 

Wie groß noch immer, ungeachtet vieler Opfer der Nächſtenliebe, 
das Elend in den unterſten Schichten unſerer Bevölkerung iſt, darüber 
kann ſich niemand täuſchen, der mit theilnehmendem Herzen in dieſe 
Schichten hinabſteigt. Ganz beſonders gilt dies von den großen Städ⸗ 
ten, wo die Armuth und alles, was ſie oft Schlimmes in ihrem Ge⸗ 
folge hat, ſich am meiſten zuſammendrängt und ſich dem Auge und 
der Einwirkung vielfach entzieht. Auch unſer Breslau macht hiervon 
keine Ausnahme und auch hier iſt es leider, wie anderwärts, daß Noth 
und Elend, wenn ſie einen hohen Grad erreichen, häufig mit großer 
Verſunkenheit im Sittlichen zuſammenwohnen, ja daß ſie oft eine faſt 
gänzliche Entfremdung von jedem höhern Bewußtſein und entſchiedene 
Gottloſigkeit mit ſich führen. Blos äußerliche Unterſtützungen einerſeits 
und die Strafen des Geſetzes anderſeits, wie reichlich auch die erſteren 
gegeben und wie nachdrücklich auch die letzteren verhängt werden möch⸗ 
ten, können hier bei das Uebel nicht gründlich heilen. Eine gründlichere 
Heilung iſt nur in dem Maße möglich, als es gelingt in der jungen 
Generation die Keime des Verderbens, die ſie von Kindheit an in 
einer geiſtig und leiblich ungeſunden Umgebung aufnehmen und nähren, 
ſchon frühe zu tödten und ſtatt ihrer — neben der Sorge für das 
leibliche Gedeihen — die beſſern Keime des ſittlichen Bewußtſeins und 
der Gottesfrucht, die ja auch — Gottlob! — jedem menſchlichen We⸗ 
ſen tief eingepflanzt ſind, zu wecken und zu pflegen, ehe ſie allzuſehr 
erſtickt ſind. 

Zwar wird es immer nur eine verhältnißmäßig geringe Anzah 
dieſer kleinen Unglücklichen ſein, für welche auf dieſem Wege etwas ge— 
ſchehen kann — aber iſt hier nicht auch das Kleine etwas Großes und 
reichlicher Lohn und Gewinn, wo es auch nur gelingen ſollte, einige 
Menſchenſeelen von zeitlichem und ewigem Verderben zu retten? 

In dieſem Sinne ſind in den letzten Decennien, nach dem Vor⸗ 
gange von Düſſelthal und dem rauhen Haufe bei Hamburg, in Deutſch⸗ 
land und auch außerhalb ſeiner Grenzen, zahlreiche Häuſer der Barm⸗ 
herzigkeit — die ſogenannten Rettungshäuſer — aus dem Geiſte der 
chriſtlichen Nächſtenliebe auf dem Boden der evangeliſchen Kirche ge⸗ 
gründet worden. Sie haben den Zweck, verwahrloſte Kinder, 
in ihrer Umgebung immer größerem Verderben des Leibes und der 
Seele anheimfallen, ſo weit die Kräfte reichen, dieſer Umgebung zu 
entziehen, um ſie auf einen neuen Boden zu verpflanzen, wo ſie zu 
nützlichen Gliedern der bürgerlichen Geſellſchaft, in den einfachſten Er: 
werbszweigen (Landarbeit, Geſindedienſt, Handwerk), erzogen werden 
und zugleich in ihnen das religiöfe Leben liebevolle Pflege findet, indem 
ihnen Gottes Wort nahe gebracht wird, in der Ueberzeugung, daß nur 
dieſes — wie es die Erfährung beſtätigt — dieſenige innerliche 
Umwandlung bewirken kann, um welche ſich jede andere Erziehung, 
die dies aus dem Auge läßt, vergeblich abmüht. 


Wie ſegensreich dieſe Rettungshäuſer überall gewirkt haben und 


wirken, iſt Jedem bekannt geworden, welcher dieſe Wirkungen näher zu 
verfolgen Gelegenheit gehabt hat. Wie viele, die ſonſt für das Zucht⸗ 
haus herangewachſen wären, nachdem ſie ihre dunkle Bahn vollendet, 
ſind durch ſie, unter Gottes Beiſtand, ſchon für ein beſſeres Leben ge⸗ 
wonnen, find nützliche und gottesfürchtige Mitglieder der Ger 


ſellſchaft geworden, und haben, aus dem Hauſe entlaſſen, anſtatt, wie 


ſonſt geſchehen wäre, ihr Gift weiter zu tragen, den gewonnenen 
Segen ihren Kreiſen mitgetheilt! Breslau beſitzt ein ſolches Haus noch 
nicht (— nur für Unterbringung bilflofer Kinder in Fami⸗ 
lien beſteht bereits ein Verein in 


dem innigen Wunſche beſeelt, daß unſerer Stadt, ſo wie dem unmit⸗ 
telbar benachbarten Landkreiſe dieſe Wohlthat zu Theil werde, und mit 


welche 


; ſegensreicher Wirkſamkeit —), und 
doch, wie groß iſt auch hier das Bedüͤrfniß für ein ſolches Haus! Von 


dem innigen Verlangen, deshalb nach Kräften dahin zu wirken, daß 


ein evangeliſches Rettungshaus lein katholiſches beſitzt bereits der hie⸗ 
ſige St. Hedwigs⸗Verein) für den Stadt: und Landkreis Breslau — 
und zwar für Knaben und für Mädchen — begründet werde, ſind die 
Unterzeichneten vorläufig zu einem Verein zuſammengetreten und richten 


an alle diejenigen, welche ein warmes Herz für dieſen Zweck haben — 


eingedenk der Worte unſers Erlöſers: 
„wer ein Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf,“ 
und des andern Wortes: 
„was ihr gethan habt einem unter dieſen, meinen geringſten Brüs 
dern, das habt ihr mir gethan,“ 
die herzliche Bitte, hierzu ihr Scherflein nach Kräften beizuſteuern. 

Sobald hinreichende Mittel vorhanden ſind, ſoll ein paſſendes 
Grundſtück, wo moglich in der Nähe der Stadt, erworben und die 
Einrichtung des Rettungshauſes bewirkt werden. 

Der mitunterzeichnete Kaufmann Klocke, 
Gebäude, als Schatzmeiſter des Vereins, iſt bereit, einſtweilen die ein- 
gehenden Beiträge in Aſſervation zu nehmen. Doch werden auch die 
uͤbrigen Unterzeichneten ſich der Annahme und Abführung derſelben 
gern unterziehen. 

Breslau, den 15. März 1858. 
Abegs: Geh. Juſtizrath und Profeſſor. 
Graf Burghauß, General⸗Landſchafts⸗Direktor und Kammerherr. 
v. Eichhorn, Regierungsrath. Freiherr v. Ende, Landrath. 
v. Erhardt, General Lieutenant a. D. Girth, Paſtor zu St. 
Eliſabet. Graf Harrach auf Sägewitz. v. Kehler, Polizei⸗ 
Präſident. Klocke, Kaufm. Dr. Klopſch. Baron v. Koppy. 
v. Löbbecke, Geh. Kommerzienrath. Neugebauer, Diakonus. 
Du Port. Pulvermacher, Stadtrath a. D. Graf von der 
Recke⸗Volmerſtein auf Kraſchnig. v. Röder, Konfſſtorial⸗ 
Direktor. Frhr. v. Schleinitz, Wirkl. Geh. Rath u. Ober⸗Präſtdent. 

v. Willich, Regierungsrath. Dr. Wipprecht. 
en 19871 


Fr l 
Auch wir ſind ſehr gern bereit, gütige Beiträge für dieſen Zweck 
anzunehmen. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Blücherplatz im Börſen⸗ 


Bartſch, Bürgermeiſter. 


. 


> 


” * 
* 


an 


* 


unden. Waldau, Magiſtr.⸗Sekretär. 


Die geſtern Vormittag um 10 Uhr erfolgte 
üdlihe Entbindung meiner geliebten Frau 
ohanna, geb. Lewy, von einem kräftigen 
naben, zeige ich hierdurch F 7 


Freunden ergebenſt an. 
Bobrek, den 15. März 1858. 
H. Schalſcha 


Nach Gottes unerforſchlichen Willen entſ chlum⸗ 
merte ſanft und ruhig, nach jahrelangen ſchmerz⸗ 
feſten Glauben an ihren 
Erlöfer, geſtern Mittags 12 Uhr, unſere gute, 


lichen Leiden, aber im 
ißgeliebte Gattin und Mutter, 

“ 2 — Henriette Löhnert, 
eb, Haenſch, 


9 
im 48ften Jahre ihres Lebens. 

Alle, welche die ſel. Entſchlafene gekannt und 
wiſſen, was ſie uns geweſen, werden die Größe 
unſeres Verluſtes, die Tiefe unſers Schmerzes 
ermeſſen und ein ſtilles Beileid uns nicht ver⸗ 


ſagen. 
Theilnehmenden Freunden und Bekannten 
dieſe traurige Nachricht. 
Royn, den 15. März 1858. 1999] 
ie tiefbetrübten Hinterlaſſenen. 


Heute Früh um 6 Uhr ſtarb nach mehr⸗ 
wöchentlichem Krankenlager unſer geliebter Va⸗ 
ter, der Präſident und Profeſſor Dr, Nees 
von Eſenbeck. Dies zeigt Verwandten und 
Freunden hiermit an: 

Im Namen ſeiner Geſchwiſter: 

Fa Pastor d' Allemand in Vivis, 

Emilie. \ 

Julie, verehelichte Dr. Pfaff,. 

Carl Nees v. Eſenbeck, 
Hauptmann a. D. und Inſpektor des 
botaniſchen Gartens. 

Breslau, den 16. März 1858. 2002] 


Heut Abend 7 Uhr entſchlief nach vielen Lei⸗ 
den an Lungenlähmung, unſer geliebter Vater 
und Großvater, der Hausbeſitzer Carl Fiſcher 
im 68ſten Lebensjahre. Allen Verwandten und 

eunden widmen wir dieſe traurige Anzeige, 
tatt jeder beſonderen Meldung, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. [23 

Breslau, den 15. März 1858. 

Die Hinterbliebenen. 


[1984] Todes⸗ Anzeige. ; 

Heute Früh 7 Uhr verſchied ſanft und ruhig 
nach Stägigem ſchweren Kampf an den 1 
des Schlages, im Alter von 64 Jahren 5 Mo⸗ 
naten, der königliche Hauptmann a. D., wohl⸗ 
verordneter Ortsrichter und Schulvorſteher, wie 
auch Mitglied des hieſigen Kirchenrathes, Kauf⸗ 
mann und Hausbeſitzer Carl Friedrich 

ohn. Dies zeigen, tiefbetrübt über den ſo 
plötzlichen und Mn ut allen lieben 
Verwandten, Freunden und Bekannten nah 
und fern, ergebenſt an, und bitten um ſtille 


Theilnahme: AR 5 
Die Hinterbliebenen. 
Warmbrunn, den 14. März 1858. 
Anm. Die Beerdigung findet k. Freitag 
Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 


2418 Todes⸗Anzeige. 

asl peut Früh 6% Ubr erfolgte fanfte Ab: 
leben unſeres heißgeliebten Gatten, Vaters, 
Bruders und Schwagers, des Oekonomie⸗Di⸗ 
rektors und Gutspächters Karl John, in ſei⸗ 
nem 60, Lebensjahre, an Lungenſchwindſucht, 
zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an: Die Hinterbliebenen. 

Groß⸗Stein bei Gogolin, 14. März 1858. 


Geſtern Abend entſchlief zu einem beſſern 
Leben meine innigſt geliebte Gattin Auguſte, 
eb. Kraniger. — Dieſen ſchmerzlichen Ver⸗ 
uſt zeige ich tiefbetrübt Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit an. 7 
Liegnitz, den 15. März 1858. 
[2410] Marſchall, Kunſtgärtner. 


[2412] Todes-Anzeige. 1 

Den 13. d. Mts. entſchlief nach langen Lei⸗ 
den unſer Freund und Kollege, das ehemalige 
Mittelsvorſtands⸗ Mitglied der Müllermeiſter, 
C. Neumann zu Schillermühl. Wir verlie⸗ 
ren an ihm einen treuen Kollegen und widmen 
dieſe Anzeige ſeinen Freunden und Kollegen. 
Der Vorſtand des Breslauer Kreis⸗ 

Müller⸗Mittels. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 17. März. 66. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Alphea.“ Großes anakreontiſches Ballet 
in einem ien und 2 Tableaus vom 
königl. Balletmeiſter P. Taglioni. Muſik 
von P. Hertel. In Scene geſetzt vom Ballet: 
meiſter Pohl. Vorher, neu einſtudirt: „Sie 
ſchreibt an ſich ſelbſt.“ Luſtſpiel in 
einem Akt von Holtei. Dann, zum dritten 
Male: „Er hat Recht.“ Luſtſpiel in 

einem Akt von Alex. Wilhelmi. 
Donnerstag, den 18. März. 67, Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um vierten Male: „Der Troubadour.“ 
per in 4 Akten, nach dem Italieniſchen des 
Salvatore Cammerano von H. Proch. Muſik 
von Verdi. (Leonore, Frau Palm⸗Spatzer, 
Gate) würtembergiſche Kammerſängerin, als 


Natur wissenschaftl. Seetion. 


Heute Mittwoch den 17. März, Abends 
6Uhr: Ueber die Flora des Kupferschiefer- 
gebirges von Göppert, Secret, d. S. [1992] 
Base AB ae a A a 


Verein für klass. Musik. 
Wegen der Aufführung des Oratoriums: 
„Die sieben Schläfer“ fällt am Sonnabend 
den 20. März die Versammlung aus. Die 
nächste: Sonnabend den 27. Mürz. 


Die Prüfung 
der Schüler meines Inſtituts findet Donnerſtag 
den 18, März Abends 7 Uhr im Muſikſaale der 
Univerfität Matt. Eintrittskarten werden in 
meiner Wohnung, Olauerſtr. 80, ausgegeben. 
12408] Julius Schnabel. 


Bei Johann Urban Kern, Ring Nr. 2 
iſt zu haben: 

Carnall's geognoſtiſche Karte von 
Oberſchleſtien. Neueſte Auflage. 2 Blatt 
Folio 2 Thlr. 20 Sgr. Auf Leinwand 
3 Thlr. 12001] 


22 — 


Am 14. d. M. wurde meine Frau Bertha’ 
geb. Gerke, von einem Maren glücklich jr 
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Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf § 29 des allerhöchſt beſtätigten Statuts des Neuen 
Kreditvereins für die Provinz Poſen (Neuen Poſener Landſchaft) vom 
13. Mai 1857 Geſetzſammlung Nr. 25, wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die beiden Bankhäuſer 6 


S. Bleichröder in Berlin, 
Ignatz Leipziger u. Co. in Breslau 


zu General⸗Agenten des Neuen Kredit⸗Vereins für die 
Provinz Poſen (Neuen Poſener Landſchaft), und zwar für die Bör⸗ 
ſenplätze Berlin und Breslau beſtellt ſind. 

Wir empfehlen den Mitgliedern des Kreditvereins, ſich in allen bes 
züglichen Angelegenheiten an die genannten General-Agenten vertrauens⸗ 
voll zu wenden, welche ihrerſeits eine in jeder Beziehung prompte, bil⸗ 
lige und entgegenkommende Geſchäftsführung zugeſichert haben. 

Poſen, im März 1858. 


Königl. Direktion des Neuen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen. 


Lawrentz. 
Privil. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 0 
Mittwoch, den 17. 


ärz Abends 8 Uhr, 3. Vortrag des Herrn Dr. H. Schwarz 
über: Weben und Färben von Wolle, Seide ꝛc. ie Vorſteher. 


Höhere Töchterſchule zu Frauſtadt. 


Nachdem dieſe Anſtalt unter meiner ungefähr jährigen Leitung, begünftigt durch die Vor⸗ 
zuge des Orts in Bezug auf feine geſunde Lage, feine durch die königl. Realſchule ſich darbie⸗ 
tenden Lehrkräfte und die von den Stadtbehörden gewährte 1 ich hung — bereits einen Auf⸗ 
ſchwung erlangt hat, wie kaum erwartet werden durfte: halte ich es für meine Pflicht, den hohen 
Adel und das geehrte Publikum von nah und fern zu benachrichtigen, daß zu Oſtern d. J. ein 
neuer Curſus beginnen wird. Gleichzeitig empfehle ich unter billigen Bedingungen mein 


Penſionat 


allen Eltern, denen an einer zeitgemäßen, weiblichen und wiſſenſchaftlichen Ausbildung, jo wie 
einer wahrhaft ſittlichen Ueberwachung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen gelegen iſt — und 
ertheile gern zu jeder Zeit nähere Auskunft. 
Frauſtadt im Februar 1858. Mathilde Claſſen, 
1198] Vorſteherin der höheren Toͤchterſchule zu Frauſtadt, Gerberſtraße Nr. 338. 


11845 


Bir das bevorſtehende neue Schuljahr! N 
* In zweiter Auflage erſchien vor Kurzem im Verlage von Ednard Trewendt 1 
1 N 4 und iſt bei Trewendt und Granier, ſowie in allen Buchhandlungen 4 
1 Euther's kleiner Katechismus, 

* in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen 

1 aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 

* von K. A. Kolde, 


Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien. . 

8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 
Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptoorzüge eines guten Schulbuches, hat 
der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigteit zu vereinen gewußt, 
1. welche dieſen zunächſt für die Schulzwecke beſtimmten Katechismus auch für den 1 
e Konfirmanden⸗Unterricht ausreichend macht. Durch Anwendung verſchiedener 5 
5 Schriftſorten ſind überdies beide Zwecke überſichtlich auseinandergehalten. ; 


3 der diesfalls eingeholten hohen 


Katechismus für die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe 5 
auch ſchon in mehreren Schulanitalten dieſes ſowie anderer Bezirke 1. 
erfolgt. ER ge) D 
Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer \ 
in Dritter Auflage: € 
Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Negulative mit Wochen⸗ 


. 


8 ſprüchen und liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 33 Bogen. 8 
3. broſch. 1 Sgr. 3. 
1. Daſſelbe. — Lehrer⸗Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge: . 
*. fammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule, nach dem Kirchen: # 
1 jahre geordnet. 8. 4% Bogen. broſch. 22 Sgr. 25 


0 In vierter Auflage: h f 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangelifcher Ehriſten. . 
Mit dem wörtlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem 


70 


—— 


5 Melodien⸗Verzeichniß. 8. 74 Bog. Dauerhaft in Lederrücken gebunden. 

8 Preis 5 Sgr. i ! 
5 Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 23 Thlr. 8 
e ee e [2007] eee 


Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre des Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee⸗Vereins werden zur 
ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 30. März d. J. Vormittags 10 Uhr 
d in Umlauffs Hotel zu e > 
mit Hinweiſung auf $ 42 des Statuts ganz ergebenſt eingeladen. [1978] 
Frankenſtein, den 14. März 1858. Das Direktorium. 


„Minerva, 
ſchleſiſche Hütten-, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Aktionäre werden zu der disjährigen ordentlichen und zugleich einer außerordent⸗ 

lichen General-Derfaumnlung 
anf den 17. April, Vormittags 9% Uhr, im Börſen⸗Lokale, 
= Blücherplatz hierſelbſt, 

mit dem Bemerken eingeladen, daß nach Erledigung der gemäß § 34 des Statuts den ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlungen zugewieſenen Gegenitände eine, die nach $ 5 des Statuts 25 
Ausgabe reſervirte fünfte Million des Aktien⸗Kapitals betreffende Abänderung des Geſellſchafts⸗ 
Statuts zur Berathung und Beſchlußnahme gebracht werden wird. 

Die ſtatutenmäßige Deposition der Aktien kann außer bei der Kaſſe der Geſellſchaft in 


Breslau noch erfolgen 
bei Herren Mendelsſohn und Comp. in Berlin, 
„ „ Nobert Warſchauer und Comp. in Berlin, 
Salomon Keine in Hamburg, . 
„ „ Salomon Oppenheim jr. und Comp. in Köln. 
Eintrittskarten werden im Direktions⸗Lokale der Geſellſchaſt, Königsplatz Nr. 3 a. hier, oder 
vor dem Eintritt in das Verſammlungs⸗Lokal ausgehändigt. 
Breslau, den 12. März 1858. 
Der Verwaltungsrath der Minerva. 


Bauer u. Co. in Dortmund 
Kommiſſionsgeſchäft 
für Maſchinenbau⸗, Hütten⸗ und Eiſenbahnbedarf 


unter techniſcher Leitung des Maſchinenbaudirektors Fr. Henkel. 
Preisliſte von Dampf⸗ und Werkzeug⸗Maſchinen pro Monat März iſt im Druck 
erſchienen, und wird auf Verlangen franko eingeſendet. [1834] 


* * 


[1885] 


Empfehlenswerthe „onfirmationsgeftpente 


Verlag der Agentur des Rauhen Hauſes in Horn. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau durch Ferdinand Hirt: 


„Der Eueile. 
Dienſt der Frauen 


Ein Buch für Leſer der heil. Schrift 
in der 9 
Adolph Monod. 


Kir ch 2 Preis 224 Sor. 
von 3 
ne dp. gebe Das Weib, 


Zweite Auflage. 
Velin⸗Ausg. eleg. cart. mit Goldſchn. 
10 Sgr. 


Wohlf. Ausg. hr. 6 Sgr. 
Partie⸗Preis: 10 Expl. 1 Thlr. 10 Sgr.) 


Zwei Vorträge von Monod. 
Den deutſchen Frauen gewidmet. 
Preis 12 Sgr. 

Eleg. cart mit Goldſchnitt „ Thlr. 


Reiſe 
nach dem Morgenlande, 
inſonderheit nach 
Jeruſalem und dem heil. Lande. 
Mit Anſichten und Karten 
n 


Dr. Friedrich Liebetrut. 


Leben u. Denkwürdigkeiten 


der Frau 


Eliſabeth Fry. 


Zweite Auflage. 


2 Bände. Mit 2 Bildern. reis 24 Sgr. 
11991] Preis 1 Thlr. 6 Sgr. Eleg. geb. mit Goldpreſſung 1 Thlr. 


Die Deutſche a 
für Gärtnereien zu Berlin 


verſichert Wein ⸗ und Obſt⸗Ernten, alle Arten Gartengewächſe, ſowohl im freien 


agel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Lande, als in Gefäßen, die Fenſterſcheiben von Frühbeeten und Gewächshäusern, 
ſammt den darin befindlichen Pflanzen, ſowie endlich Fenſterſcheihen in Wohn⸗ und ande⸗ 
ren Gebäuden, Die Geſellſchaft hat während ihres Beſtehens ſeit 1847 alljährlich lauch im 
vorigen Jahre) ihren fünfjährigen Mitgliedern eine mitunter nicht unbedeutende Dividende aus 
wer lin e können. 
3 Vertreter gedachten Inſtituts lade i ierbei i i s 
gen bietmi, emabenfe die Inſt lade ich das hierbei intereſſirte Publikum zu Verſicherun 
Statuten, Antragsformulare ꝛc. ſtehen ſowohl bei mir, 


0 ) wie bei den betreffende i 
Agenturen in der tan 18 53 Dienſten. 4 en en 


T. W. Kramer, 


General⸗Agent, Buüttnerſtraße Nr. 30, 


Breslau, im März 1 
[1989] 


Der Verkauf findet nur während 


des gegenwärtigen Marktes ſtatt 
f Ohlauerſtraße Nr. 84 

im Herrn Stahlſchmidtſchen Haufe, vis-a-vis des 
Kaufmanns Herrn Adolf Sachs (zur Hoffnung). 


Franzöſiſcher und italieniſcher Bazar von Kunſt⸗, Schmuck: 
und Luxus⸗Gegenſtäuden. 


M. Blumreich aus Berlin 


bezieht wiederum den gegenwärtigen Markt: derſelbe hofft auch diesmal, auf den ihm von 
einem hochgeehrten Publikum bei ſeinem jedesmaligen kurzen Hierſein zu Theil werdenden 
zahlreichen Zuſpruch. Sein höchſt überraſchend geſchmackvolles Lager enthält die größte Aus⸗ 
wahl aller nur exiſtirenden Muſter in bände Brolcen, hrringen, „u. Hau: 
bennadeln, Kreuzchen, Schlöſſer, dun uren mannigf. e Vorſtecknadeln, Colliers (in 

ku Me edaillon 4 


e 
allen Farben), die feinſten langen un en Uhrketten, 3 und Berloques, 
Arten von Knöpfchen, etwas ganz Neues in Promenadenfächern und unzählige der neue 
ſten Phantaſiegegenſtände. Die angeführten Piecen beſtehen auch in den neu erfundenen 
braſilianiſchen Diamanten (i 


iniſche 91 echter Faſſung), 
deren Farben⸗ und Waſſerſpiel Niemand von den echten Brillanten zu unterſcheiden 
vermag. 


r Etwas penz Neues 
erlaube ich mir die in der Reſidenz Berlin mit ſo vielem Beifall 9 und 
allgemein beliebten Prinzeß⸗Royal⸗Schmucke (treueſte Copie) 
zu empfehlen. Dieſelben beſtehen aus Armbändern, Broſchen, Nadeln, kleinen Medaillons 
auf Staffeleien u. f. w., ausgeſtattet mit den wohlgetroffenen Porträts JJ. kt. HH. des 

Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen. 

Lederwaaren⸗Artikel, 

als Reife: und Damen⸗Neceſſaires, Arbeitstaſchen mit und ohne Einrichtung, die feinſten 

Portemonnaies und Cigarrentaſchen u. |. w, in größter Auswahl zu allerbilligſten Preiſen. 
Der Verkauf findet nur während des l Marktes ſtatt, 

und bleibt das Lokal die Zeit über bis Abends 10 Uhr bei brillanter 

Beleuchtung geöffnet. M. Blumreich aus Berlin, 

[1986] Ohlauerſtraße 84, vis-a-vis der Hoffnung, 


Jahrmarkts⸗ Anzeige. 

Ohlauerſtraße im blauen Sirfch, 
Zimmer Nr. 3. 

Der König der Nähnadeln 

oder der Nähnadeln⸗König. 

So werde ich von vielen Concurrenten ge⸗ 
nannt, indem ich auch alle die Meſſen und 
® 5 Plätze beſuche und des größten Abſatzes mich 

a 5 — ſtets zu erfreuen habe. Es geht aber auch ganz 
natürlich zu, indem ich nur die wahren echten, engliſchen, blauöhrigen Nähnadeln führe, welche 
ut gebohrte feine Spitzen haben und nicht den Faden zerſchneiden; ſolche verkaufe ich das 
1000 für 1 Thlr., 100 Stck. in 4 beliebige Nummern 4 Sgr.: 
echte engl. Stopfnadel, 25 Stück afjortirt 1½ Sgr. 
ein großes Lager ſchottiſchen Hanf⸗Zwirn in allen Nummern; 
dagegen wird wohl Niemand concurriren, denn ich verkaufe 4 Strähn, jeden 30 Gebind, zuſam 
mengebunden alſo 120 Gebind, für 4 Sgr. — Ein Lager Stahlfedern von allen Sorten, wo“ 
runter 3 Sorten, die ſicher für jede Handſchrift paſſen, das Groß von 144 Stck. für 10 Spt 
— Ein Lager Atlas⸗Cravatten mit und ohne Federn, das Stck. 12% Sgr., desgleichen 
in gutem Moiree, das Stck. 8 Sgr. — Alle Sorten Knöpfe, wie auch Vatlſt⸗Knöpfe. — a 
Sorten Schnür⸗Senkel in Eiſengarn, Wolle und Seide, — Porzelain⸗Knöͤpfe 
allen Größen, 6 Ditzd. 1 Sgr. — Engl. Stickſcheeren, das Stck. 6 Sgr., auch andere 3 Sgr. 
Haken und Oeſen, Haarnadeln, Stecknadeln. — 1 Dtzd. Stahlfedern auf Karten mebft Res 
darauf, 1 Sar. — Dieſes alles ift nur während des Jahrmarkts 3 [2296 
Ohlauer⸗Straſie im blauen Hirfch, Zimmer Mr. 2. 296] 


Eckersdorf Warthaer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre werden unter Hinweiſung auf den § 42 des Statuts zur 


tlichen General⸗Verſammlung $ 
ordentlich auf Montag den 29. März d. J. Nachmittags 2 uhr 


in den Gaſthof „zum gelben Löwen“ zu Wartha 


ierdurch ergebenſt eingeladen. 
m en den 14. Mas 1858. 


Joſeph Bruck, 
Hoflieferant & Sr. Hoheit 
des Herzogs von Braunfi chweig Lüneburg Oels, 


Ohlauerſtraße 44, zunächſt dem General⸗Landſchaftsgebäude, 
empfiehlt fein bedeutend vergrößtes und jederzeit auf das Beſte aſſortirtes 


Möbel⸗, Spiegel- und Polſterwaaren 
Magazin, 


unter Garantie und zu den ſolideſten Preiſen, 


ILE e 
Tr 


a w Nähnedeln. - 
I e 
sr: 1 ] 


+ 


[1979] 
Das Direktorium. 


geneigter Beachtung. ae 


* 70 
3 * 
2 


ED 


A.Gosohorsky’sBuchh. (LF. Maske) 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3: 


empfiehlt nachſtehende intereſſante Nova: 
Verlag der Simon Schropp'ſchen Landkartenhandlung in Berlin: 6 [1994 ch g 
R. v. Carnall. — Geognostische Karte von Oberschlesien in 2, Bl.] wieder zurüdkliefern. — Die Samen in den Einlieferungsorten wird Mitte Juli je Garn und Zwirn, und Anfang Auguſt für 
2. Auflage. 1857. 2 Thlr. 20 Sgr., aufgez. in Callico 3 Thlr. 20 Sgr, | Leinwand c. geſchloſſen. — Auch laſſe ich Leinwand, Damaſt, Schachwitz und Taſchentücher in verſchiedenen Längen und Breiten weben. 


a . Geognostische Karte von den Erz-Lagerstätien des] Die mir anvertrauten Waaren find im Haufe und auf den Bleichen gegen Feuers⸗Gefahr verfichert. 8 
R — 8 bei ä 55 eee 5 = pe Das langjährige Beſtehen dieſes Geſchäftes läßt mich bei —— prompter und ſolideſter Bedienung, ſowie der moͤglichſt billigſten 


1854. 1 Thlr. 20 Sgr., aufgez. in f. Leinw. 2 Thlr. 5 Sgr. Eduard Schwantke 


F | 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Seit circa 9 Jahren im Beſitz des rühmlichſt bekannten, von Herrn F. W. Beer 25 Jahre geführten, Bleich⸗ und Wirk⸗ 
Geſchäfts, erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß nachgenannte Herren zu bevoritebender Bleichſaiſon alle Sorten Bleichwaaren 
in Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücherzeugen, Garn⸗ und Zwirn für mich übernehmen und ſolche gegen Bezahlung 

meiner eigenen Rechnun 


U 


Preiſe und ſchneller Rücksendung, bedeutenden Einlieferungen entgegen jeben, 
851 Hirſchberg in Schleſien, im Februar 1858. 


— — — — — 


| — Stück blaugeſtreifte Aua me rein. ae ae * 
i . kopfkiſſenbezüge, ahn belegenen fürſtlich Sulkowskiſchen 
100 „ Strohſäce, Herrſchaften, beſtehend aus: ee BE RL IN 
10 Strohtiſſen J. den Gütern der Majoratsherrſchaft * — ; 
un weiße Tas Reiſen, PR a TG Muh — 
a 5 opfkiſſenbezüge, 2. der Allodialherrſchaft Liſſa, 2 28 — 
40% . Beide 3. der W Haft Moe Während des hieſigen Jahrmarkts en gros & en detail 
. nnerhemden, dem Gute Görzno 2 42 0 
200 „ Frauenhemden, ſollen entweder im Ganzen oder in ein⸗ N M f ie ($ f — b 
200 * dhe al = 9251 ieinen 8 von Johannis d. J. ku K 1 en 0 m 0 1 10 n 5 rei E ern 
„weiße Drillich⸗Handtücher ab verpachtet werden. 7 ER NE, ar 8 
1 5 ch. 5 ; 7 aus Stahl, Kupfer, Zink und Meſſing, welche Dauerhaftigkeit und Elaſtizität in der erwünſchten Weiſe mit der v . 
200 = graue Drillich⸗Handtücher, Pachtbewerber, welche über ihre Eigen für Bureau's, Comtofre und Schulen g eichwohl jeder Sn 7 . 3 Canzlei⸗, F 


Verlag von Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig: [ 
[ (Docent an der Univerfität Halle), Die drei Reiche 
Natur. In 3 Abtheilungen mit 8000 Abbildungen. Erſte Abtheilung: 


Dr. C. G. Giebe 
der 


Die Naturgeſchichte des Thierreichs. 1. Heft. 4. Preis 10 Sgr. 


Verlag von F. A Brockhaus in een vorräthig bei L. F. Maske 
Winckell, (G. F. D. aus dem) f 

rechtigte und Jagdliebhaber. 
J. J. von Tſchudi. 


rsky’s Buc dlung) in Bres 


gegeben von 
phirten Tafel. Zwei Bände. 
3 15 Sgr. 
. ine neue, von dem bel, 
Tage des berühmten ae 


Erſte und zweite Lieferung. 8. 


(A. Goso- 
1996 


Handbuch für Jäger, Jagdbe⸗ 
Dritte Auflage, bearbeitet und heraus⸗ 

Mit Holzſchnitten und einer lithogra⸗ 
Geh. Jede 


von Tſchudi bearbeitete dritte Auf⸗ 


Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 


In Breslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


In Brieg Herr Kaufm. C. Matzdorff. In 
Bernſtadt Herr Kaufm. Joſ. Ullrich. 

Beuthen DJS. Herr Kaufm. M. Stern. 
„Bojanowo Herr Kaufm. Rud. Theod. Bänſch. 
Bromberg Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. 

= Bunzlau Herr Kaufm. A. Ritter. 

Beuthen a. d. O. Herr Kaufm. E. F. Schultz. 
Danzig Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. | 


sw » „ „„ „ 


Namslau Herr Kaufm. H. Grützner. 
Neiſſe Herr Kaufm. Joſ. Radloffsky. 


Neukirch, Deutſch⸗, Herr Kaufm. A. Grüner. 
Neumarkt Herr Kaufm. C. L. Steinberg. 
Neuſalz a/D. Herr Kaufm. Ed. Wiesner. 
Neuſtadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorg. 


Nikolai Herr Kaufm. N. Danziger. 
Oels Herr Kaufm. Moritz Philipp. 


Schriftſteller J. J. 5 E 5 
in 12 Li n noch immer unseren Waschen Winckelleſchon Jagd buchs, die Frauſtadt Herr Färbermeiſter F. Prüfer. Herr Kaufm. E. Maker. 
d zeſerungen (8 Bogen) zu 15 Sgr. erſcheint und ſomit 6 Thlr. koſten wird, während! = Frankenſtein Herr Kaufm. Hugo Pohl. Ohlau Herr Kaufm. Otto Nabel. 
er Preis der frühern Auflagen 11 Thlr. war. Auch die äußere Ausſtattung iſt vorzüglich. Freiſtadt Herr Kaufm. Ew. Jul. Franke. „Oppeln Herr Kaufm. L. E. Schliwa. 
Gleiwitz Herr Kaufmann M. V. Reszezynski. Oſtrowo Herr Kaufm. en 
Die Teſtaments⸗Erben des am 3. September ⸗ Goldberg Herr Kaufm. Heinr. Lamprecht. = Parchwitz Herr Kaufm. J. John. 
3 concessionirte hö- 1850 bierſeibſt verstorbenen Kaufmanns und ⸗ Görlitz Herren Kaufleute Carl Gäbel u. Com p. Pleß Herr Kaufm. M. Eberhard. 
ere Lehr- und Erzie- n Nen h Johann] Grotttau Herr Kaufm. B. Bittner. = Polkwitz Herr Kaufm. C. A. Jonemann. 
. auf afl von ihnen beſeſſenen Nachlaß zu ' Grünberg Herr Kaufm. C. F. Eitner. « Pofen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 
strowo bei Fllehne . Tpeitung bringen. Auf deren Antrag wird! Guhrau Herr Kaufm. Th. Schilling. Peiskretſcham Herr Kaufm. A. Blaſel. 
nan der Ostbahn dies in Gemäßheit der Vorſchriften ber ss 137 fl. = Glogau, Gr., Herr Kaufm. Guſtav Reichel. „ Patſchkau Herr Kaufm. A. Stehr. 
nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge des A, L. R. Tbl. I. Tit. 17 hierdurch öffent-| „ Glogau, Ob., Herr Kaufm. H. Steinfeld. Proskau Herr Kaufm. J. Koſchig. 


bereits vom 7. Lebensjahre ab, auf, 
und fördert sie von der untersten Lehr- 
stufe bis zur Prima eines Gymnasiums 
oder einer Realschule. Pension incl. 
Schulgeld 200 Thlr. Nähere Auskunft 
über dies Jändläiche Institut geben 
gedruckte Programme, die unentgeltlich 
versendet werden durch den Dirigenten 
Dr. Beheim-Schwarzbach. 


lich bekannt gemacht. 
Breslau, den 25. Februar 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II., 
für Vormundſchafts⸗Sachen. [268] 


- ——.. ET 
Um mehrfachen Wünſchen zu genügen, werde 
ich das jetzige beſchränkte Lokal meiner Fort⸗ 
bildungs⸗ und Penſionsanſtalt für Toͤch⸗ 
ter gebildeter Stände, zu Oſtern d. J. mit einem 
großeren vertauſchen, und vermag deßhalb nun 


Haynau Frau Kaufm. Sophie Warmuth. R 
Halle a. d. S. Herr Kaufm. Robert Cohn. 
Herrnftadt Herr Kaufm. G. R. Süßmann. 
Jauer Herr Kaufm. H. W. Schubert. 
Jauer Herr Kaufm. Oswald Werſcheck. 
Inowraclaw Herr C. Wallersbrunn. 
Karlsruhe O/S. Herr Kaufm. M. Taras. 
Kofel D/S. Herr Kaufm. J. G. Worbs. 


„ „% Mn „„ * „ 


„„ an u u 


Quaritz Herr Kaufm. J. G. Schorſch. 
Ratibor Herr Kaufm. B. Cecola. 
Rawiez Herr Kaufm. W. A. Buſſe. 


Raudten N/S. Herr Kaufm. Carl Eiſenbeil. 
Rauden DS. Herr Kaufm. Anton Alker. 


Rogaſen Herr Kaufm. Jonas Alexand 


Roſenberg O/S. Herr Kaufm. A. Braun. 


Schoͤnau Herr Kaufm. Friedr. Menzel. 


Bekanntmachung. [366] mehrere, noch neue Anträge zu berückſichtigen. Koſtenblut KK A. Bräuer Schmiegel Herr Kaufm. A. Geisler 
Der An⸗ und Abzug des ſtädtiſchen Geſin⸗ Prospekte ſind bei der Expedition dieſer Zeitung ein: at Herr Kaufm. A. eye 9 A. . 
des findet nach § 42 der Geſinde⸗Ordnung 8 ſowie von mir auf portofreie Brig 500 Koſchentin Herr Kaufm. J. Schwinge. Sprottau Herr Kaufm. Heinr. Cohn. 


vom 8. November 1810 per termino Oſtern 


b. 3. am 1. April, als am Gründonnersta 
0 9.5 
Eee Ta, il, auf einen Feiertag den 
reslau, den 16. Marz 1858 
Königliches Woltzei-Praſtdium. 
v. Kehler. 


[316] Bekanntma . 

Wie üblich werden auch im Biefem Jahre 
nach Sonntag Latäre Sammlungen für 
die Kinderhospitäler in der Neuſtadt 
und zum heiligen Grabe ſtattfinden, für 
. 1 1 von denen je die eine 

1 inder, je die andere für d ſti 

a mt Ans tür das Inſtitut 

„Indem wir dies hiermit bekannt machen 
— nis NR Breslaus, auch ge 

reichliche Gabe ihre Theilnahme für 
— Gedeihen dieſer Anstelle ae je 


ollen. 
Breslau, den 9. März 1858. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Leinenwaaren⸗Lieferung. 
Es ſoll für das Kranken⸗Hoſpital Allerheili⸗ 
gen hierſelbſt die Lieferung folgender Gegenſtände: 


M den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
ir haben hierzu einen Termin auf den 
denten Kae de. Aranln-Bohtas im 

kranken⸗ itals i 

r a en Hospitals im 
eraumt, zu welchem Lieferungsluſtige mit 

em Bemerken hierdurch er ee 

aß die Bedingungen in der Rathsdienerſtube 
und die Proben der zu liefernden Gegenſtände 

im Hoſpital⸗Büreau zur Einſicht ausliegen. 

ebruar 1858. 


beziehen. 
Marie, vH Dr. Schultze in Dresden 


a⸗Allee Nr. 6. 


[834] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 76 Schachtruthen Baſalt 
zwiſchen Nr. 0,82 und 0,93 der Breslau⸗War⸗ 
tenberger Chauſſee ſoll im Wege der Submiſſion 
verdungen werden. — Zu dieſem Zwecke ſind 
die Offerten, welche den Lieferungspreis pro 
Schachtruthe enthalten müſſen, ſpäteſtens bis 
Montag den 22. d. M., Vormittags 
um 10 Uhr, bei dem unterzeichneten Bau: 
Beamten, — an Nr. 60 e., einzurei⸗ 
chen und werden alsdann in Gegenwart der 
etwa anweſenden Submittenten eröffnet. — Die 
Lieferungs⸗Bedingungen können ſchon vor dem 
Termin in den Vormittagsſtunden eingeſehen 


werden. 
Breslau, den 16. März 1858. 
Nofenow, Bau⸗Inſpektor. 


Güterverpachtung. 


Die im Großherzogthum Poſen, an der 
ſchleſiſchen Grenze und an der Breslau⸗ 


ſchaft als Landwirthe und über entſpre⸗ 
chendes Vermögen genügend ſich auswei⸗ 
ſen können, wollen bis zum 
20. April 1858 

ihre Pachtofferten bei der unterzeichneten 
Generalverwaltung einreichen, bei welcher 
die Pachtbedingungen eingeſehen werden 
können. 1868 
Schloß Reiſen, am 11. März 1858. 
Fürſtlich Sulkowskiſche General⸗ 


Krappitz Herr Kaufm. A. S. Weiß. 

Kreuzburg Herr Kaufm. C. G. Hertzog. 

Kroſſen Herren Kaufleute Hanko u. Comp. 
Krotoſchin Herr Kaufm. L. Groger. 

Leobſchütz Herr Kaufm. C. Jeglinsky. 

Leubus, Kloſter, Herr Kaufm. J. A. Prager. 

Liſſa Reg.⸗Bezirk Poſen Herr Kaufm. S. A. Scholtz. 
Loslau Herr Kaufm. M. Holländer. 

Löwen Herr Kaufm. J. A. Sowade. 

Lublinitz Herr Kaufm. Friedr. Henſel. 

Lüben Herr Kaufm. C. W. Thies. 

Loͤwenberg Herr Kaufm. Ed. Lange. 

Militſch Herren Kaufleute Gebr. Stoller. 
Münſterberg Herr Kaufm. F. A. Nickel. 

Maltſch a. d. O. Herr Kaufm. Oswald Fiſcher. 
Myslowitz Herren Kaufl. Heymann u. Silbermann. 


W n * ‘W WM e „ „ „ 


„ „ 


en „ee e „e 
* 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu. 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Breslau, im Februar 1858. 


7 


en von geringerer bis zur erdenklichſten Claſtizität, von ganz ſpitzer bis zur ſtumpfen Beſchaffenheit und ein und mehrfach fein abge: 


chliffen. Außerdem empfehle 


er. 


Steinau aD. Herr Kaufm. C. A. Langſch. 


Silberberg Herr Apotheker Heiſe. 
Sorau NR. Herr Kaufm. F. W. Teich 


ert. 


Stettin Herren Kaufleute Cohn Fränkel u. Comp. 
Strehlen Herr Uhrmacher J. H. Weigelt. 
Strehlitz, Gr.⸗, Herr Kaufm. D. Creutzberger. 


Stroppen Herr Kaufm. A. Lieber. 


Tarnowitz Herrn Kaufm. J. B. Schön’ Wwe. 


Trachenberg Herren Kaufleute A. u. R. Blauhutt. 


Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. 


Wartenberg, Poln.⸗, Herr Kaufm. Th. Herrmann. 


Winzig Herr Kaufm. Robert Riß mann. 
Wohlau Herr Kaufm. B. G. Hoffmann. 


Zduny Herr Kaufm. C. W. Bergman 


n. 


Züllichau Herr Kaufmann Carl Friedr. Schultz. 


IE S TE CIERE 


die neue Patent Glieder ⸗Feder, 


welche durch ihre gegliederte Konſtruktion die Glaftizität des Gänſekiels befist. 


Federhalter in der erdenklichſten Art das Dutzend von 1 Sgr. an. 
Probeſchachteln mit 36 verſchiedenen Federn werden fortwährend à Stück 5 Sgr. abgegeben. 


Jules Le Clerc, Metallfedern⸗Fabrikant aus Berlin, 


— 


4 reslau, 7 Fe 2 Verwaltung. [1856] am Ninge, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 
or tanfenhofpitals zu Allerheiligen. |” Uinterzeicpneter bat bern Inlins Miegmer, SJunternftrape Nr. 27, im | eee NSS | 
[335] em Befauntmachung. grünen Adler, den alleinigen Verkauf feines baieriſchen Lagerbieres für Hotel blane 35 
Kaufmanns Kae! „ler das Bermögen bt ausver auf. Breslau übertragen. # in Groß: Slogan En 
i a n i ; ; 5 
en Sohn machen die Rat Are Werthe n E fi en a Caan ee — Das Dominium Lampersdorf. I welches ich unterm heutigen Tage über: J 
93 Thlr. 2 Sgr. 6 N eine Forderung von] 6 Fenſter breites, mit einem Balkon ver⸗ von Siegroth. EN nen Won 15 we geehrten 
Bauen, gende der Termin u ara De ee 8 Auf ee at nehmend, erlaube ich mir dieſes bereits anerkannt gute 1 prompte Bebienungbeftens uche. f 
leder Forderung 1 ieſes i ier einer gefälligen Beachtung zu empfehlen 2000 . Gr.-Ölogau, am 5. März 185 x 
den 31 März d J auf verkaufen. Dieſes in gutem Bauſtande gefällig . 3 92285 gen n 1858, ? 
i barz d, J., Vorm. 11 Uhr 3 enthält 13 Zi Breslau, den 16. März 1858. a [2285] Louis Bandiſch, 5 
en eee eee, 19, ge, ee 19 e Julius Rieg ne,, m Bakensn, 


vor dem unterzeichneten Kommi 
g eten Kommiſſar anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche — Forderungen 


angemeldet haben, in Kenntni 
N t 
Fehn O.S., den 6. Marz N werden 


den und 2 dazu gehörigen Fourageboͤden; 
Platz im geräumigen gewölbten Haus: 
ur zu 4 bis 5 Wagen; ferner ein gro⸗ 

Teuerfieres Gewölbe, ſo wie durch 


Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler. 


82. 


Bazar Moritz Sachs, Ring 


E z Nn 
. . ̃ . 


Ein Gaſthof 


mit allen Bequemlichkeiten verſehen, in einer 


Königl. Kreis⸗Gericht. 15, 2 Beſond fehlen: [2006] en 
D f 5 Konkurses. Nei alle Stodwerke gewölbtes Hinterhaus; ſonders zu emp } * — — 
er Kommiſſar des Konkurſes: Neide. endlich ein Handlungsgelaß, worin, ſeit eine große Auswahl höchſt preiswürdiger ſchwarzer und baut, mit wachſender —— Fa — — 
. 40 Jahren ein blühendes Geſchäft ſtatt⸗ eouleurter Seidenſtoffe. verhältniſſe wegen zun 1. Apel mit Snpentar, 
— Aale in 2 Stunden 


heilt schmerz- u. ge 


Dr. mloch wien. Jägerzeil 528. Näheres 


gefunden hat. Zu jedem Stockwerk find 
die nöthigen Küchen und Kellerräume 
und die unteren Räume ganz beſonders 


Möbel-, Gardinenſtoffe und Teppiche zu zeitgemäß billigen Preiſen. 
— —— —— 


entweder verkauft oder verpachtet werden. Zah⸗ 
lungsfähige Käufer oder als Gaſtwirthe tüchtige 
Pächter erhalten auf portofreie Anfragen nähe⸗ 


ioflich Arznei mit Reglement versendbar zum Betriebe eines Deſtillationsgeſchäfts 2 ren 77 50 poste rest. 
eingerichtet, zu re Waſ⸗ ie höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Betten Franken. e [1954] 
Die im Kreiſe Pleſchen an der Kozminers ||] Terreierveirs ſich ganz vorzüglich eignen und Wäſche zahlt nur J. Tiſchler, Ring Nr. 1. Eingang Nikolai⸗ 


% 


aufjee belegene Waſſermühle nebſt 90 Mor⸗ 


und vollſtändigen Waſſerzufluß zur Küh⸗ 


Straße im 3. Gewölbe. 


12416] 


Theilnehmer⸗Geſuch. 


den Acker incl. 18 Morgen guten Wieſen, wird lung gewähren. Frankirte Adreſſen unter 3 inen⸗Papier⸗ 2 
det Verlaufe” Yahene dein 85 — al Ken Bitung RE her 1251 — Sehr wichtig für Spezerei-Kaufle h 7 ch ti ir S K fl te. 8 gare wee ap 
danten in roch e im Dominial⸗Ren⸗ . ehr wi g für erei⸗Kaufleute. erzielen kann, ſich mit einem nicht undedeutenden 
2 „. a d - i ligen und werde ei 
Ein Mann in den 30er Jahren, der fein eige- 1er. Drei neu erfundene Fabrikate werden an 2 Srezere und Troguerie⸗Handlungen fehree⸗ a Aorefen, mit Vage 
nes Geſchaft noch betreibt, ſucht anderweitig kommiſſionsweiſe zum Verkauf übergeben. Aprefj. werden erbeten Nr. 19 Breslau poste rest, fr „U. 39 Theilnehmer⸗Geſuch“ an das Intelli 

av a als dabei & — E ch f en liſche or t an t a in Berlin, Kurſtraße Nr. 2, eine 

andern ähnliche ten, da er im reiben 9 P [ d⸗C 6 2 2 
ufen, ſowie in Per⸗ . n emen 1 Die Schullehrerſtelle 


. —.——— von Pune e 
ern ac. Für Prinzipale bier 
tofenfeeh, Brice fe. Sur Pri 


und Rechnen fort kann, auch wenn es gewünſcht 
wird, Kaution zu legen. Adreſſen werden bis 
um 15. April d. J. unter B. I. 36. durch die 


dition dieſer Zeitung erbeten. [2340] 12343] 


der Marke Knight Bevan u. Sturge, offeriren ab Lager, fo wie auf Lieferung 


encominiersfi u. Ul 
Altbuſſerſtraße Nr. 61, Sunternftraßen» Ede. 


Dior: Neumarkt reglementsmäßig 
* 


Reviſor, Paſtor Baier in Le 


U dotirt 
Darauf Reflektirende wollen ic baldigst beim 


in Krampitz, Kreis 


iſt vakant. 
melden, 


7 


Dringende Bitte. 


n der Nacht vom 8. zum 9. d. M. iſt wahrend des ſchrecklichen Sturmwindes das Dorf 

Modritz bei Neuſalz a. O. zum großen Theile durch eine Feuersbrunſt vernichtet worden. 

Die zahlreichen Betroffenen haben wegen des plöglihen und undufhaltſamen Hereinbrechens des 

Flammenmeeres im 1 Sinne nur das nackte Leben retten können. Wohnungen, Ge⸗ 

a treide, Viehfutter — Alles iſt vernichtet. Der nakte Jammer irrt unter den rauchenden Trüm⸗ 

mern umher. Der verſchonte Reſt der Gemeinde iſt nicht im Stande, in nur irgend genügen⸗ 

f dem Maße zu helfen. Erſt 1854 und 1855 haben die Waſſerfluthen die Aecker des hart heim- 

peluchten Dorfes verwüſtet. Wir bitten unſere glücklicheren Mitbürger inftändigft, uns durch 

Ueberſendung von Geld, Kleidungsſtücken und dergleichen in den Stand zu ſetzen, das Elend 

der Unglücklichen, welches ſich bei der fortdauernden kalten Witterung noch täglich ſteigert, zu 

| lindern. Gaben der Barmherzigkeit find wir bereit, in Empfang zu nehmen; auch die Expedi⸗ 
! tion dieſer Zeitung wird ſolche übernehmen und 5 — befördern.“) 


— 


— 
* 


ne den der, Mrgerndi 

rauſe, oltiſeibeſitzer, ; ixdor ürgermeifter, 

2 Bär, Gerichtsſcholz, | No Pliſchke, tathe Pfarrer, 

% Dr. Schian, ev. Pfarramts⸗Verweſer 
10 Sehr gern ſind wir bereit, gütige Gaben für die Verunglückten anzunehmen. 
[1935] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Er Rudolf Kuntze’s Verlag in Dresden. 


Vorräthig in der Sort.-Buehhdl. Grass, Barth u. Comp. (. F. Ziegler), 
Herrenstrasse 20: [2010] 


zu 
Neuſalz. 


Zusammenhange mit der Entwickelung der Strafrechtspflege überhaupt 
dargestellt. Nebst einem Nachtrage, die internationalen Wohlthätig- 
keits-Kongresse betreffend. gr. 8. eleg. broch. 15 Sgr. 
In Brieg bei: A. Bünder, in Oppeln: W. Clar, in P.-Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 
Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
Auch, Jacob, (Hofmechanikus in Weimar), Handbuch für 


Land ⸗Uhrmacher, 


oder leichtfaßliche Anweiſung, wie man vom geringſten bis zum ſchwerſten Stück, und 
ſtufenweiſe bis zur Vollkommenheit eine Taſchenuhr bauen muß, wie man die Uhr 
gehörig auseinandernimmt, wieder zuſainmenſetzt, fie gründlich reparirt und abzieht, 
ſtellt, regulirt u. ſ. w. Für Lehrlinge und Liebhaber. Nebſt vollſtändiger Beſchrei⸗ 


5 bung der hierzu erforderlichen Werkzeuge und deren Abbildung auf 2 lith. Foliotafeln. d 


Zweite, durch den Uhrmacher G. Mäd ler ſehr vervollſtändigte und moderniſtrte 
Auflage. 8. 1858. Geh. Ebendaſelbſt. 1 Thaler 10 Sgr. 
(Bildet auch den 30. Band des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor Fr. Thiele. 


Zur Frühjahrsſaat empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager von 
Sämereien für 


die Dekonomie 
und den Gemüſebau 


laut meinem Sonnabend den 13. März d. J. Nr. 121 dieſer Zei⸗ 
tung inſerirtem Preisverzeichniß. 

Die Sämereien ſind ſämmtlich friſch und auf das 
Sorgfaͤltigſte geprüft; ich kann daher bei billigſter 
Preisnotirung jedem meiner geehrten Abnehmer wirk⸗ 
lich gute, keimkräftige Waare liefern. 1913] 

Die Samenhandlung von 


Georg Pohl in Breslau, 


Elifabet: (Zuchaus:) Straße Nr. 3. 


Die Posener Guano- Fabrik, 


welche bisher nur im Stande war, die Aktionäre der Gesellschaft mit ihren | U 


Fabrikaten zu versorgen, hat ihr Geschäftskapital verdoppelt und ihre Fa- 
brikation so ausgedehnt, dass sie auch an Nichtaktionäre von ihren Produk- 
ten abgeben kann, Dieselbe garantirt den Prozentgehalt der in ihren kon- 
zentrirten Düngerarten in assimilirbarer Form enthaltenen Hauptwerthstoffe 


und verkauft: 
1) Posener Guano mit 33 — 4 pCt. Stickstoff und 15 pCt. Phos- 
phorsäure-Salzen für 1} Thlr. pro Centner. f 
2) Desgleichen mit 53 —6 pCt. Stickstoff und 20 pCt. Phosphor- 
säure-Salzen für 2 Thlr. pro Centner. i i 
endünger, eine vegetabilische, animalische Kohle, reich 
> een ee Ammoniak und 10 pCt. Phosphorsäure Salzen für 


1 Thlr. pro Centner. ’ 
4) Feines, sehr stickstoffreiches Dampfknochen- 
Mehl, das einer Auflösuug durch Schwefelsäure nicht bedarf, nach 
dem jedesmaligen Preise des Rohmaterials, augenblicklich 25 Thlr. 


pro Centner. j 
Die Produkte der hiesigen Fabrik sind auf verschiedenen landwirth- 
schaftlichen Versuchsstationen (Ida- und Marienhütte) geprüft, und ist den- 
selben wegen ihrer Güte bei der Ausstellung der Pommerschen Oekonomi- 
schen Gesellschaft in Stettin die silberne Preismedaille ertheilt worden. 
| Niederlagen unserer Produkte für Schlesien sind den Herren: 
a C. Hoffmann & Comp. in Breslau, 
g L. Dühring in Liegnitz, : 
übergeben, welche nach vorstehenden Fabrikpreisen, exclusive der Fracht, 
verkaufen, und woselbst auch das Nähere zu erfahren ist. 0 


Posen, im März 1858. 
Der technische und merkantilische Vorstand. 


[2003] A. Lipowitz. 


Sächſiſcher Guano und Urat⸗Dünger. 


Dieſe, in unferer Anſtalt fabrizirten Düngemittel erfreuten ſich ſchon in den letzten Jahren 
eines A Rufe, Durch vergrößerte und verbeſſerte Einrichtung find wir aber dieſes Jahr 
in der Lage, unſere Fabrikate noch mehr empfehlen zu können und ind ermächtigt, die Billigung 
des Herrn Hofrath Profeſſor Dr. Stöckhardt in Tharand mit der jetzigen Zuſammenſtellung 


oͤffentlich aus N 5 iR 
N ae ugo Fleck an der königlichen polytechniſchen Anſtalt 


Nach der Analyſe des Herrn Dr. mile 
in Dresden, er 52 PR der Maare regelmäßig unterſucht, hat der ſächſiſche Guano 


einen Stickſtoffgehalt von 4, Prozent, der Aſchengehalt (nämlich phosphorſaurer Kalk, ſchwe⸗ 
felſaures Kali, . 50 iſt 18, Prozent. Ein großer Theil des Stichſtoffs iſt 
in der Form von ſchweſelſaurem Ammoniak enthalten, während ein anderer Theil deſſelben in 
der Humusſubſtanz dieſes Guano s, welche 35% Prozent ausmacht, eingeſchloſſen iſt. 

Der Urat⸗Dünger (auch Wieſendünger genannt) enthält außer ftiditoffhaltigen organi⸗ 
ſchen Stoffen, hauptſächlich die loslichen Salze, die im Urin in reichlichem Maße enthalten ſind, 
vorzüglich alſo phosphorſaures Kali, Natron und Ammoniak. 2 er 

Ser Kaufmann Herr Heinrich Kaemmerer in Dresden hat wie bisher die Leitung unſe⸗ 
rer Geſchäfte und den al Miß 1858 f unſerer Fabrikate. 

* — 


im Monat März 
Dresden, im Die Direktion der ſächſiſchen Guanofabrik. 


ezug auf obige Bekanntmachung empfehle ich auch dieſes Jahr den Herren Landwir⸗ 
then dae Bun — mit der Bitte um Dali Aufträge, um folde er ausführen zu 
können. Trotz Ir erwähnten Verbeſſerung der Fabrikate find für dieſes Frühjahr die Preiſe 


noch nicht erhöht, ſondern es koſtet noch: _. 
. der si in — — von 5 bis 10 Ctr. 1% Thlr. | für den Zoll⸗Centner 
2 „ äden & ! Ctr. » ..1% 7 ab Fabrik 
Urat⸗Dunger in Fäſſern von 8 bis 12 Ctr. . % „ gegen baare } ahlung. 
Ab meinen Aieverlagen in der Altſtadt tritt eine Erhöhung von %, Thlr. pro Ctr. ein. 
[1980] einrich Kaemmerer in Dresden, 
Comptoir: große Brüdergaſſe 20. 


we Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Eberti, G., Kreisrichter. Das Gefängnisswesen in seinem |! 


598 


Mertens Keller 


(London Taverne) 
[2008] Heute Abend 


großes Konzert. 


Wein⸗ und Bierhalle, Ring 19. 
Heute und folgende Tage 
Großes Konzert mit Geſang 
der böhmiſchen Sänger⸗Familie Tobiſch. 
Anf. 6 Uhr. [1847 B. Hoff. 


Ein Lehrer wünscht zu Ostern noch 1 
Knaben unter mässig. Beding, in Pension 
zu nehmen. Näheres Alte Taschenstrasse 17, 
3 Treppen. 2404 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, kann in meiner Apotheke als Lehr⸗ 
ling eintreten. [1983] 

Serrnftabt, den 16. März 1858, 

eumann, Apotheker. 


Eine Directrice 


wird zum baldigen Antritt geſucht für ein be⸗ 
deutendes Putzgeſchäft in der Provinz. Näheres 
urch C. N. Laffert, Ohlauerſtraße 14. 

Ein junger Mann, mit guten Zeugniſſen ver: 
ſehen, der in der Zahntechnik geübt iſt, wünſcht 
ein baldiges Engagement in dieſem Fache. Nä⸗ 
heres Schmiedebrücke Nr. 16, zur Stadt War⸗ 
chau, 1 Stiege. : 

Nichard Rösler, 
Goldne⸗Radegaſſe 27b. 
empfiehlt fein Eigarren⸗Lager 

[2402 gütiger Beachtung. 


I 2 


— 


Scholtiſei⸗ Verkauf! 
Der Unterzeichnete iſt gegenwärtig durch 
Erbſchaft Beſitzer von zwei, von einander 
entfernt liegenden, Wirthſchaften geworden, 
Brau⸗ u. Brennerei zu Oppau 

bei Lieban, 
Scholtiſei u. Mühle zu Kratzbach 
bei Schömberg. 

Auf beiden ruht die Schankgerechtigkeit. 
Derſelbe beabſichtigt eines dieſer Grund⸗ 
ſtucke mit dem dazu gehörigen Acker⸗ und 
Wieſenlande ſowie Vieh und Wirthſchafts⸗ 
en aus freier Hand zu verlaufen. 
Anzahlung nur die Hälfte der Kaufſumme. 

Fichtner, Gerichtsſcholz zu Kratzbach, 
Kreis Landeshut. 
ä Go 


kann ein Buchbinder⸗Gehilfe, der 
gleichzeitig Liniirer iſt und Zeugniſſe 


eines unbeſcholtenen Lebenswan⸗ 

dels, wie als tüchtiger Conto⸗Bücher⸗ 

Zaun befist, bald eintreten in der 
5 ins 5 


Fabrik oferdt u. Co. 
— . — 

Mehrere ausrangirte Noll⸗ und Brettwa⸗ 
gen, ſowie Geſchirre, ſtehen Es Verkauf 
auf meinem Grundstück Tauenzienſtr. Nr. 45 a, 
5 — Bi 8 eng von 12—3 Uhr 
nähere Auskunft ertheilt wird. 

2358] i C. Schierer. 

Die Brunnen-Handlung, Ohlauerſtraße 56, 
empfiehlt ſämmtliche Mineral⸗Brunnen 
und Bitterwäſſer von Dr. Struve und 
Soltmann, en gros wie 2 65 zu 1 
Preiſen; leere Flaſchen werden u. 4 Sgr. 
zurückgenommen. F. A. Hertel. [2234] 


Veränderungshalber iſt ein vollſtändiges 
Kirſchbaum⸗Mobiliar und eine Mahagoni Ser⸗ 
vante, ein dergl. Kleiderſchrank, ein Ausziehe⸗ 
Tiſch, eine Kommode und ein Dußend Stühle 


239 
zu | Jacob, Stockgaſſe Nr. 31, 


122 


iſt zu haben, feiner Hutzucker, weißer und gelber 
dar, Klümpchen, Backobſt, Chokolade, „Meth, 
iqueur, Honig und [2417] 


SD Je. 
Gebr. Pinoff, 


Goldene⸗Radegaſſe Nr. 7. 


© neiderfiſchbein 
auffallend billig. 
c, 


Albert Fu 


Schweiditzerſtraße 49. 


bei 


. 2 —— 
Ein nabe rechlicher Eltern kann die Con⸗ 
ditorei erlernen: Karlsſtraße Nr. 3 [2415] 
Eine er e ao au 8 
Geſchäft in Breslau wir aufen oder zu 
2 . Näheres Schweidnitzerſtr. 37, 
im Spezereigewölbe. [2409] 


e Geſponnene Roßhaare 


em Mn in guter Qualität und offerirt: 
12 149 5 Louis Berner, Ring 8. 


Das bisherige Pofamentir⸗ Gewölbe, 
Sömiedebrüde 48, iſt mit Vorbau und Gas⸗ 
einrichtung ſogleich anderweitig zu vermiethen. 


1 
— — — 


8 Polniſch⸗Liſſa eine Anzahl e Vollblut⸗ 


G 


n Leih- Bibliothek 
von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. x. Neueſte Literatur monatlich zu 744, 10, 12% Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Die erfte Sendung 


1858er Ober⸗Salzbrunn 


empfing: Hermann Straka, [2005] 


Mineralbrunnen:. Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗Handlung. Junkernſtr. Nr. 33. 


Lager aller Arten 
Tuch farben und Federkaſten 


von Gerhardt in Saalfeld zum Verkauf in der 


Permanenten⸗Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 35. [1987] 


Heute Mittwoch friſche Blut⸗ und L 
liner Art empfiehlt: eberwurſt 2 Ber 


C. F. Dietrich, Schmiedebr. 2. 
Samen⸗Offerte. 


Das in Nr. 63 der Breslauer Zeitung abgedruckte Preis⸗Verzeichniß 
der empfehlenswertheſten Oekonomie⸗, Forſt⸗ und 8 — 2 
laube ich mir zur geneigten Beachtung zu empfehlen. [1679] 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Giesmansdorfer Preßhefen, 


ta lich friſch in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: 1581 
Die Fabrik⸗Niederlage Karlsſtraße Nr. 41. 724 


Peru⸗Guano, 


Prima⸗Qualität, Abladung der Herren Anthony Gibbs und Sons in London, offeriren unter 
[2342] 


Garantie der Echtheit: 
Zencominierski u. Ullrich, 
Altbüſſerſtraße Nr. 61, Junkernſtraßen⸗ Ecke. 


Pferde ⸗Verkauf. Alle Arten Bauarbeiten in Steim wer - 


den ſchnell zu möglichſt ſoliden Preiſen geliefert. 
Am 12. April 1858 wird in Reiſen bei A. Grimme, Bildhauer u. Steinmetzmſtr., 
23961 —Taſchenſtraße Nr. 16/17, 
Echte Cochin⸗Ching⸗Hühner ſind zu verkaufen 
Matthiasſtraße Nr. 80. 2405 


Zu vermiethen 7° 


Pferde beſtehend in Beſchälern, Mutterjtuten, 
Pſerden im Training oder Rennpferden, ſowie 
einjährige Fohlen, meiſtbietend verkauft, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 


Kataloge ſind Herrn Vogler in Berlin mit⸗ 
getheilt, und können bei demſelben ſo wie auch 
hier eingeſehen werden. [1939] 

Schloß Reifen, am 12. März 1858, 

Fürſtlich Sulkowskiſche General: 


Albrechtsſtraße Nr. 53, ohnweit des 
Ringes, ein kleines Verkaufslokal nebſt im 
Hofe befindlichen, zu Remiſen oder Werkſtätten 
geeigneten, Parterre⸗Lokalen und einer kleinen 
Wohnung, von Oſtern oder Johannis d. J. ab. 


Verwaltung. 


Tauenzienſtraße Nr. 9 in der 

Reitbahn ſtehen Wa 2 — 

und gut gerittene Neup erde 
— — zum Verkauf. 

[2183] Adelh. Bernhardt. 


SO Mutterſchafe, 


edel und wollreich, mit ganz vorzüglichen Böcken 
gedeckt, und 150 Stück junge Hammel ſtehen 


en garni 
33 dicht neben der tgl, Regierung, 33 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, am 16. März 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 02 — 67 50 55-58 Sgr. 


auf dem Dominium Maltſchawe bei Trebnitz. dito gelber 64— 66 61 55—58 „ 
zum Verkauf. Dieſelben können entweder bald Roggen 41— 42 40 38—39 
oder nach der Schur abgenommen werden. Gerſte . 36— 38 35 33—34 2 
Nenländer ungebrannter Stuccatur- Hafer. . . 32— 84 31 29-30 
Gyps und Mauerziegeln billigſt zu Erbſen .. 60— 64 56 50—54 . 


bez d 2 " Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. bez 
er ul Richard Rösler, 15. u. 16. Mä = 5 == Nahm. 21. 
> u. 16, März Abs. Mg. 6U. Nhm.2 


[2403] Goldne⸗Radegaſſe 27b. 
Limbacher, Salvator: und bair. 1 bei 0° 277792 276715 777058 


= ? . D 
Lager⸗Bier, Nürnberger, Stet: e BE ri 17 
tinerbair. und Grätzer⸗ Bier |Dunitjättigung Sopot. Sopct. pCt. 
ſind wieder auf Flaſchen vorräthig bei ind NW NW W̃ 
Fleiſcher & Co., Büttnerſtraße Nr. 3. | Wetter heiter trübe trübe 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Schnell⸗ 7 U. Morg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 6 U. 5M. Abds 
züge 0 Uhr Ab. züge (eu 10 M. Oppeln g H. 20. 5 
korgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


ag 7 } Oberschl. 


Verbindung mit Neiſſe 


Abg. 3 5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 ittags. 
Ant, da } Posen. Stettin. { 11 ir 15 Min. Ming, 11 5 Ye achts. 
Abg. IU2OM. Ab- 7 Uhr Ilg. 5° 

An. von Berlin. Schnelzüge ( 67 Aihr Mg. Peronenzüge (9 Uhr Mg 7, ub. 


F ib 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
rolburg. | 8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 
Zußleic Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenbur ei 
Von Liegnitz nach Reichenbach 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 N. Ab. 
on Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg., 12 U. 30 M. Mitt., 7 U. Ab. 


Breslauer Börse vom 16. März 1858. Amtliche Notirungen. 


Abg. nach 
von 


. Schl. Pfdb. Lt. B. 498 8. [Ludw.- Bexbach. 4 — 

2 2 dito dito 34 8614 6. | Mecklenburger 4 | => 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 935 B | Neisse-Brieger 4 ! 66% 8. 
Friedrichsd’or — bosener dito. — 91% 8. |Ndrschl.-Märk. 4 — 
oe or N 109% B Schl. Pr-Obl...|4% 100% B. | dito Prior 4 _ | 
Poln. Bank-Bill 89% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% 6. Kae N 1 8866 B. Oberschl. Lt. A. DER 

no neue m. 7 i „ B. e 5 
Preussisohe Fonds. Pin. Schatz-Obl. 4 8877 5. —— — 2 37138 5 | 
Freiw. St.-Anl.44|100%B, dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 | 88% B 
Pr.-Anleihe1850 474? 1004, U a 500 Fl. 4 — dito dito 3% 77% Br 
dito 18524 } dito à 200 Fi _ dito dito 4% 4b | 
dito 1854 4% 1100%B, | Kurh.Präm.-Sch. Rheinische ....'4 — | 

dito 1956147 10% B. & 40 Thlr. — | Kosel-Oderberg.14 | 56% B. 
Präm.-Anl. 1854/34 |113% B. |Krak.-Ob.Oblig. 4 | 80% B. dito Prior.-Obl.j4 
St.-Schuld-Sch. 3% | 84% B. Oester. Nat.-Anl.l5 | 82% B. dito dito 44 — 
Bresl. St.-Obl. . 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien dito Stamm. . 5 wi 

dito dito 4, — nebst — iner va 5 79% b. 
Posener Pfandb. 55 98 / 6. Freiburger 22 4 108, Schles. Bank .. >. 

ito dito 3½ 86 . Em. 46, R 

ae par TI Ar Prior.-Obl.\34,] 87 4 B. !aländische Eisenbahn-A0TT I 
à 1000 Rıhlr. |3%4 | 86% 8. Koln. Mindener 4 En und Quittungsbegenug 
Schl. Pfdb. Lt. A. | 96% B. |Fr.-Wih.-Nordb.|t | 53% B. 8 9 


xlogau-Saganer.| Oppeln -Tarnow. 


Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 


Druck von Graß, 


